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Opfer von irgend einer Seite zu erreichen war. 
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8 jähriger Abonnements! : 

2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1½ Sar. 


Vreslau 


Morgeublat. 


Dinstag den 26. Oktober 1858. 


PR 
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Außerdem übernehmen alle Hof- Anftalfen 
Beſtellungen auf die Zeitung, wache en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 25. Oktober, Nachmittags 1 uhr 26 Min. In 
der heutigen vereinigten Sitzung der Häuſer des Landtages 
wurde die Nothwendigkeit der Regentſchaft ohne Diskuſſion 
einſtimmig anerkannt. Die Sitzung ſchloß mit einem drei⸗ 
maligen begeiſterten Hoch auf den König und den Prinz⸗ 
Regenten. 
Berliner Börſe vom 25. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 84. Commandit⸗Antbeile 1054. Köln⸗Minden 143%. Alte 
reiburger 97. Neue Freiburger 95 B. Oberſchleſiſche Lit. A. 134. Ober⸗ 
chleſiſche Lütt. B. 125%. Wühelms⸗Bahn 45. Rheiniſche Aktien 91%. 
Darmſtädter 94%. Deſſauer Bank⸗Aktien 5344. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 126%. 
Defterr. National⸗Anleihe 833%. Wien 2 Monate 100%. Mecklenburger 51%. 
Neiſſe⸗Brieger 62 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 175%. Oppeln⸗Tarnowitzer 58%. — Träge Haltung. 
Berlin, 25. Oktober. Roggen weichend. Oktober 41%, Nopbr.⸗Dezem⸗ 
ber 44%, Dezember⸗Januar 44%, Frühjahr 46%. Spiritus matt. Ok⸗ 
tober 17%, November⸗Dezember 17%, Dezember⸗Januar 17%, Frühjahr 18%. 
Rüböl weichend. Oktober 14%,, November» Dezember 14%, Frühjahr 


. 


Telegraphiſche Nachrichten. A 
Genua, 21. Oktober. Das Lukmanier⸗Komite hat in geſtriger Sitzung 
beſchloſſen, das Projekt Braſſey's zu unterſtützen, nachdem dieſer bereits Unter: 
handlungen mit ſchweizer Kantonen und Eiſenbahngeſellſchaften eröffnet habe. 
Einer Meldung aus Neapel zufolge ſind am 10. d. M. in Lecce, Brin⸗ 
diſi, Taranto und Bari ſtarke Erderſchütterungen, ohne jedoch Schaden 
zu verurſachen, vorgekommen. 


Breslau, 25. Oktober. [Zur Situation.] Unter den Blät⸗ 

tern, welche am lauteſten in den bekannten Ruf: „Weg mit dieſem 
Syſtem!“ einſtimmen, ſtehen die „Voſſiſche“ und „Kölniſche Zeitung“ 
in erſter Reihe. Bei letzterer iſt der aggreſſive Ton nicht auffällig, um 
ſo mehr bei der erſteren, welche den Geburtstag des November⸗Kabi⸗ 
nets bisher niemals ohne Huldigung vorübergehen ließ. Wenn indeß 
die „K. Z.“ das Publikum warnt, „ſich nicht irre machen zu laſſen, 
wenn es von den Bemühungen hört, um Hrn. v. Manteuffel im Amte 
zu erhalten“, ſo trägt ſie doch ſelbſt dazu bei, ihre Leſer „irre zu 
machen“, indem ein Paar Zeilen hinter dieſer Warnung die Ver⸗ 
ſicherung ertheilt wird, daß noch nichts entſchieden ſei. 
In einem ſolchen fortgeſetzten Widerſpruche bewegen ſich überhaupt 
ſämmtliche berliner Korreſpondenzen, nicht bloß der „K. Z.“, indem ſie 
bald die, gewiß gern geglaubte, Verſicherung geben, der „Prinz⸗Regent 
iſt in der Miniſterfrage begreiflicherweiſe ſehr ſchweigſam und theilt ſeine 
Gedanken vielleicht nur Einem mit, der darüber natürlich dieſelbe 
Zurückhaltung beobachtet“, und gleich darauf die Erbſchaft des gegen: 
wärtigen Kabinets unter deſſen Erben vertheilen. ö g g 

Dagegen unterliegt es keinem Zweifel mehr, und die Nachricht wird 
von dem ganzen Lande mit freudiger Genugthuung aufgenommen 
werden, daß Hr. Flottwell in einem Cirkular⸗Reſkript die betreffenden 
Behörden angewieſen hat, ſich jedes Drucks auf die Wahlen zu enthalten. 

Was die auswärtige Politik betrifft, ſo hat der Telegraph zweimal 
ohne Grund das Publikum alarmirt, einmal, indem er die Ermordung 
der Konſuln in Tetuan, ſodann, indem er die Abfahrt der Kanalflotte 
nach der Tajo⸗Mündung ankündigte. 

Dagegen erhalten die belgiſchen Blätter die wichtige Nachricht von 
neuen aufſtändiſchen Bewegungen der Raja's, namentlich in Bosnien, 
wo die Unerträglichkeit des Drucks, welchen die Begs ausüben, einen 
ſolchen Ausbruch erklärlich genug macht. a 

In England iſt eine Rede des Lord Wodehouſe, des ehemaligen 
Geſandten in Petersburg, das Ereigniß des Tages. Die Rede, gehal⸗ 
ten in einer Verſammlung des Agrikultur⸗Vereins, beſchäftigte ſich haupt⸗ 
ſächlich mit der auswärtigen Politik, und zog namentlich die Bezie⸗ 
hungen Englands zu Frankreich und Rußland in Betracht. a 

Hinſichtlich Frankreichs ſei man in zwei gleich ſehr bedenkliche 
Extreme verfallen, indem man einerſeits in Cherbourg eine unmittelbar 
drohende Gefahr erblicke, andererſelts, indem man der Allianz zu Liebe 
einheimiſche Inſtitutionen antaſten wollte. a 

In Rußland habe ihm eine ſehr heftige und gereizte Abneigung 
gegen England nicht entgehen können; dieſelbe werde aber in dem 
Grade abnehmen, als England ſeinerſeits von ſeinen feindſeligen 
Aeußerungen gegen Rußland Abſtand nehme. Darauf erklärte er im 
Hinweis auf die Reform⸗Projekte in Rußland, daß man in dieſen Ten⸗ 
denzen eines gleichen ernſthaften und an unermeßlichen Vortheilen frucht⸗ 
baren Fortſchritis die beſte Garantie für die Erhaltung des europäiſchen 
Friedens erblicken müſſe. 

— —ꝛxʒZ˙ — — — Sr EEE EEE ERST. ERBE 


5 Preußen. 


9 Berlin, 24. Oktbr. Der Bericht des vereinigten Ausſchuſſes 
über die Regentſchafts⸗Vorlage iſt geſtern Abend zur Vertheilung gekom⸗ 
men, und die Plenar⸗Verſammlung wird mithin ſchon morgen darüber 
in Berathung treten können. Es wird durch den Wortlaut des Berich⸗ 
tes beſtätigt, daß die Kommiſſion einem eigentlichen Meinungskampfe 
über die staatsrechtliche Begründung der Regentſchaft nicht Raum gab, 
wenn auch die verſchiedenen Auffaſſungen bei der allgemeinen Beſpre⸗ 
chung nicht ohne Ausdruck blieben. Uebrigens erklärt es ſich aus dem 
Inhalte des erſtatteten Berichtes leicht genug, daß die allgemeine Zu⸗ 
fimmung aller Anſichten zu dem Schluß-Antrage ohne ein Prinzipien⸗ 
Der Bericht ſchließt 
ſich eben in feiner Darſiellung, wie in deren Concluſton, genau an die 
Vorlage des Regenten an, und ſtützt die Nothwendigkeit der Regent⸗ 
ſchaft ſowohl auf die monarchiſche Initiative als auf die Vorſchrift der 
Verfaſſung, alſo auf ein Fundament, welches umfaſſend genug if, um 
allen Rechts⸗Anſchauungen Genüge zu thun. Es iſt ſchon vielfach von 


Juan füngft ergangenen Cirkular⸗Erlaß aus dem Ministerium des 


Innern in Betreff der Wahlen die Rede geweſen, doch ſind darüber 
mlich ungenaue Angaben in die Oeffentlichkeit gelangt. Ich glaube 


Ihnen verſichern zu knnen, daß der Erlaß in eben fo umſichtiger, als 
freifinniger Weiſe die Stellung der Regierung zu den Wahlen erläutert, 
aber in Betreff der Kandidaturen von Beamten nur einige allgemeine 
Grundlätze aufftellt, ohne die politiſchen Rechte irgend einer Beamten⸗ 
Gattung zu beſchränken. Allerdings wird darauf Gewicht gelegt, daß 
es der Staatsverwaltung nicht erwünſcht fein konne, ſolche Beamte, de⸗ 
ren Wirkſamkeit in ihrem Berufskreiſe ſchwer zu entbehren iſt, durch ein 
parlamentariſches Mandat längere Zeit ihrer regelmäßigen Thätigkeit 
entzogen zu ſehen. Sicher wird es überall einen ſehr günſtigen Ein⸗ 
druck machen, daß der Minifterial: Erlaß die Ausübung 
irgend eines moraliſchen Druckes auf die Wähler durch 
eine amtliche Autorität nachdrücklich unterſagt, und na⸗ 
mentlich die Mitwirkung von Polizei-Beamten bei den 
Wahlen als unzuläſſig bezeichnet. — Ueber den Zeitpunkt der 
Wahlen für die nächſte Legislatur ſcheint noch nichts feſtgeſetzt. Indeß 
ſprechen manche Anzeichen dafür, daß die Regierung nicht den äußerſten, 
von der Verfaſſung beſtimmten Termin abzuwarten gedenkt. Es liegt 
ſogar in der Erwartung, daß die Wahlen ſchon im Laufe des Monats. 
November vor ſich gehen werden. 


[Tages⸗Chronik.] Se. Fönigl, Hoheit der Prinz:Regent wohnte 
geſtern Abend der Vorſtellung im königl, Opernhauſe bei. Ihre kgl. 
Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, fo wie 
der Admiral Prinz Adalbert erſchienen im königl. Schauſpielhauſe. — 
Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm haben in den letzten Tagen im Thiergarten und im Garten 
des Schloſſes Bellevue wiederholt längere Promenaden gemacht. — 
Se. konigl. Hoheit der Prinz Karl iſt, wie in den militäriſchen Kreis 
fen verlautet, beſtimmt, Se. kgl. Hoheit den Prinz⸗Regenten als Gou⸗ 
verneur der Bundesfeſtung Mainz zu erſetzen. Zur Uebernahme der 
Stelle eines Militär⸗Gouverneurs der Rheinprovinz und der Provinz 
Weſtfalen, welche ebenfalls bisher Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent 
inne hatte, ſoll Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern-Sigmaringen 
deſignirt ſein, und wird derſelbe alsdann ſeinen Wohnſitz im koblenzer 
Schloſſe nehmen. > 

Seit dem Brande des hamburg = newyorker Schraubendampfers 
„Auſtria“ find in den meiſten Marine⸗Verwaltungen ſtrenge Reviſtonen 
der Feuerlöſchanſtalten vorgenommen worden, bez. befohlen. So hat 
auch, der „Norddeutſchen Zeitung“ zufolge, der Admiral Prinz Adal⸗ 
bert kgl. Hobeit eine derartige Nachforſchung befohlen, und ſogar den 
auf der Reiſe befindlichen Schiffen Ordres nachgeſendet, ſo daß ſie an⸗ 
gewieſen ſind, in dem nächſten Hafen, den ſie berühren, in Gegenwart 
des preußiſchen Konſularbeamten eine genaue Reviſton der betreffenden 
Vorkehrungsmittel vorzunehmen, und darüber ein legaliſirtes Protokoll 
aufzunehmen und einzuſenden. g 

Bekanntlich hat im Monat Mai eine ſehr unangenehme Thiergar⸗ 
tenfcene zwiſchen dem Literaten Laſſalle und dem Intendanturrath 
Fabriz ſtattgehabt. Von dem zur Unterſuchung der Sache zufam: 
mengetretenen Militärgericht (Spruchkollegium) in erſter Inſtanz ſchul⸗ 
dig befunden, hat Herr ꝛc. Fabriz Appell an die obere Inſtanz (Ge: 
neral⸗Auditoriat) eingelegt, indeſſen, bevor von dieſer Stelle eine Ent: 
ſcheidung eingegangen, ſeine Penſionirung nachgeſucht und in dieſen 
Tagen erhalten. (Zeit.) 

Heute Morgen iſt auf der potsdamer Bahn ein Extrazug abgegan⸗ 
gen, deſſen Ladung geroiß Viele ſich in die eigene Taſche wünſchen. 
Das hieſige Bankierhaus Bleihröder ſandte nämlich einen Extrazug, 
beſtehend aus 1 Perſonen- und 5 Güterwagen, mit 600 Ctr. Silber, 
theils geprägt, theils in Barren, 43 Mill. Frs. an Werth, nach Ober: 
hauſen ab, von wo 3 Wagenladungen nach Amſterdam und 2 nach 
Brüſſel weiter gehen. f (N. Pr. Z.) 


+ Berlin, 24. Okt. Wenn ſchon Preußen zu denjenigen Staa: 
ten des Zollvereins gehört, welche im erſten Semeſter dieſes Jahres in 
Bezug auf den gleichen Zeitraum des abgelaufenen Jahres eine größere 
Einnahme aus den Eingangszöllen gehabt haben, ſo iſt es doch gegen 
Oldenburg, Hannover und einige andere Länder verhältnißmäßig zu: 
rückgeblieben. Die Einnahme-Reſultate in den einzelnen Provinzen 
Preußens ſind am erheblichſten in der Rheinprovinz geweſen und min⸗ 
deſtens 10 Prozent über die Einnahme des erſten Semeſters 1857 bin: 
ausgegangen, ferner haben Mehr⸗Einnahmen, aber unter 10 Prozent, 
Weſtpreußen und Poſen gehabt. In Oſtpreußen, Pommern, Sachſen, 
Brandenburg, Weſtfalen und Schleſien ſtellten ſich dagegen Minderein⸗ 
nahmen heraus, welche in den drei zuerſt genannten Provinzen den 
Betrag von 10 Prozent des vorjährigen Einnahmebetrages überſteigen, 
während die Differenz in den übrigen dieſen Prozentſatz nicht erreicht. 
Auf die Steigerung der Einnahmen in der Rheinprovinz hat vorzugs⸗ 
weiſe die Mehrverzollung von Rohzucker für Siedereien, Roheiſen, ge⸗ 
ſchmiedetem Eiſen in Stäben und Eiſenbahnſchienen, Eiſen- und Stahl: 
waaren eingewirkt; in Weſtpreußen von ganz groben und groben Gi: 
ſenwaaren, Getreide und unbearbeiteten Tabaksblättern; in Poſen von 
Getreide, Hülſenftüchten und Kaffee. Die verminderte Einnahme in 
Oſtpreußen iſt beſonders durch die Minderverzollungen von Rohzucker 
für die Siedereien und von Wein in Fäſſern und Flaſchen herbeigeführt; in 
Pommern von Roheiſen, Kaffee, fagonnirtem, geſchmiedetem und gewalz⸗ 
tem Eiſen, trockenen Suͤdfrüchten und geſchältem Reis; in Sachſen von 
geſchmiedetem und fagonnirtem Eiſen, Kaffee, Kakao in Bohnen, Wein 
in Fäſſern und Flaſchen, trockenen Südfrüchten und geſchältem Reis; 
in Brandenburg von geſchmiedetem und fagonnirtem Eiſen, Roheiſen, 
ungebleichtem ein⸗ und zweidrähtigem Baumwollengarn, Cigarren, ſei⸗ 
denen und halbſeidenen Waaren; in Weſtfalen von ungebleichtem ein⸗ 
und zweidrähtigem Baumwollengarn und groben geſchmiedeten Eiſen⸗ 
waaren; in Schleſien von Wein in Fäſſern und Flaſchen, Eiſen⸗ und 
Stahlwaaren, eine und zweidrähtigem Baumwollengarn. 

Nachdem jetzt der Bau von Chauſſeen in Preußen einen Um: 
fang erreicht hat, wie er nie geahnt wurde, drängt es ſich als eine 
Nothwendigkeit hervor, auch den anderen Straßen, deren chauſſeemäßi⸗ 


1. Aufg. des Landw.⸗ 


= — 


ger Ausbau bis jetzt noch nicht ermoͤglicht erſcheint, eine Verbeſſerung 
angedeihen zu laſſen, da es von Wichtigkeit iſt, daß die Wege, welche 
die Verbindung mit den Chauſſeen herſtellen, gut ſind. In dieſer Be⸗ 


ziehung iſt eine allgemeine Wegeordnung als zweckmäßig erkannt wor⸗ 


den, und es ſind aus einigen Provinzen bereits dahin gehende Anträge 
an das Miniſterium gerichtet worden. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Lattre, Unteroff. vom Kaiſer Alexander 
Gren.⸗Regt., zum Port.⸗Fähnr. v. Roulet, Port.⸗Fähnr. vom 2. Garde⸗Ulan.⸗ 
Regt., zum Sec.⸗Lt. befördert. v. Sandrart, Rittm. à la suite des 2. Kür.⸗ 
Regts., in feiner Eigenſchaft als Platzmajor von Cüſtrin nach Thorn verſetzt. 
. Port.⸗Fähnr. vom 5. Inf.⸗Regt., zum Sec.⸗Lt. befördert. von 
Buhl, gen. Schimmelpenning v. d. Oye, Sec.⸗Lt. vom 1. Huſ.⸗Regt., in 
das 14. Inf.⸗Regt. verſetzt. v. d. Mülbe, Port.⸗Fähnr. vom 31. Fuf⸗Megt. 
ins Garde⸗Reſerve⸗Inf.⸗Regt., v. Plötz, Port.⸗Fähnr. vom 4. Jäger⸗Bat., ins 


4. Kür.⸗Regt. verſeßt. Frhr. v. Salmuth, Rittm. vom 8. Huſ.⸗Regt., zum 


Eskadr.⸗Chef ernannt. Frhr. v. Heintze, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Ritt⸗ 
meiſter, Wolter, Sec. Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt., Frhr. 2. ee 
berg, Unteroff. von demſ. Regt., zum Port.⸗Fähnr., befördert. v. Bernuth, 
Premier = Lieutenant vom 28. Infanterie-Regiment, zum Hauptmann, Win⸗ 
kelmann, Seconde-Lieutenant von demſ. Regiment, zum Premier⸗Lieutenant, 
v. Hayn, Bielitz, Schwenk, Port.⸗Fähnrs. von demſ. Regt., v. Man⸗ 
ſtein, Quinque, Port.⸗Fähnrs. vom 30. Inf.⸗Regt., Stavenhagen, 
v. Asmuth, Port.⸗Fähnrs. vom 33. Inf.⸗Regt., v. Jahn, Port.⸗Fähnr. vom 
34. Inf.⸗Regt., zu Sec.⸗Lts., v. Tippelskirch Hauptm. u. Komp.⸗Chef vom 
35. Inf.⸗Regt., zum Major befördert. v. Polenz, Hauptm. von demſ. Regt., 
zum Nomp⸗ hes ernannt. v. Beſſer, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Hauptm., 
Cramer von Baumgarten II., Cramer von Baumgarten III. 
Sec.⸗Lts. von demſ. Regt., zu Pr.⸗Lis., Pirner, Port.⸗Fähnr. von demſ. Regt., 
Nicolai, Monecke, Port.⸗Fähnrs. vom 36. Inf.⸗Regt., Büttner, Port.⸗ 
fh vom 38. Inf.⸗Regt., v. Arndt, Meinecke, Port.⸗Fähnrs. vom 39. Inf.⸗ 
egt., zu Sec.⸗Lis., Wahnſchaffe, Unteroff. vom 37. Inf.⸗Regt., zum 
Fähnr., v. Helldorff, Port.⸗Fähnr. vom 7. Huſ.⸗Regt., zum Sec.⸗Lt. beför⸗ 
dert, v. Poſer Feldjäger vom reit. Feldjäger⸗Korps, der Charakter als Sec. ⸗Lt. 
verliehen. v. Kaiſenberg, Port.⸗Fähnr. vom 7. Kür.⸗Regt., Gr. v. d. Schu⸗ 
lenburg⸗Hehlen, Port.⸗Fähnr. vom 12. Huſ.⸗Regt., zu Sec.⸗Lts. befördert. 
v. Stückradt, Hauptm. u. Platzmajor in Breslau, der Charakter als Major 
beigelegt. v. Seydlitz und Kurtzbach, Port.⸗Fähnr. vom 11, Inf.⸗Regt., 
Riegner, Port.⸗Fähnr. vom 22. Inf.⸗Regt., Schodſtädt, Port.⸗Fähnr, vom 
23. Inf.⸗Regt., v. Trzebinski, Port.⸗Fähnr. vom 1. Kür.⸗Regt., zu Sec⸗Its. 
befördert. v. Blumenthal, Oberſt⸗Lieut. vom Generalſtabe der 8. Div., unter 
Führung à la suite des Generalſtabes der Armee, In perſönlichen Adju⸗ 
tanten des Prinzen Friedrich Carl von Preußen 


Schnur, v. Gramaßki, Nitſchmann, Vice⸗Feldwebel vom 1. Bat. 1. Rgts., 
Buchſt einer, Pilchowski, Unteroff. vom 3. Bat. 3. Regts. zu Sec. Ls. 
1. Aufg., Köhler II., Sec. ⸗Lt, von der Kav. 2. Aufg. des J. Bats. 4. Agts, 
zum Pr.⸗Lt., Kaul, 1 ort.⸗Pähnr. von demſ. Bat., zuletzt im 8. Ulan.⸗Regt., 
zum Sec.⸗Lt. bei der Kav. vom 2. Bat. 


1. Aufg., Storp, Goetz, Unteroffiz. 
4. Regts., zu Sec.⸗Lts. 1. Aufg., Fardt, Unteroff. von demſ. 5 
Lt., bei der Kav. 1. Aufg., Hertell, Unteroff. vom 3. Bat. 4, Regts., zum 
Sec.⸗Lt. 1. Aufg., v. Kries, Unteroff. vom 3. Bat. 5. Regts., zum Sec.⸗Et. 
bei der Kav. 1. Aufg, Hennig, Eichholz, Unteroſſiz. vom Landw.⸗Bat. 33, 
Inf.⸗Regts., zu Sec. Lis. 1. Aufg., Michel, Unteroff. von demſ. Bat, zum 
Sec.⸗Lt. bei der Kav. 1. Aufg., Morgenbeſſer, Pr. Lt. vom 1, Aufg. des 
Landwehr⸗Bats. 34. Inf.⸗Regts., zum Hauptm. und Komp.⸗Führer befördert. 
Schiemann, Sec Lt. vom Train 2. Aufg. des 2. Bats. 4. Ngts., ins Low. 
Bat. 34. Inf.⸗Regts., Kretſchmer, Sec. Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 14. 
Regts., Feldkelſer, Sec.⸗Lt. von der Art. 1. Aufg. deſſelden Bats., ins Ste 
Bat. 4. Regts., Preuſchoff, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des J. Bats. 10. Regts., 
ins 2. Bat. 5. Regts. einrangirt. Schultz, Dulheuer, Vice⸗Feldw. vom 2. 
Bat. 16. Rgts., Althaus, Brunna bend, Dreſſler, Vice⸗Feldw. vom 
Ldw.⸗Bat. 37. Nahe en zu Sec.⸗Lts. 1. Aufg., Deußen, Sec. t. v. Train 

ats. 39. Infanterie⸗Regts., zum Pr.⸗Lieut. befördert. 
Schmidt, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 16,, ins 1. Bat. 13. Regts., 
Buff, Sec. Lt. vom 1. a. des Ldw.⸗Bats. 37. Inf.⸗Regts., ins 3. Bat, 
16. Regts., Simons, Sec. Lt. vom 2. Aufg des 2. Bats. 16., Buchwald, 
Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 25., ins 1. Bat. 17. Regts., Saalborn, 
Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufg. des 1, Bats. 17., ins 2. Bat. 17. Regts., Krüger, 
Sec. ⸗Lieut. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 17., ins 1. Bat. 28. Regts. einrangirt. 
v. Moers, Sec. Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 26. Negts., zum Prem. ⸗Lt., 
v. Küſter, Vice⸗Wachtm. vom 3. Bat. 27. Regts., zum Sec.⸗Lt. bei der Kav. 
1, Aufg., Braunbehrens, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. 31. Regts., Pertz, 
Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. 32. Regts., zu . 1. Aufg. befördert. von 
Colomb, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufgeb. 3. BR 


27. Regts. v. Burkersroda, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 2, Bats. 5., ins 
1, Bat, 31. Regts. einrangirt. Kummer, Pr.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 1. Bats. 
22. Regts., zum Hauptmann und Kompagnieführer befördert, v. Francois, 
Hauptm. und Platzmajor in Thorn, mit ſeiner bisherigen Uniform und Penſion 
der Abſchied bewilligt. v. Minckwitz, Rittme ſter zur Dispoſition, zuletzt im 
1. Kür.⸗Regt., als Masmajor. in Cüſtrin angeſtellt. v. Boyen, Sec.:Lt. vom 
3. Inf.⸗Regt., als Pr.⸗Lt. mit der Armee⸗Uniform und Penſion der Abſchied 
bewilligt. Niehr, Sec.⸗Lt. vom 4. 
zu den beurlaubten ee 2; Aufg. 15 


ats. 5. Ldw.⸗Regts. übergetreten. 
nders, Major a. 0 


„zuletzt aggr. dem 7. Inf.⸗Regt., mit der Armee⸗Unif. 


und ſeiner Penſion zur Dispofition geitellt, v. Bülow, 5 h D, Wine Be 
ied mit der 


Hauptmann und Kompagnie Chef im 15. Infant.⸗Regt., der ed 
Armee⸗Uniform und feiner bisherigen Penſion nebſt Ausſicht auf Civil Verſor⸗ 
gung bewilligt. Freiherr von Blomberg II., Seconde- Lieutenant vom 
löten Infanterie⸗Regiment, unter dem geſetzlichen Vorbehalt entlaſſen. 
Behr, v. Diepenbroick⸗Grüter, Rittm. vom II. Huſaren⸗Regt. mit der 
Regts.⸗Uniform, Ausſicht auf Anftellung in der Gensdarmerie und Penſion der 
Abſchied bewilligt. Graf v. Galen, Sek. Lieut. d la suite des 11. Huſaren⸗ 
Regts., ausgeſchieden und zu den beurlaubten Off raf der Kav. 1, Aufgeb. 
des 3. Bats. 13. Landw.⸗Regts. übergetreten. v. Staff, Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des 34. Inf.⸗Regts., mit der Regts.⸗Uniform und Penſion der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. v. Witzleben, Sek⸗Lieut. vom 31. Infanterie ⸗Regiment, un⸗ 
ter dem geſetzlichen Vorbehalt entlaſſen. v. Schwerin, Sek. ⸗Lieut. vom 7, 


Kür.⸗Regt., ausgeſchieden und zu den beurlaubten Offizieren der Kavallerie 1. 1 


Aufg. des 2. Bat. 26. Landw.⸗Regts. übergetreten. v. 
vom 22. Inf. ⸗diegt., mit Penſion der Abſchied bewilligt. 
vom 4. Huſ.⸗Regk., als Prem.⸗Lieut, der zied bi 
a. D., mit dem Charakter als Pr.⸗Lt., zuletzt im 26. In 
derung zum Prem.⸗Lieut., in das 2. Aufg. de 3. Bats. 
einrangirt. Zillefſen, Sek. Lieut. vom 2. Aufg. des Ldw.⸗Bats. 3 
Regts., als Pr.⸗Lt. mit der Uniform des 
Kabine Ordre vom 2, April v. J. getragen wurde, Seul, Sek. Lt. von der 


v. Mano, Sek ⸗It. 


Art. 2. Aufg. deſſelb. Bats. Brockhoff, Sek.⸗Lieut. vom I. Aufgebot des 3. 
Bats. 15. Regiments, der Abschied bewilligt. Werner, Sefonde⸗Lieutenant 


vom 1. Aufgebot des 1. Bataillons 29. Re iments, der Abſchied bewilligt. 
Mewes, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1, Bals. 28. Regts., mit der Rai l 
dieſes Regts., wie ſolche bis zum Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April v. J. 
geftagen wurde, Blanck, Sec. Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 27. Regts., der 
bſched bewilligt. Sperling, Kaſernen⸗Inſpektor in Berlin, nach Schweid⸗ 
nis, Dabers, Lazareth⸗Inſpektor in Magdeburg, als Kaſernen⸗Inſpeltor nach 
Berlin verſetzt. Kredewahn, Wachſmeiſter und Lazareth⸗Rechnungsführer in 


oͤnigl. Hoheit ernannt. 
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Sömmerda, der Charakter als 


. worden iſt. 


fungen noch nicht gefunden. 
ſchreibt das Blatt — ſind am härteſten von dem furchtbaren Schlag 


lich 
jedoch verfäumt, 
unglückliche „Auſtria.“ 

einer jungen Freundin in 


ten⸗Geſchäft und Konſul der 


fſelben Geſchäft, lebt feine ganze Familie in 
Mrs. Sophie Jegel nebſt 6jähriger Tochter, 
Jegels Hotel in New⸗Nork, war am 1. Mai nach Hamburg und von 


mit feinem . 
Anſiedlern San Franzisco's. ; 
nenkunſt in Hartfort College, Conn., wo feine Familie wohnt, war feit 
dem 1. Juli zu Beſuch in Sachſen. 


7 * 2 a ö 
— 


i Fasel, als interimiftijcher lee in Spandau engel, Ziele, 


ehemaliger Feldwebel, als interimijti azareth⸗Inſpektor in Magdeburg an⸗ 
el de Intendantur⸗Se ers fen von der Intendantur des 
l. Armee-Korps u der des Garde⸗Korps verſetzt. Niclauß, Zahlmeiſter⸗ 
Aspirant vom 1. Bataillon 1 457 3. Garde Landwehr⸗Regiments, zum Zahle 
meiſter 2. Klaſſe ernannt. Schübler, Fabrik⸗Kommiſſarius bei der Direktion 
der Gewebrfabrit zu Spandau, mit Penſion in den Ruhestand perſeßt. 
Schwiering, Ober⸗Büchſenmacher bei der Gewehr ⸗Reviſions⸗Kommiſſion zu 
abrik⸗Kommiſſarius verliehen. Engel Zeug. 
dausbüchſenmacher, zum Ober⸗Büchſenmacher bei der Direktion der Gewehrfabrit 
zu Spandau befördert. Heider, Garniſon⸗Verwaltungs⸗Kontroleur und inte⸗ 
rimiftiſcher Ober⸗Lazareth⸗Inſpeltor in Düſſeldorf, zum Ober⸗Lazareth⸗Inſpektor 


ernannt. 


Frankreich. 

aris, 20. Okibr. [Der Streit über die Mortara⸗Ange⸗ 
legenheit. — Die politiſchen Kardinäle in Rom antifranzs⸗ 
ſiſch.] Die Zeitungspolemik in Betreff der Angelegenheit wegen des juͤdi⸗ 
ſchen Knaben Mortara wird mit jedem Tage leidenſchaftlicher; man follte 
meinen, wir befänden uns am Vorabende eines Religionskrieges. Es 
wird nicht ausbleiben, daß die Regierung eines ſchönen Morgens einem 
Streite ein Ende machen wird, in dem ſie ſelber bekanntermaßen Partei 
ergriffen, aber nichts erreicht hat. Der „Univers“ (ultramontan) iſt 
um fo wüthender und zugleich dreiſter, als er weiß, daß Rom nicht 
nachgeben wird, und er doch nicht ableugnen kann, daß ein großer 
Theil des katholiſchen Klerus und der katholiſchen Tagespreſſe auf der 
Seite feiner Gegner flieht. Ein ſehr angeſehener Prieſter, Herr Dela⸗ 
couture, veröffentlicht im heutigen „Journal des Debats“ einen zweiten 
Artikel gegen das Organ des Ultramontanismus, und der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ wiederholt die Auslaſſungen eines der geachtetſten katholiſchen 
Departementalblätter, der „Union franc⸗comtoiſe“, die ſich gegen das 
Verfahren der röͤmiſchen Behörden erhebt. Zu verwundern iſt übri⸗ 
gens, daß die franzoöſiſche Regierung ſich überhaupt in die Angelegenheit 
gemiſcht hat, denn fie mußte vorherſehen, daß fie nichts ausrichten 
würde. Vielleicht bedauert ſie es jetzt, daß ihr Vertreter in Rom, der 
Herzog v. Grammont, ſich keiner größeren Zurückhaltung befleißigt und 
ſie dadurch in eine falſche Stellung gebracht hat. Abgeſehen von der 
Natur des Konfliktes ſelber iſt auch in Beachtung zu geben, daß alle 
politiſchen Kardinäle in Rom antifranzöfiih und ſehr wenig geneigt 
find, gegen die franzöſiſche Regierung nachgiebig zu fein; fie wiſſen, daß 
ſie einen ſtarken Rückhalt an Oeſterreich haben, dem die Gegenwart 
eines franzöſiſchen Armeekorps in Rom eben fo widerwärtig als ihnen 
ſelber it, und fie ſchrecken viel weniger, als man glauben mochte, vor 
der Eventualität eines definitiven Bruches mit Frankreich zurück. 
Ueberdem liegt es auf der Hand, daß die franzöſiſche Regierung bei 
dieſer Aufregung der religiöſen Leidenſchaften nichts zu gewinnen hat, 
aber der ganze Vorgang beweiſt, daß die religiöſen Fragen in unſerer 

Zeit alle übrigen beherrſchen.) (N. Pr. Z.) 
Paris, 22. Oktober. Wiederum bringt der „Courrier du Di⸗ 
manche“ eine Mittheilung, welche ſich auf den deutſch⸗däniſchen 
Konflikt bezieht. Es iſt dies der Inhalt der identiſchen, gleichzeitig nach 
Paris und London geſandten Note des ſchwediſchen Kabinets, von 
der man zuerſt in Berlin Kenntniß hatte, und welche ſowohl vom pa⸗ 
riſer, wie vom londoner Kabinete ſehr geheim gehalten, ja, verleugnet 
Herr von Manderſtröm erklärt in dieſem, wie uns der 
„Courrier du Dimanche“ verſichert, „ſowohl hier wie in London gün⸗ 
ſtig aufgenommenen“ Aktenſtück, daß die ſchwediſche Regierung keines⸗ 
wegs die Abſicht habe, ſich in eine deutſche Angelegenheit zu miſchen, 
indem fie die Lage des deutſch⸗däniſchen Konfliktes von ihrem Stand⸗ 
punkte aus beleuchte. Die Note hebt aber auch die Pflichten hervor, 
welche Schweden zu erfüllen hätte für den Fall, daß es zur Bundes⸗ 
Exekution und zu einem Zuſammenſtoße der beiden Armeen käme, und 
die Bundestruppen ſich gar vielleicht veranlaßt ſähen, die Eider zu 
überſchreiten und ſkandinaviſchen Boden ()) zu betreten. Der ſchwe⸗ 
diſche Miniſter findet auch Gelegenheit, den Weſtmächten zu ſagen, daß 
ſeine Regierung die Pflichten, die ſie im eben erwähnten Falle zu erfüllen 
hätte, nicht von ſich weiſen würde. „Schweden“, fo fügt der dänen⸗ 
freundliche „Courrier du Dimanche“ hinzu, „will, wie wir aus genauen 


* Erkundigungen mittheilen dürfen, durch feine Dazwiſchenkunft Däne⸗ 


mark ſeine moraliſche Unterſtützung verleihen und es ermuthigen, Zumu⸗ 
thungen, wodurch feine Rechte verletzt werden (), zu widerſtehen, und es 
will auch das Band zwiſchen den beiden ſkandinaviſchen Ländern feſter 
knüpfen und ſo ihre Unabhängigkeit ſichern.“ Rußland hätte dieſe 
#) Bei diefer Gelegenheit bemerken wir, daß nach einer Mittheilung aus Rom 
in der „Deutſchen Zeitſchriſt für chriſtlichen W. und chriſtl L.“ die 
denſchaft noch obenein die Penſion für das Kind Mortara's in der Er: 
ungsanſtalt bezahlen muß. Uebrigens liegen aus dem 16. und 17. dan 
bunen Entſcheidungen von hohen Prälaten vor, wonach unter ähnlichen 
mſtänden getaufte Judenkinder den Eltern, 1547 ſogar ein Brüderpaar, 
urüdgegeben wurde. Auch 1728 faßte die Inquiſition 

eſchluß in dieſem Sinne. „N. 


dem Vormunde 
von Turin einen 


Die „Auſtria.“ f 

Die „Vereinigte Staaten⸗Zeitung“ in Philadelphia bringt in ihrer 
Nr. vom 6. Oktober über den Untergang der „Auſtria“ noch einige 
Mittheilungen, welche wir, ſo weit wir uns erinnern, in deutſchen Zei⸗ 
„Die deutſchen Familien New⸗Yorks — 


getroffen. Eine Menge wackerer deutſcher Männer ſind zu Grund ge⸗ 
gangen, Leute von Anſehen und Stellung in der Geſchäftswelt, Künſt⸗ 
ler, manche mit ihren ganzen Familien, oder Familienmütter mit ihren 
Kindern allein. Unter den Kajütenpafjagieren wollen wir noch beſon⸗ 
ders hervorheben: Carl Nettmann, Mitglied der preuß. National⸗ 


Verſammlung von 1848, der nach Amerika ausgewandert war, und 
ſeit 10 Jahren im Weſten wohnte. 


Er kehrte von ſeinem erſten Be⸗ 


im Vaterlande zurück. Mr. N. beſaß ein großes Vermögen. 


ſuche 


Mr. Julie Ebbinghaus und Miß Agnes Ebbinghaus, Frau und 
Tochter von Auguſt Ebbinghaus, Papierfabrikant in a Die 


Mutter hatte die 17jährige Tochter von Lübeck abgeholt, wo dieſelbe 
18 Monate in einer Erziehungsanſtalt geweſen. Sie wollten eigent⸗ 
mit der „Boruſſia“ ſegeln; der damit beauftragte Agent hatte 
Plätze für ſie zu nehmen, und ſo kamen ſie auf die 

Miß E. ſollte Brautjungfer bei der Hochzeit 
Staten Island ſein, welche auf ihre Ankunft 
Mr. H. Weißenborn war in einem Inſtrumen⸗ 
Fürſtentbümer Reuß. Clemens Weisker 
Gebr. Weisker in New-York. Er war 


aufgeſchoben war. 
war ein Mitglied der Firma 


am 1. Juli mit dem Dampfer „Saxonia“ nach Hamburg gegangen. 


Er war unverheirathet, und mit Ausnahme ſeiner 3 Brüder in dem⸗ 
5 Deutſchland, in Schleiz. 


Gattin des Inhabers von 


da nach Bamberg, ihrem Geburtsort, gegangen, ihrer Geſundheit we: 
gen. Mr. Ed. Adelsdorfer von San Franzisco, 27 Jahre alt, 
Bruder in San Franzisco; beide gehörten zu den erſten 
Mr. Julius Buſch, Lehrer der Zeich 


Als es in New⸗ Vork bekannt wurde, daß das verlorne Schiff die 


„Auſtria“ war, wurden die Zeitungs⸗Officen und die Office der Com⸗ 


— 


Note, wie der „Courrier“ meint, nicht ſo günſtig beurtheilt wie die 
Weſtmächte, weil es darin eine Kundgebung des dieſer Macht verhaßten 
Skandinavismus erblickt. — Aus Liſſabon wird gemeldet, daß die 
Geſandtſchaft Frankreichs ſich auf alle Fälle reiſefertig gemacht habe, 
daß aber die Antwort der portugieſiſchen Regierung noch nicht erfolgt 
war. Das liſſaboner Kabinet hat hier anfragen laſſen, ob es wahr 
ſei, wie von den Offizieren des „Auſterlitz“ und des „Donauwerth“ 
behauptet worden war, daß dieſe beiden Kriegsfahrzeuge mit der Sen⸗ 
dung nach Liſſabon geſchickt wurden, den „Charles Georges“ mit Ge⸗ 
walt fortzunehmen, falls das Kabinet von Liſſabon ſich bewogen fühlte, das 
franz. Schiff nicht herauszugeben. Die Frage iſt verneint worden. — 
Die Nachrichten aus der Schweiz klingen nicht ſo, wie ſie die franzö⸗ 
ſiſche Regierung wünſchte, und hat Herr v. Turgot den Befehl be⸗ 
kommen, ſeine Abreiſe zu beſchleunigen. Wie man mir verſichert, wird 
der franzöſiſche Geſandte in der Schweiz eine ſehr energiſche Sprache 
zu führen haben. — Der ſpaniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr 
Mon, iſt geſtern Abends hier angekommen. (K. Z.) 


Großbritannien. 


London, 21. Oktober. Das transatlantiſche Telegraphen⸗ 
kabel hat wieder ein Lebenszeichen von ſich gegeben. Es meldet näm⸗ 
lich der Sekretär der Geſellſchaft, Mr. George Saward, aus ſeinem 
hieſigen Büreau von geſtern Abend 11 Uhr Folgendes: Ich nehme 
mir die Freiheit, Ihnen die Mittheilung zu machen, daß ich eben aus 
Valentia vom dortigen Superintendenten Mr. Bartholomew beifolgen⸗ 
des Telegramm erhalten habe. Durch die Anwendung ungewöhnlicher 
und nach den Weiſungen von Prof. Thompſon in Glasgow gebauter 
Batterien ſcheint es moͤglich geworden zu ſein, die wenigen unten an⸗ 
gegebenen Worte durch das ſchadhafte Kabel herüber zu befördern. So 
aufmunternd dies auch ſein mag, darf man darum doch nicht auf 
eine dauernde Verbindung hoffen, denn es ſteht noch immer feſt, daß 
das Kabel weſentlich beſchädigt iſt, während es anderſeits ſehr zweifel⸗ 
haft iſt, ob es, namentlich von Valentia aus, geſtattet fein werde, die 
beſtehenden Hinderniſſe zu beſeitigen, woferne man nicht zu den unge⸗ 
wöhnlichſten, auf das Kabel ſchädlich einwirkenden Hilfsmitteln ſeine 
Zuflucht nimmt. — Das erwähnte Telegramm lautet: „Bartholomew, 
Valentia, am Saward, London. Ich habe eben folgende Worte aus 
Neufundland erhalten: Daniell's now in circuit (ſoll wohl heißen, 
daß mit Daniell's Batterie gearbeitet wird). Die Signale ſind ſehr 
deutlich. Bevollmächtigen Sie mich, unſere Daniell'ſche Batterie zur 
Antwort zu verwenden.“ — Die gewünſchte Ermächtigung iſt ſofort 
ertheilt worden. 

Das Schicksal des Leviathan, oder richtiger gefagt, das Schickhal der 
betreffenden Aktiengeſellſchaft, iſt jetzt entſchieden. Sie loſt ſich auf, 
um einer neu zu bildenden Platz zu machen, welcher ſie das Schiff 
um die Hälfte des Herſtellungspreiſes (ſomit um 320,000 Lſtr.) ab: 
tritt. Von den alten Aktionären tritt der größte Theil zur neuen 
Kompagnie über, deren Aktien, wie man fagt, 1 Lſtr. betragen werden. 
Durch den geringen Betrag der Aktien hofft man auf eine große Be 
theiligung des Publikums. 

Die hamburg -amerikaniſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft beſtätigt in 
einem an ihren Agenten in Southampton gerichteten Schreiben die 
von den 3 geretteten Offizieren der Auſtria gemachten Angaben be⸗ 
treffs der Rettungsboote, die ſich an Bord des unglücklichen Fahrzeuges 
befanden. (8 Boote, genügend um 410 Perſonen zu faſſen.) Ueber 
die zweite wichtige Frage, ob dieſe Boote auch ſo poſtirt waren, um 
im Nothfalle ſchleunigſt ins Waſſer gelaſſen werden zu können, ſagt 
die Geſellſchaft einſtweilen kein Wort. Dafür heißt es in dem betref⸗ 
ſenden Berichte weiter: „Außerdem erlauben wir uns zu bemerken, daß 
die „Auſtria“, was Boote, Pumpen, Feuerſpritzen und dergl. betrifft, 
ganz ſo ausgerüſtet war wie im Oktober 1857, als ſie 760 Mann 
von Queenstown nach Kurrachee beförderte, wo ihr die Inſpektoren der 
oſtind. Kompagnie und der Regierung das Zeugniß ausgeſtellt hatten, 
daß fie in jeder Beziehung aufs Beſte ausgeſtattet und eins der ſchönſten 
für den Truppentransport gemietheten Dampfſchiffe fei. 

London, 21. Oktober. [Der preußiſche Geſandte] Graf 
v. Bernſtorff, ſo wie die Gräfin v. Bernſtorff haben ſich heute, einer 
Einladung folgend, nach Knowsley⸗Hall, dem bekannten Landſitze Lord 
Derby's (in Lancaſhire), begeben, wo ſie auch mit dem aus Schott⸗ 
land zurückkehrenden Lord Malmesbury zuſammentreffen werden. 

[Tagesnachrichten.] Die königliche Familie iſt geſtern Abend 
um 8; Uhr wohlbehalten in Windſor eingetroffen. Die 426 engli⸗ 
ſche Meilen lange Strecke von Edinburg dahin wurde in weniger als 
12 Stunden zurückgelegt. Der Hof bleibt bis gegen Ende Novem⸗ 
ber in Windſor und beabſichtigt dann, auf etwa 3 Wochen nach Os⸗ 
borne zu gehen. Der Prinz von Leiningen ſtattete der Monarchin 


* 


— In Dublin tagt ſeit vorgeſtern ein zahlreiches Prälaten-Konzil, um, 
wie es heißt, unter Anderem über die Konſtituirung der Cullenſchen 
Hochſchule zu berathen. — Der 53. Jahrestag der Schlacht von Tra⸗ 
falgar wird heute an Bord von Nelſon's Flaggenſchiff „Victory“, das 
noch immer im Hafen von Portsmouth liegt, feierlich begangen. — 
Sobald der Liniendampfer „Edgar“ von 91 Kanonen vom Stapel ge⸗ 
laufen iſt, wird an ſeine Stelle ſofort der Bau eines neuen, eben ſo 
ſtarken Liniendampfers in Angriff genommen werden, der den Namen 
„Anſon“ führen foll. 

London, 21, Oktober. Die 300 Meilen unterſeeiſchen Kabels, die beſtimmt 
ſind, die A direkte Telegraphenverbindung zwiſchen der engliſchen und der 
deutſchen Kuſte zu bewerkſtelligen, find nicht nur fertig, ſondern werden ſich 
wahrſcheinlich ſchon übermorgen in vier großen Windungen an Bord des 
„William Corry“ befinden, der mit der Verſenkung detraut iſt und hoffentlich 
Sonnabend von Greenwich nach Weybourn (in Norfolk) abfahren wird, um die 
Arbeit zu beginnen. Iſt das Wetter nur einigermaßen günſtig, dann wird ſie 
ſchwerlich mit großen Schwierigkeiten verknüpft ſein. Die ganze Strecke bis zur 
hannoverſchen Küſte iſt für derartige Kabel⸗Verſenkungen eher zu ſeicht als zu 
tief, und ee an der hannoverſchen Mündungsſtelle jo ſeicht, daß der Dampfer 
das Kabelende eine gute Strecke lang an Boote wird abgeben müſſen, damit 
dieſe es nach dem Strande befördern. Dieſe Operation wird die Arbeit ohne 
Zweifel etwas verzögern, aber trotzdem dürfte die totale Verſenkung nicht über 
drei Tage in Anſprüch nehmen. Ju feicht iſt das Meer in der angegebenen 
Richtung nicht nur für die Arbeit der Verſenkung, ſondern auch für die Sicher⸗ 
heit des Kabels an und für ſich. Beim transatlantiſchen hatte man ein Reißen 
von wegen der allzu großen Tiefen zu fürchten; hier mußte man das Kabel 
unverhältnißmäßig ſtark machen, damit es durch Abreibung auf dem Meeres⸗ 
boden nicht zu Schaden komme. Aus dieſem Grunde beſizt es in der Mitte 
einen Durchmeſſer von einem Zoll mit einer Tragkraft von 140 Centnern, an 
den beiden Enden und zwar auf eine Länge von zuſammen 25 Meilen eine 
Tragkraft von 280 Centnern. Die größte Tiefe, die es zu überwinden hat, iſt 
30 Faden, im Mebrigen varürt fie zwiſchen 10 und 20 Faden bis auf einige 

ſte, wo die Tiefe nur mehr nach Fußen ge⸗ 
meſſen werden kann. Zur Abwindung genügt ſomit eine einfache Trommel, 
um das Abloufen des Drahtes nach der Fortbewegung des Dampfers zu tes 
guliren. Ein Reißen des ſtarken Kabels ift kaum zu beſorgen, und follte plötz⸗ 
lich eintretendes Sturmwetter ein Durchſchneiden deſſelben nöthig machen, jo iſt 
auch in dieſem Falle ſeine Wiederaufnahme mit geringen Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft. Für die Vortrefflichkeit der Iſolirung bürgen die Proben, die das 
Kabel während Veit ren — — Burdhgumachen batte. Wer 
weiß, ob wir nicht heute Depeſchen aus Amerika bekämen, wenn ein Gleiches 
mit dem atlantiſchen Kabel geſchehen wäre! 8 


Rußland. 

Petersburg, 17. Oktbr. [Nachträgliches über den Tod 
des Generals Wrewski.] Wir haben bereits den Tagesbefehl des 
Fürſten Bariatinski mitgetheilt, welcher der kaukaſiſchen Armee den Tod 
des tapfern Generals Wrewski anzeigte. Wir erfahren nun durch di⸗ 
rekte Berichte aus dem Kaukaſus, daß dieſer unerſchrockene Feldherr, 
welcher durch ſeine Tapferkeit wie durch ſeine glänzenden Waffenerfolge 
in dem ſo gefährlichen Guerillakriege gegen Schamil von Anfang an 
die Aufmerkſamkeit des Weſtens auf ſich lenkte, bei dem Angriff auf 
die Wälle des Auls Kituri ſein Leben durch eine feindliche Kugel ein⸗ 
gebüßt hat, indem er ſich, trotz der Warnung ſeiner Unter⸗Generale, 
allzu ungeſtüm gegen die Verſchanzungen des Feindes vorwagte. 


Italien. 


Neapel, 9. Oktober. Unter den vielen Abſonderlichkeiten des 
biefigen öffentlichen Lebens verdient folgende Geſchichte eine ganz beſon⸗ 
dere Stelle. Man iſt einer Diebesbande auf die Spur gekommen, 
die unter der Leitung von königlichen Angeſtellten ſeit Jahren ihr ſauberes 
Handwerk getrieben hat. Ein bloßer Zufall führte zur Entdeckung. 
Ein junger Dieb ward vam Beſtohlenen ergriffen und auf die Polizei 
geſchleppt. Dort geſtand der blöde Anfänger, daß er nicht für eigene 
Rechnung, ſondern aus Auftrag und Rechnung eines Herrn (Galan⸗ 
tuomo) agire, deſſen Namen er nicht kenne, aber wiſſe, wo er wohne. 
Ein Polizeikommiſſär, der ſich die Wohnung zeigen ließ, nahm die 
Unterſuchung vor, die zu einem glänzenden Reſultat führte: goldene 
und ſilberne Uhren, Ketten, Ringe aller Arten, auch die vor einigen 
Monaten in der Kirche des heil. Vincenzo entwendeten goldenen Ge⸗ 
fäße u. ſ. w. wurden gefunden. Wie verlautet, gehören viele königliche 
Beamte von der Polizei ſelbſt zu dieſer Brüderſchaft. Ein eigener Rei⸗ 
ſender mußte die erbeuteten Gegenſtände außer Landes verkaufen. Die 
Tagelöhne wurden den Handlangern je nach Verdienſt, hoch oder nie⸗ 
drig, geſtellt u. . w. Mit ſolchen Zuſtänden gehen natürlich Einbrüche 
und Raubanfälle auf den Straßen Hand in Hand. (N. Z. 3.) 

16. Oktober. Sicherem Vernehmen nach haben durch Ver⸗ 
mittelung des preußiſchen Geſandten in Neapel neue Verhandlungen 
mit dem Könige beider Sizilien wegen Freilaſſung der Gefangenen von 
Monteſarchio fattgefunden. Man machte dem Könige den Vorſchlag, 
die Gefangenen freizulaſſen und ſie nach der argentiniſchen Republik zu 
ſenden, mit welcher bekanntlich die neapolitaniſche Regierung vor zwei 
Jahren einen Vertrag wegen Ueberſiedelung politiſcher Gefangener ab⸗ 


Meilen von der hannoverſchen Küſte, 


gleich nach deren Ankunft mit feiner jungen Gattin einen Beſuch ab.] geſchloſſen hatte. Die Antwort des Königs war eine verneinende. Ihm 


pagnie von Broadway von den Freunden und Verwandten der un⸗ 
glücklichen Paſſagiere beſtürmt, welche nach ihrem Schickſal fragten. 
Von den durch Mr. Ullmann für die Akademie engagirten Künftlern 
war keiner an Bord des Dampfers. Die Fracht der „Auſtria“ war 
außerordentlich werthvoll, und beſtand zumeiſt aus koſtbaren Seiden⸗, 
Atlas⸗ und Sammetftoffen für den Winterhandel. Die Verſicherungs⸗ 
Summe auf das Schiff beträgt etwa 350,000 Doll., und wird faſt 
den Verlust decken; es war in Europa namentlich in Hamburg und 
London verſichert. Die Verſicherungen auf die Fracht find unbekannt; 
fie war gegen 500,000 Doll. wert. Dem Bericht, daß das Maga: 
zin der „Auſtria“ explodirt ſei, wird von Mr. Kunhardt kein Glauben 
geſchenkt. Er ſagt, daß ſie nie mehr als 15 oder 20 Schüſſe, jeder 
1 Pfund Pulver, zu Signalſchüſſen mit ſich geführt habe, und davon 
mußte die Hälfte bereits bei Hamburg und Southampton verſchoſſen 
ſein. Auch hatte die Exploſton nicht vom Liquor⸗Raum kommen kön⸗ 
nen, weil ein ſolcher nicht an Bord war, „da die Deutſchen dem 
Branntweintrinken nicht zugethan ſind.“ — Die „Auſtria“ 
hatte 2500 Tonnen Gehalt, war 345’ lang und 40, breit, und vom 
Promenadendeck bis zum Boden ihres Schiffraumes 26“ tief. Sie war 
ganz von Eiſen, ſelbſt ihre Gitter. Sie war als Barke getakelt und 
konnte eine Maſſe Segel tragen; ihre Maſchine war nach neueſtem 
Plan, und ihr Propeller wurde, wie der Ingenieur-Ausdruck lau: 
tet, von einer Dampfhammermaſchine getrieben. Ihr Ausſehen war 
mehr das einer Mammuth⸗Vacht als eines gewöhnlichen Dampfers — 
einfach, aber elegant und großartig. Ihr einziger Zierrath äußerlich 
war ein Doppeladler. Ihre Kajüten und Schlafſtellen waren höͤchſt 
elegant und reich möblirt — die letztern auf vorzügliche Art ventilirt 
und beleuchtet. Die Maſchine für Verwandlung von Seewaſſer in 
ſüßes, konnte täglich 2400 Gallonen liefern. Die Küche war nach den 
neueſten Erfindungen ausgerüſtet; der Comfort des Schiffes dehnte ſich 
ſelbſt auf den Steuermann aus, der in einem netten Glashaus ſaß. 
— Seit 1838, ſeitdem der „Sirius“, der erſte Dampfer, über den 
Ocean ging, oder vielmehr ſeit 1840, als Mr. Cunard die erſte regu⸗ 
läre Dampfſchiff⸗Linie zwiſchen Europa und Amerika errichtete, find 
11 Dampfer auf dem atlantiſchen Ocean untergegangen, je einer in 
18 Monaten. Dieſe Schiffe ſind: 1) „Präſident“ — ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden; 2) „Columbia“ — Alle gerettet; 3) „Humboldt“ — dgl.; 
4) „City of Glasgow“ — ſpurlos verſchwunden; 5) „City of Phila⸗ 


delphia“ — Alle gerettet; 6) „Franklin“ Alle gerettet; 7) „Aretti“ — 
nur Wenige gerettet; 8) „Pacific“ — ſpurlos verſchwunden; 9) „Lhon⸗ 
nais“ — nur Wenige gerettet; 10) „Tempeſt“ — ſpurlos verſchwun⸗ 
den; 11) „Auſtria“ — nur Wenige gerettet. 

Intereſſant iſt ein anderer raiſonnirender Artikel, in welchem das 
amerikaniſche Blatt die Ehre der deutſchen Matroſen uud deutſchen 
Schifffahrt überhaupt den Verunglimpfungen der Engländer und Ame⸗ 
rikaner gegenüber rettet. Nachdem das Blatt die furchtbare Kataſtrophe 
geſchildert, wirft es ſich ſelbſt die Frage auf: „Wo find die heldenmü⸗ 
thigen Offiziere, Beamte und Matroſen des Schiffes, welche lieber uns 
tergehen, ehe ſie ihren Platz und ihr Schiff verlaſſen“ u. ſ. w., und 
fährt dann fort: „Wir glauben, auf dieſe Fragen gehört um ſo mehr 
eine ruhige und beſonnene Antwort, als jenes Schiff ein deutſches war, 
unter deutſchem Kommando, mit deutſcher Mannſchaft und zum über⸗ 
wiegenden Theil mit deutſchen Paſſagieren angefüllt; und da bornirter 
Fremdenhaß und Brodtneid nur allzu bereit ſein wird, deshalb und 
wegen des Umſtandes, daß auch dem hamburger Dampfer „Hammo⸗ 
nia“ ein Unfall paſſirte, über deutſche Dampfſchifffahrt und deutſches 
Seeweſen im Allgemeinen und namentlich über das hamburger beſon⸗ 
ders den Stab zu brechen. Das Feuer brach Nachmittags 2 Uhr aus 
und griff ſo reißend ſchnell um ſich, daß nach wenigen Minuten bereits 
jeder Zugang nach den untern Schiffsräumen, nach den Maſchinen 
und wahrſcheinlich auch nach den Matroſen-Kajüten abgeſperrt war. 
Beweis dafür, daß der Oberingenieur Morgenſtern, als er herabeilen 
wollte, um die Maſchinen einzuhalten, mit brennenden Kleidern zurück⸗ 
kehrte. Beweis ferner, daß unter den Geretteten ſich nur 10 Mann 
der Equipage befanden, darunter nur 1 Heizer, 1 Matroſe und ein 
Schiffsjunge, die übrigen find 3 Offiziere, 1 Steuermann, 1 Quar⸗ 
termaſter, 1 Steward und 1 Ingenieur. Hteraus iſt zu ſchließen, daß 
die geſammte Schiffsmannſchaft ſich unter Deck befand und dort erſtickt 
und verbrannt iſt. Wäre das nicht der Fall geweſen, ſo müßte ſich 
eine größere Maſſe Matroſen und Feuerleute gerettet haben. Die Ges 
retteten ſagen ausdrücklich, daß man Niemanden von der Schiffsmann⸗ 
ſchaft geſehen — von einer Disziplin war alſo deshalb keine Rede, 
weil keine zu Kommandirenden da waren. Denn wenn auch der Kas 


pitän kopflos und rathlos geweſen zu ſein ſcheint, ſo wird doch dem 
erſten Offizier, Mr. Hahn, das Lob geſpendet, daß er mit Ruhe und 
Energie daran ging, die Boote herabzulaſſen, daß aber der Zudrang 
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 Aufolge ift der betreffende Vertrag abgelaufen. & ‚ließ ankam. 
daß er diejenigen politiſchen Gefangenen, die um Gnade einkommen 
würden, dieſelbe bewilligen werde. Letzteres ſcheint jedoch nur eine leere 
Redensart zu ſein. Man weiß nämlich, daß mehrere der Gefangenen 
von Monteſarchio um Begnadigung eingekommen ſind, ohne ſie erhalten 
zu können. Andere, die ſich der ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen 
für nicht ſchuldig halten und deshalb keine Gnade verlangen können, 
kamen darum ein, vor Gericht geſtellt zu werden, wurden aber auch 
ohne Antwort gelaſſen. In wohlunterrichteten Kreiſen verſichert man 
nach wie vor, daß der König nicht im geringſten daran denke, Zuge⸗ 
ſtändniſſe zu machen. Die hieſigen Zuſtände find immer die alten oder 
vielmehr find noch ſchlimmer geworden. Die Polizei tritt jeden Tag 
despotiſcher auf, und von Geſetz und Recht kann in Neapel kaum noch 
die Rede ſein. Die Korruption der amtlichen Welt iſt fürchterlich. 
Es heerſcht eine wahre Anarchie unter derſelben, und da fie neben den 
Schweizern die einzige Stütze des Thrones iſt, ſo wagt man nur ſelten, 
gegen ſie einzuſchreiten. Eine Ausnahme wurde aber doch neulich ge⸗ 
macht. Es kamen nämlich zwei ſo ungeheure Unterſchleife auf der Douane 
vor, daß die Regierung nicht mehr länger zuſehen konnte. Eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Beamte dieſes Dienſtzweiges wurden abgeſetzt und mehrere 
nach Neapel gebracht, um dort beftraft zu werden. Unter den Letzteren 
befindet ſich auch ein Bruder des Generals © . Strenge Maß⸗ 
regeln gegen dieſelben werden aber wohl nicht angewendet werden, da, 
wie geſagt, man zu ſehr fürchtet, die Beamtenwelt unzufrieden zu 
machen, (K. 3.) 


Turin, 21. Oktober. Die ruſſiſche Dampfſchifffahrts⸗ Geſellſchaft 
von Odeſſa, welche einen Theil des Hafens von Villafranca in Miethe 
genommen, entwickelt an dieſem Orte eine ungemeine Thätigkeit, und 
Alles läßt vermuthen, daß das dort zu errichtende Marine⸗Etabliſſement 
in einem großartigen Maßſtabe aufgeſtellt wird. Statt eines beſchei⸗ 
denen Kohlenmagazins ſieht man dort großartige Konſtruktions⸗Werk⸗ 
ſtätten entſtehen, und die Kontrakte, welche die Adminiſtration für den 
unverzüglichen Bezug einer enormen Quantität von Schiffsbauholz ge⸗ 
ſchloſſen, deuten an, daß hier eine mächtige Werfte für die ruſſiſche 
Handels⸗ und Militär⸗ Marine geſchaffen werden ſoll. Ich be⸗ 
tone das Wort Militär⸗Marine, denn was man anfänglich zu 
leugnen ſuchte, liegt nun offen zu Tage; es weilen bereits Beamte und 
Offiziere der ruſſiſchen Flotte im neuen moskowitiſchen Hafen. In 
Nizza weilen gleichfalls viele Ruſſen, die mit dem nahen Villafranca 
in ſtetem Verkehr ſtehen. Eine große Anzahl Ruſſen iſt für dieſen 
Winter in Nizza angeſagt und auch die Kaiſerin Wittwe wird erwar⸗ 
tet. — Die Engländer, welche vergangenen Winter in ſpärlicherer 
Anzahl, als früher, eingetroffen waren, und die man beſchuldigte, 
ihren bisherigen Lieblings ⸗ Aufenthalt der Ruſſen⸗ Antipathie zum 
Opfer bringen zu wollen, beginnen ſich wieder in verſtärkter Anzahl 
einzuſtellen, und find bereit, der ruſſiſchen Pracht und der mosko⸗ 
witifhen Verſchwendungsliebe die Stange halten zu wollen, was 
die gewinnſüchtigen Nizzarden durchaus nicht betrübt. Auch 
deutſche Herrſchaften find ſchon eingetroffen, und man ſchmeichelt 
ſich dort mit der Hoffnung, den König von Preußen und fein zabl- 
reiches Gefolge ebenfalls bewirthen zu können. Auch die verwittwete 
Frau Großherzogin Stephanie von Baden und ihre Tochter die Frau 
Herzogin von Hamilton ſind angeſagt. Kurz, Nizza ſieht einer glän⸗ 
zenden Saiſon entgegen und die Miethpreiſe der Wohnungen ſind im 

teigen. (Trieſter Ztg.) 


Osmaniſches Reich. 


[Zwei türkiſche Autodidakten.] Es iſt in letzter Zeit fo ſehr 
Mode geworden, dem türkiſchen Staat alle Lebensfähigkeit, wie dem 
türkiſchen Volk alle Bildungsfähigkeit abzuſprechen, daß es einem un⸗ 
parteiiſchen Beobachter in der That ſchwer fällt, zu all dem ganz ſtill 
zu ſchweigen, und nicht einigen Widerſpruch zu erheben. Ich hoffe, 
Sie geſtatten mir dies um eher, da ich, wie Sie wiſſen, an den hie⸗ 
figen Zuſtänden font keineswegs nur Lichtſeiten aufzufinden mich be- 
ſtrebe. Für heute nur ein paar Notizen über zwei Türken, Hadſchi 
Muſtapha und Hadſchi Halil, welche Beſitzer einer Seidenſpinnerei in 

myrna ſind. Muſtapha war ganz arm von Geburt, und Halil be⸗ 
ſaß ebenfalls nicht viel. Beide arbeiteten noch vor wenigen Jahren 
als Handwerker im Bazar, der eine war Gießer, der andere Glaſer. 
Außer ihrem Handwerk beſchränkte ſich ihr ganzes Wiſſen auf etwas 
Leſen und Schreiben. Als gute Muſelmanen wollten beide vor etwa 
acht Jahren eine Wallfahrt nach Mekka machen. Aber nur Halil er⸗ 
hielt dazu das nöthige Reiſegeld von feinem Vater. Muſtapha hatte 
nichts. Um ſich die nöthigen Mittel zu verſchaffen, begann er Blumen 
zu ziehen, verkaufte ſie Sonntags im Frankenquartier, und gewann mit 
dieſem Handel bald jo viel, daß er mit feinem Freund die Reife antreten 


T ³ÜA ·˙ ᷣͤww —dum r ET TRET ers > Paſſagiere ihn daran hinderte. Daß deutſche Matroſen keine ſo 
beherzte Seeleute wären als amerikaniſche, während ſie gerade die be⸗ 
ſten auch auf amerikaniſchen Schiffen ſind — ſolchen Unſinn kann nur 
der vorbringen, der niemals Etwas von unſern wackern unerſchütter⸗ 
lichen norddeutſchen Schiffern und Fiſchern geſehen und gehört hat. 
Zu dem ſchlimmen Umſtand, daß keine oder nur wenige Matroſen auf 
Deck waren, welche eine organiſirte Rettungsmannſchaft hätten abgeben 
können, kam der noch verderblichere, daß die Maſchine nicht zum Still: 
ſtand gebracht werden konnte — daß alſo die Flammen durch die 
ſchnelle Bewegung des Schiffes um ſo ſchneller und vernichtender nach 
dem Hinterkaſtell ſchlugen, wo die Paſſagiere der erſten Kajüte waren, 
die zuerſt umkamen. Wer nicht verbrennen wollte, mußte ins Waſſer 
ſpringen, und war dort deshalb unrettbar verloren, da das Schiff wei⸗ 
ter fuhr, 8 Knoten in der Stunde, und mit ihm die Rettungsboote 
> jede Ausſicht verſchwand, von andern Schiffen aufgefiicht zu 
erden. 

Daß Kapitän Hepdtmann keinesweges die Entſchloſſenheit zeigte und 
„Geiſtesgegenwart, den unbeugſamen Willen, der ſich Gehör erzwingt 
mitten im Kampfe auf Leben und Tod, iſt unzweifelhaft. Unerwieſen 
iſt es jedoch, daß er deshalb das Boot herabgelaſſen, um ſich zuerſt zu 
retten. Man hört nicht, daß er Matroſen zur Hand hatte; kann er 
nicht eben ſo gut, wie einer der geretteten Paſſagiere, die Abſicht gehabt 
haben, die Paſſagiere des Hinterkaſtells, die dem Untergange am nächſten 
waren, in Vooten zu retten, da daſſelbe vom Vordertheile des Schiffes 
durch die Flammen abgeſpertt war. 

Wir hätten freilich zur Ehre der deutſchen Seeleute gewünſcht, daß 
Kapitän Heydtmann und feine Offiziere gleich dem unvergeßlichen Ame⸗ 

kaner Hernon beim Untergang der „Central-Amerika“ feſt und uner⸗ 
ſchütterlich auf feinem Platze geitanden, aber ungerecht iſt es, ihm aus 
Pandlungen, deren Motive man nicht erfuhr, den Vorwuf der Nieder⸗ 

kaächtigkeit zu machen. 
˖ — troſtloſeſten bei dem ganzen bitteren Unheil aber erſcheint uns 
Si Umftand, daß daſſelbe nur aus läppiſcher Dummheit entſtand. 
ieſelbe Mode aus Anno dazumal, mit Theer zu räuchern auf einem 
Dampfer des 19. Jahrhunderts, i! mindeſtens abgeſchmackt, die 
ald und Weiſe, wie das ausgeführt war, unbegreiflich leichtſinnig und 
wachen Die Ausführer verdienen vollſtändig den Namen blockhead, 
ihnen die hieſige Preſſe beilegt. Eben fo trostlos iſt es, nir⸗ 


konnte. Sie ſchifften ſich in Smyrna auf einem Dampfboot ein. Beide 
waren noch niemals zuvor auf einem Dampfſchiff geweſen. Der An⸗ 
blick der arbeitenden Maſchine verſetzte fie in das hoͤchſte Erſtaunen. 
Mit immer ſteigender Verwunderung betrachteten ſie alles. Sie fragten 
bald den, bald jenen um die Einrichtung der Maſchine. Der Maſchi⸗ 
niſt des Schiffes, an den ſie ſich gleichfalls wandten, war gefällig ge⸗ 
nug, endlich ihre Wißbegierde einigermaßen zu befriedigen, indem er 
ihnen die Einrichtung und Wirkung der Maſchine erklärte. Nach voll⸗ 
endeter Pilgerfahrt kehren die beiden Freunde nach Smyrna zurück. 
Muſtapha treibt wieder ſein Handwerk. Halil aber erlernt die Uhr⸗ 
macherei, und erſinnt und verfertigt nach einiger Zeit eine Maſchine 
zum Schnurmachen. Die Judenſchaft, die ſich hauptſächlich mit der 
Schnürmacherei beſchäftigt, fürchtete Beeinträchtigung durch dieſe Ma: 
ſchine, und bot Halil eine anſehnliche Summe, wenn er ſeine Maſchine 
wieder vernichten wollte. Halil verweigert es. Darauf im Jahr 1853 
faßten die beiden Freunde den Plan, eine Seidenſpinnerei zu errichten. 
Sie gehen zu dem Zweck unter irgend einem Vorwand mehrmals in 
eine dortige franzöſiſche Spinnerei, und beſchauen und merken ſich die 
Einrichtung. Sie glauben ſich auch im Stand, die Maſchine nachzu⸗ 
machen, aber das Kapital fehlt nun. Sie reifen deshalb nach Kon: 
ſtantinopel, um vielleicht da Unterſtützung zu finden. Es gelingt ihnen, 
dem damaligen Großweſſir, Reſchid Paſcha, vorgeſtellt zu werden, und 
von dieſem das Verſprechen einer Unterſtützung zu erhalten. Der 
Krieg jedoch ließ dieſen nicht mehr an ſein Verſprechen denken, und 
die beiden Freunde erhielten keine Hilfe. Sie geben ihren Plan den⸗ 
noch nicht auf, ſie beginnen ihn vielmehr ſofort auszuführen blos durch 
ihre eigene Kraft. Tag und Nacht arbeitend, verfertigen ſie ganz 
allein, ohne alle fremde Unterſtüßung, nach und nach eine Dampfma⸗ 
ſchine von vier bis fünf Pferdekraft, und richten eine Maſchinenſpinnerei 
ein. Und dieſe Seidenſpinnerei iſt nun ſchon mehrere Jahre im Gang, 
beſchäftigt 120 Mädchen, und ihr Produkt ſoll keine andere Rivalität 
zu ſcheuen brauchen. Und nun frage ich Sie, kann man im Ernſt 
einem Volk, in dem ſich Individuen von ſolcher Tüchtigkeit, Ausdauer, 
Arbeitsluſt und ſolchem Talent finden, die Fähigkeit abſprechen ſich 
weiter zu entwickeln, und bei gehöriger Belehrung ſich ſelbſt zur Kultur⸗ 
ſtufe der übrigen gebildeten Nationen Europa's zu erheben? (A. 3.) 


— Der „Independance“, ſo wie dem „Nord“ wird aus Paris be⸗ 
richtet, daß daſelbſt Nachrichten, obwohl noch ſehr unbeſtimmte, über 
Aufſtände in der nördlichen Türkei auf telegraphiſchem Wege eingetrof— 
fen ſeien. Die vom 21. Oktober datirten wiener Blätter melden noch 
nichts davon. Dem „Nord“ zufolge iſt der Aufſtand in Bosnien nicht 
unerheblich, und ſind es „die Chriſten, welche ſich erhoben, und die 
mohamedaniſchen Grundherren, welche niedergemetzelt wurden“. Der 
Berichterſtatter des „Nord“ ſetzt hinzu: „Das Sandſchak Banjaluka, 
wo der Aufftand ausbrach, bildet die äußerſte Nordweſtecke von Bos- 
nien. Die Depeſche, welche dieſe Nachricht brachte, fügte hinzu, Kiani⸗ 
Paſcha ſei nach Busna an der Spitze eines anſehnlichen Truppenkorps 
gerückt. Bosna⸗Serai, denn ohne Zweifel handelt es ſich um dieſe 
Stadt (), liegt 40 bis 45 Wegſtunden ſüdöſtlich von Banjaluka. 
Darf man daraus den Schluß ziehen, daß der Aufſtand ſich bis nach 
Bosna⸗Serai erſtreckt? In dieſem Falle hätte der Aufſtand einen Um: 
fang erreicht, welcher der Pforte nicht geſtatten würde, denſelben mit 
Leichtigkeit zu unterdrücken. Die Depeſche, die aus Belgrad datirt 
war, fügte hinzu, die ſerbiſche Regierung habe auf der Grenze Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen.“ Wir glauben, der revolutionäre Jubel des 
„Nord“ kommt etwas zu früh, wenigſtens ſehen wir keinen Grund da⸗ 
für ein, daß, wenn der Aufſtand im Nordweſten Bosniens ausgebro⸗ 
chen, das Busna der Depeſche durchaus das Süd-Süd⸗Oſten gele⸗ 
gene Bosna⸗Serai (Serajewo) gemeint ſein müſſe, zumal im Nordwe⸗ 
ſten Bosniens eine Stadt liegt, welche Buxim (Poſchima) heiße und 
genau in jener Ecke liegt, wo der von der Depeſche Busna genannte 
Ort liegen ſoll. Uebrigens wollen wir doch Akt davon nehmen, wie 
ein Blatt, welches ſich ruſſiſcher Sympathien rühmt, Bauern⸗Auf⸗ 
ſtände und die Abſchlachtung von Gutsherren zu beſprechen wagt. Die 
Redaktion des „Nord“ charakteriſirt in ihrer politiſchen Ueberſicht die⸗ 
fen Aufſtand in folgender Weiſe: „Die unglücklichen Raja's, welche 
ohne Vertheidigung trotz des Hatti⸗Hümayum der abſcheulichen Ty⸗ 
rannei der Beys und den ſchrecklichen Ausſaugungen der Zehent⸗Ein⸗ 
nehmer überliefert waren, haben den Eingebungen der Verzweiflung 
nachgegeben und ſich ihre Unterdrücker vom Halſe geſchafft. Eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl türkiſcher Gutsbeſitzer iſt abgeſchlachtet worden.“ Nach 
einer Depeſche des „Conſtitutionnel“ aus Belgrad vom 19. wurden 
in Obadowatz (?) 16 Mohamedaner erwürgt, in Odjak ſämmtliche mo⸗ 
hamedaniſche Grundeigenthümer. Auf der Kiepert' ſchen General-Karte 
von der europiſchen Türkei haben wir weder den einen noch den an⸗ 
deren Ort f ͤb ⁵˙—. w ³ ˙A 16... dd mm. — könneu. 


gends die Spur von Löſchvorrichtungen zu finden, nicht einmal Feuer: 
eimer, und nur wenige oder unbrauchbare Rettungs-Apparate. 

Die Vorkehrungen dieſer Art ſind trotz aller furchtbaren Lehren, 
welche nun ſo und ſoviel Kataſtrophen gegeben, noch immer durchaus 
ungenügend, und wie es ſcheint auf allen Dampfern; nirgends findet 
man Rettungsboote genug und ſo angebracht, daß ſie auf der Stelle 
verwendet werden können, nirgends Rettungs⸗Apparate in geböriger 
Maſſe und Qualität, nirgends ein vollſtändiges Dampfſpritzenſyſtem. 

Schließlich fällt noch betrübend auf, daß, wie gerettete Paſſagiere 
angeben, 1 oder 2 Schiffe ſich nicht um die „Auſtria“ bekümmerten und 
das Nothſignal des wackeren Kapitän Renaud von der Barke „Maurice“ 
unbeachtet ließen. Ferner, daß die „Maurice“ und die norwegiſche 
Barke, deren Boot ſpäter das Wrack umkreuzte, nicht einmal in Ver⸗ 
bindung traten zu gemeinſamen, weiteren Anſtrengungen. Hier iſt eine 
traurige Lücke in dem Schiffskodex, die von allen ſeefahrenden Nationen 
gemeinſam ausgefüllt werden muß. 


[Engliſch-Indiſcher Umgangston.] Der „Times“ ⸗Korre⸗ 

ſpondent, Mr. W. Ruffell, ſchreibt aus Simlah vom 28. Auguſt: 

„Unter den mannigfachen Momenten, denen der indiſche Aufftand oder 
doch die Theilnahme der Landbewohner für die meuteriſchen Regimen⸗ 
ter zugeſchrieben wird, lege ich auf Eines ganz beſonderen Werth: auf 
unſer rohes Betragen gegen die Eingeborenen. Der unbe: 
deutendſte, ſchäbigſte Vertreter der weißen Race dünkt ſich über den 
ahnenreichſten Hindu oder Muſelmann unendlich erhaben. Durch bru⸗ 
tale Manieren, rohe Redensarten und Püffe können wir uns aber bei 
den Indern doch nimmermehr Achtung verſchaffen. Ein ſolches Be: 
nebmen iſt ſchändlich und, wenn man den wehrloſen Zuſtand der Miß⸗ 
handelten berückſichtigt, niederträchtig feige obendrein. Kürzlich erſt, als 
ich durch den Bazar eilte, gabs einen Auflauf, weil ein Eingeborener 
ohne irgend einen vernünftigen Grund von einem „Sahib“ (Vorneh⸗ 
mer d. h. Engländer) mit der Reitpeitſche blutig geſchlagen worden 
war. Einem zweiten geſchah Aehnliches am ſelbigen Tage von einem 
„Sahib“, der Schulden wegen vor Gericht eitirt worden war. Und 
nicht alle dieſe Fälle werden bekannt, da die Betroffenen ſich nur zu 
oft durch Geld oder Drohungen zum Schweigen bewegen laſſen. So 
weiß ich von einem Falle, daß ein junger, angetrunkener Menſch ſeinen 
Revolver gegen einen feiner Diener abfenerte, und a dieſer die Sache 
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lunheimliche Zuſtände in Kanton.] Die Lage der Fremden 
in Kanton ſcheint, ungeachtet ſie ſich gebeſſert haben mag, doch, nach 
den neueſten Berichten dorther, noch ziemlich unbehaglich zu ſein. 
Heimlich lauern Mord und Verrath auf allen Seiten. Am 6. Auguſt 
wurden . Brandraketen von Seiten der Chineſen in die Stadt 
geworfen. Am öſtlichen Thor war ein Angriff verſucht worden, weil 
der Auſſeher des aus Kulies beſtehenden militärifhen Trains der Eng⸗ 
länder deſertirt war und zwei Kulies ſich von Mandarinen hatten an⸗ 
werben laſſen. Bei Gough's Fort ward der Verſuch von den Chine⸗ 
ſen gemacht, Kanonen unter den Trümmern des Forts zu poſtiren; 
man kam jedoch dahinter, und britiſche Artillerie hinderte die Ausfüh⸗ 
rung dieſes Vorhabens. Vor drei Wochen war ein Artilleriſt auf 
ganz unerklärliche Weiſe verſchwunden; nun hat man erfahren, er 
werde in einem nicht ſehr entfernten Dorfe gefangen gehalten und ſei 
ſehr krank. Am 10. Auguſt wurden zwei am Südthor poſtirte Poll⸗ 
zeiſoldaten angegriffen und erheblich verwundet; ein Mann vom 59ften 
Regiment ward durch ein explodirendes Pulverfaß, was, als er im Ge⸗ 
ſpräch mit einem andern neben der Mauer ſtand, von dieſer herabge⸗ 
ſchleudert wurde, bedeutend verletzt. Viele Chineſen ſitzen gefangen, 
darunter einer, der auf der Straße mit einem Sack Schießpulver und 
einer Lunte ergriffen wurde; vier andere, welche Befehle und Inſtruk⸗ 
tionen bei ſich trugen, der Fremden ſich zu bemächtigen. Der General⸗ 
Gouverneur Hwang erklärte Anfangs die Nachricht vom Abſchluß 
des Friedens zu Tientſin in einem Schreiben an General von Strau⸗ 
benzee für eine Liſt, durch die man ihn täuſchen wollte, und drohte, 
„die fremde Beſatzung zu vernichten.“ In einem zweiten Schreiben 
berichtete er übrigens, er ſei nun offiziell von dem Abſchluß des Frie⸗ 
dens in Kenntniß geſetzt worden; würden aber die Engländer fortfah⸗ 
ren, Häuſer zu zerſtören, Menſchen zu tödten u. ſ. w., fo wollte er 
„ſicherlich kommen, ſie auszurotten.“ Dies Schreiben ward ihm mit 
dem Bemerken zurückgeſandt, daß man, falls er noch ähnliche Aeuße⸗ 
rungen thun werde, ſein Benehmen dem Kaiſer anzeigen müſſe. 


[Untergang der Sipoys — Die Hindus und die neue 
Regierung.] Nach den Ermittelungen des Times-Korreſpondenten 
Mr. Ruſſell ſollen bis jetzt 38 — 40,000 Sipoys theils auf Schlacht⸗ 
feldern gefallen, theils hingerichtet worden ſein. „Rechne man“, ſagt 
der Korreſpondent, „ihre Verluſte durch Krankheiten, Entbehrungen und 
dergleichen hinzu, ſo dürften von der einſtigen Armee Bengalens kaum 
20 Prozent mehr auf den Beinen ſein (die entwaffneten Regimenter 
nicht einbegriffen). Es ſei von einer Amneſtie die Rede, welche zugleich 
mit der königl. Proklamation (wegen Abſchaffung der Kompagnie) ver⸗ 
öffentlicht werden ſoll, doch ſei es bei aller Menſchenliebe zu wünſchen, 
daß ſie überwieſene Mörder und Rädelsführer ausſchließe. Was übri⸗ 
gens die Ankündigung von der Uebernahme der Regierung durch die 
Königin für Eindruck hervorbringen werde, laſſe ſich ſchwer voraus⸗ 
ſagen. Der Titel Königin von Oſtindien, von Hindoſtan oder felbft 
nur von Britiſch⸗Indien werde ſich kaum rechtfertigen laſſen, da es 
innerhalb der Grenzen des britiſch⸗oſtindiſchen Reiches noch viele Fürſten 
giebt, denen ihre Souverainetät durch Verträge verbürgt iſt. Die Ab⸗ 
ſchaffung der Kompagnie als ſolche aber habe bis jetzt wenig Auſſehen 
gemacht, zumeiſt wohl deshalb nicht, weil der Inder ſich dieſe Prozedur 
unmöglich klar machen könne. Möglich fer es jedoch, daß dieſe Ab⸗ 
ſchaffung ſpäter den Indern als Verbote eines Eingriffs in ihre Reli⸗ 
gion erſcheine. Denn „John Company“ wäre anerkannter Weiſe 
mehr als duldſam geweſen, habe ſich wenig gekümmert um Religion, 
habe Subſidien für Götzentempel gegeben, wenn ſolche traktatmäßig 
einmal bewilligt worden waren und ſei nie allzueifrig in der Unter⸗ 
ſtützung chriſtlicher Miſſionäre geweſen. Königin Viktoria dagegen ſei, 


kraft einer Parlamentsakte, eine proteſtantiſche Fürſtin, kraft der Konz 


ſtitution heißt fie Fidei defensor. Sie könne fomit nicht eine Hin⸗ 
duh'ſche Rani oder eine muhamedaniſche Sultana und eine Chriſten⸗ 
königin zu gleicher Zeit ſein.“ 


[Wittwenheirathen. — Kabel.] Der „Calcutta Engliſhman“ 
freut ſich melden zu können, daß in der Umgegend von Calcutta jüngſt nicht 
weniger als fünf indiſche Wittwen ſich (dem Brauche ihres Glaubens 
zuwider) wieder verheirathet haben. In der Provinz ſtanden ebenfalls 
mehrere Ehen der Art in Ausſicht. Die Bevölkerung beginne einzu⸗ 
ſehen, ſagt das Blatt, daß der alte Hinduglaube ſolche Ehen niemals 
verboten habe und berufe ſich dabei auf die Schaſtras. Die Englän⸗ 
der treten nämlich in dieſem Falle, wie öfter, gegen die brahminiſchen 
Interpretationen der Vedan- und Schaſtra⸗Bücher auf, um heidniſche 
Sitten zu entfernen, die nicht auf das Beſtimmteſte vorgeſchrieben ſind. 
— Zwiſchen Ceylon und dem Feſtlande von Oſtindien iſt ein unter 
ſeeiſches Kabel gelegt worden. 


nicht ruchbar machte, trotzdem er beträchtlich verwundet worden war. 
Im Allgemeinen läßt ſich wohl die Behauptung wagen, daß die größ⸗ 
ten Grauſamkeiten und Schändlichkeiten während des Aufſtandes von 
ſolchen begangen wurden, die früher bei Europäern gedient hatten. An 
edlen Ausnahmen hat es nicht gefehlt, aber als Regel kann es gewiß 
gelten, daß dieſe Leute uns wegen unſeres kalten, theilnahmloſen und 
ſchroffen Betragens am bitterſten haſſen gelernt hatten. Sie ſind es 
obendrein, durch welche ihre Stammesgenoſſen Genaueres über uns 
und unſer Familienleben erfahren. Durch ſie dringt der Haß gegen 
uns in die weiteſten Kreiſe. Oder ſollten ſie uns vielleicht lieben, wenn 
ſie erfahren, daß ein Offizier ſeinen Diener im heißen Monat Mai, 
an einen Pfahl gebunden, der Sonnenhitze ausſetzte, weil er ſeinem 
Pferde den unrechten Sattel aufgelegt hatte?! Daß ein Anderer ſeinen 
Diener zur Strafe für irgend ein Vergehen an Händen und Füßen, 
wie ein Pferd, binden ließ und ihm zum Hohn Hafer vorſtreute ?! 
Solche Dinge ſind im Zorne und aus Uebermuth geſchehen. Wer 
wollte aber behaupten, daß der ſo mißhandelte Diener gebeſſert wurde, 
oder daß der Europäer, der ihn fo mißhandelte, ſich ſelber damit beſſer 
gebettet hat? — Biſchof Heber ſagt in ſeinem Buche über Indien 
von den Franzoſen, daß ſie oft geiziger und härter, aber doch po⸗ 
pulärer als die Engländer waren, blos deshalb, weil ihnen jenes erklu⸗ 
five unduldſame Weſen fehlte, das aus den Engländern unter allen 
Himmelöſtrichen eine abgeſchloſſene Kaſte macht. Wir find, heißt es in 
jenem Buche weiter, keineswegs hart und ungerecht aus böſem Willen, 
aber wir ſchließen die Eingeborenen von unſerem Umgange aus, und 
wenn wir mit ihnen reden, geſchieht es in einer unverſchämten, eins 
ſchüchternden Weife. — Was gar das Kaſtenweſen betrifft, ſo haͤngen 
wir mehr an dieſen Rangvorurtheilen, als die Indier ſelbſt. (2) Wie 
wäre es ſonſt zu erklären, daß wir die Brahminen ſo ſichtlich vorge⸗ 
zogen haben? Ich kenne einen Offizier, der einen Diener die Treppe 
hinabgeworfen hat, weil er feine Schuhe nicht vor der Thüre fliehen 
ließ, Nicht minder groß find die Vorurtheile gegen die Farbe. Der 
Sachſe — gleichviel, ob in England oder in Amerika anſäſſig — 


ſcheint nun einmal gegen das rete mucosum mit dunklem Pigmente 


einen unüberwindlichen Widerwillen zu haben. Wir haſſen die Skla⸗ 
verei, aber auch die Sklaven. Deshalb iſt auch von einem gefelligen 
Verkehr, von Heirathen zwiſchen Europäern und Eingeborenen nicht 
die Rede. Die Entfremdung iſt ſeit einigen Jahren merklich größer 


Matinee anheimſtelle, erlaube ich mir nur, von dem außerordentlich 
günſtigen Erfolge zu berichten, welchen ſich Herr Gottwald ſowohl 
bdiurch feine Leiſtungen auf dem Pianoforte als auf dem Horn nach 
dem übereinſtimmenden Urtheile der ſehr zahlreich anweſenden Muſiker 
und Muſikliebhaber errungen hat. Die verſchiedenen Piecen wurden 
von ihm mit großer Präciſion und Kunſtfertigkeit vorgetragen, und es 
konnte nicht fehlen, daß Herr Gottwald, von tüchtigen Kräften un⸗ 
tterſtützt und von Herrn Muſikdirektor Heſſe bei ſeinem erſten Auf⸗ 
treten gewiſſermaßen in die Oeffentlichkeit eingeführt, von dem Publi⸗ 
2 kum mit wiederholtem Beifalle beehrt wurde. Herr Gottwald hat 
durch die That bewährt, daß er ſeine Kunſt nicht nur theoretiſch zu 
beurtheilen, ſondern auch praktiſch auszuüben verſteht, und es. iſt nur 
zu wünſchen, daß ihm als Muſiklehrer zur Forderung feiner Kunſt 
And der von ihm als wahr erkannten Ideen ein recht weiter und ſe⸗ 
gensreicher Wirkungsrkeis eröffnet werden möge. 2 


8. Breslau, 23. Oktober. Im iſraelitiſchen Handlungsdiener⸗ 
AJnſtitut entfaltet ſich dieſes Jahr ein recht erfreulich reges Leben. Nachdem 
der Unterricht der Lehrlingsklaſſen bei ſtarkem Andrange der Lernbegierigen am 
44§. d. M. ſtatutenmäßig eröffnet worden iſt, war heut ſchon, früher als in den 
vorangegangenen Jahren, der erſte 1 92 8 für die Mitglieder, nächſt denen ſich 


ee.ne Anzahl Brinzipale und Gönner des Inſtituts eingefunden hatten. Herr 
Maaler Miesewelter eröffnete den diesjährigen Cyclus durch die Sorzeigung * 
= orden Eu: 


von ihm auf feinen vieljährigen Reifen in Aſien und dem hohen 
Bilder und Modelle, deren Bedeutung er in faßlicher 


ropas aufgenommenen der 
Die Bilder ſind äußerſt ſauber und 


und recht anſprechender Weiſe erklärte. 
effektvoll in Oel ausgeführt und verdienen gewiß die Beachtung aller Kunſtfreunde; 
die Modelle find aus verſchiedenen Stoffen ſehr kunſtvoll zuſammengeſetzt. Wir 
hatten heute Gelegenheit, die Darftellungen aus den Gebieten der Tſcherkeſſen, 
Kirgiſen, Kurden und der Lappländer zu betrachten und haben dadurch und 
durch den Vortrag des Herrn Kieſewetter ein ganz anſchauliches Bild der Le⸗ 
bens weiſe, der Religion, der Sitten und Gebräuche dieſer Länder gewonnen, das 
Ans um jo deutlicher wurde, als der Künſtler von jeder Völkerſchaft eine An⸗ 
zahl Aufnahmen zeigte, die ſämmtlich verſchiedene Gegenſtände behandeln. Der 
8 Beſuch war ein ſehr zahlreicher und wird es hoffentlich auch am nächſten Sonn⸗ 
abend ſein, wo Herr Kieſewetter den heut begonnenen Vortrag fortſetzt. 
Breslau, 25. Oktober. [Polizei⸗Bericht.] Geſtohlen oder verloren 
wurde am 22. d. M. Abends auf dem Wege von der Weberbauerſchen Brauerei 
nach der Albrechtsſtraße eine goldne Cylinder⸗Uhr mit goldnem Zifferblatt und 
mit Sekundenzeiger. ; 1 
Verloren wurde: Ein ſchwarzes Sammtband mit goldnem Schloß, in deſſen 
ri — — große Koralle befindlich. — Gefunden wurde: Ein Geldtäſchchen 
mit Geld. 5 
1 : eee Am 15. d. Mts. fanden ſich hierorts 
zwei verdächtige Mannsperſonen ein, welche mehrere ſilberne Leuchter, Salz⸗ 
de äfer, Becher und dergleichen für einen äußert geringen Preis zum Verkaufe 
aausboten, und dadurch den Verdacht rege machten, daß ſie die qu. Gegenſtände 
geſtohlen bätten. Die Kriminal⸗Polizei hatte hiervon Kunde erhalten und nahm 
die Verkäufer feſt. Es ſtellte ſich bald heraus, daß die Verkäufer die in Be⸗ 
a“ uc genommenen Gegenſtände durch Einbruch in Langenbielau geſtohlen hatten. 
3 uch wurde feſtgeſtellt, daß beide in Wieriſchau bei Schweidnitz in der Nacht 
vom 14. zum 5. d. Mts. eine Kuh geſtohlen, in Schmolz gegen eine andere 
pertauſcht, und letztere unter Aufſicht einer Genoſſin in Groß⸗Mochbern gelafien 
batten, Beide Kühe wurden noch in derſelben Nacht in Beſchlag genommen 
And die Frauensperſon feſtgenommen. Alle drei find beſtrafte Individuen aus 
der 5 5 9 und wurden theilweiſe ſteckbrieflich verfolgt. 
Sieit etwa vier Monaten waren in dem Haufe Tauenzienſtraße Nr. 16 mehr⸗ 
"face beträchtliche Gelddiebſtähle verübt, jedoch davon keine Anzeige gemacht 
worden, weil beſtimmte Beweismittel fehlten. Die Summe der entwendeten 
Geelder belief ſich auf mehr als 40 Thlr. In der Nacht vom 16. zum 17. d. M. 
wiurde in demſelben Haufe abermals ein äußerſt frecher gewaltſamer Diebſtahl 
verübt. Nachdem der Kriminal⸗Polizei Anzeige hiervon gemacht worden, wur⸗ 
1 den ſofort die erforderlichen Recherchen angeſtellt. Dieſelben führten 1 der 
Aueberzeugung, daß nur ein mit der Lokalität genau vertrauter Menſch den 
Diebſtahl begangen haben könne. Die ſofort veranlaßte Unterſuchung ergab 
2 daß ein früherer Haushälter nicht nur dieſen, ſondern auch die ſämmtlichen 
"früheren Diebstähle und zwar mittelſt Nachſchlüſſeln verübt hatte. Es ſtellte ſich 
dabei heraus, daß außer den zur Kenntniß der Herrſchaft gelangten Diebſtählen 
auch noch eine ganze Menge anderer verübt worden. Es iſt gelungen, den 
0 größten Theil der entwendeten Gegenſtände wieder herbeizuſchaffen. 
An der verfloſſenen Woche find, excl. 3 todtgeborener Kinder, 29 männliche 
und 25 weibliche, zuſammen 54 Perſonen, als geſtorben polizeilich gemeldet 
Heben im allgemeinen Krankenhoſpital 10, im Hoſpital der 
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Cliſabetinerinnen 3, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 2 und in der Ge 
fangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. (Pol.⸗Bl.) 


| 
N . die Vokationen für den bisherigen Hilfslehrer Karl Auguſt Henſel zum 5. Lehrer 
| 


geworden, und ganz allgemein iſt jetzt der Brauch, alle Indier Neger 
— Niggers — zu ſchimpfen. Das hört der flille, beturbante Diener, 
der regungslos, aber darum nicht weniger ſcharfhörig, hinter dem 
Stiuhle ſeines Herrn ſteht. Er weiß, daß von feinen Landsleuten die 


— —— 


— "- [Louis⸗Heirathen.] Das „Volksblatt für Stadt und Land“ 

ſchreibt: Der „Wächter, Polizeianzeiger für Norddeutſchland“ welcher 
in Schwerin erſcheint, berichtet in feiner Nr. 75 von 1858 Folgendes: 
„Man ſchreibt uns aus Berlin: Das Ueberhandnehmen der ſogenann⸗ 
ten Louis⸗Heirathen hat den evangeliſchen Oberkirchenrath veranlaßt, 
bei der Direktion der Sittenpolizei nähere Erkundigungen einzuziehen, 
und iſt letztere namentlich zur Ermittelung ſpezieller Fälle aufgefordert 
worden. Auf dieſe Weiſe ift denn insbeſondere ein Fall zur Sprache 
gekommen, den man öffentlich mittyeilen muß, um das Publikum zur 
Bekämpfung jener äußerſten Erſcheinung der Infamie heranzuziehen. 
Nämlich: Ein einziger Louis (ganz Berlin weiß, was es unter dieſem 
Ekelnamen zu verſtehen hat) hat in dem Zeitraum von einigen Jahren 
weniger als fünf ſolcher Ehebündniſſe, nach jedesmal erlangter 
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Sie hatte fo manchen Freudentag — aber auch viele Tage des Jam⸗ 
mers, des Kummers und des bittern Elends (wir erwähnen nur die 
traurigen Jahre 1805—6 und 1813 —14) verkündet. — Doch hier⸗ 
von genug — ſie iſt vergeſſen wie alles Irdiſche früh oder ſpät ver⸗ 
geſſen wird. — Die neue Rathhausuhr iſt vom Großuhrmacher Hrn. 
C. Weiß aus Groß⸗Glogau angefertigt und ſtellt ſich der Preis der⸗ 
ſelben, wie wir vernommen, zwiſchen 400 —450 Thlr. Die Uhr ſchlägt 
Viertel: und ganze Stunden im neuen Rathhauſe, wo ſelbige ange⸗ 
bracht iſt, außerdem führt aber noch vom Aufſtellungspunkte aus ein 
magnetiſch⸗elektriſcher Draht, (durch Telegraphenſtangen geleitet) bis 
nach dem Thurme der hieſigen evangeliſchen Kirche, und hier wird dann 
gleichzeitig der ganze Stundenſchlag mit verkündet. — Die Uhr erhielt 
ein transparentes Zifferblatt und iſt mit Stunden⸗ und Minutenzeiger 
verſehen. — Die Uhr ſelbſt beſteht aus 3 vollſtändigen Werken, einem 
Gehwerk, einem Viertelſtunden- und einem Stundenſchlagewerk und iſt 
horizontal gebaut. Selbige erhält den Grahamſchen Zackengang. Das 
Zifferblatt hat 4“ rhein. im Durchmeſſer und iſt unter dem Fronteſpice 
der andern Seite des Rathhauſes angebracht. — Seitens der Vertre⸗ 
ter der Stadt iſt eine beſondere Kommiſſion zur Abnahme der Uhr 
ernannt, beſtehend aus dem Beigeordneten Hrn. Rechts⸗Anwalt Nurdig 
als Vorſitzendem, den Herren Zimmermeiſter Lange, Maſchinenmeiſter 
Holzhauſen, Uhrmacher Trispel und Uhrmacher Faller. — Hr. ꝛc. Weiß 
bat 3jährige Garantie der Uhr übernommen. — Bevor nun die Uhr 
vollſtändig in Gang kommt, werden natürlich noch einige Tage verge⸗ 
hen; die definitive Abnahme derſelben iſt in den erſten Tagen kommen⸗ 
der Woche angeſetzt. — Da übrigens ein oftmaliges Anſchlagen der 
Glocken beider Werke beim Aufſtellen unvermeidlich ift, fo iſt die Ein: 
wohnerſchaft durch die Lokalblätter in Kenntniß geſetzt worden, dies 
nicht mit Feuerlärm zu verwechſeln. Letzterer wuͤrde nur durch die 
Hörner verkündet werden. — Weſentliche Verdienſte hat ſich bei An⸗ 
ſchaffung der Uhr, fo wie bei Beſeitigung der vielfachen Vorbereitun⸗ 
gen, unſtreitig wiederum unſer Bürgermeiſter Hr. Vogel erworben, was 
jeder Waldenburger dankend anerkennen muß. 


Reichenbach, 24. Oktbr. In den letzten Tagen find hier 
und in Langenbielau zwei Einbrüche verübt worden. Der erſte, in 
Langenbielau bei einem höheren Beamten, zeigt von einer großartigen 
Frechheit der Diebe. Der Einbruch wurde nämlich Abends gegen 9 Uhr 
in einem dicht an der Hauptſtraße belegenen Haufe und zwar in einem 
Parterrezimmer ausgeführt, welches unmittelbar an die Wohnſtube des 
Eigenthümers ftößt, woſelbſt die ganze Familie ſich noch wach befand. 
In Schweidnitz wurde eine geraubte filberne Zuckerdoſe für geringen 
Preis verkauft, die Käuferin aber machte nachträglich Anzeige derüber. 
Bei dem Verſuch, die übrigen werthvollen Gegenſtände in Breslau zu 
veräußern, wurden die Diebe, Einwohner von Langenbielau, ermittelt. 


Der zweite Einbruch, in der Nacht von vorgeſtern auf geſtern, geſchah 


in den Laden des Kaufmanns S. am Ringe hierſelbſt. Die Diebe 
waren vom Hinterhauſe eingeſtiegen, durch mehrere Thüren, wobei ſte 
eine große Lokalkenntniß verriethen, in den Laden gelangt und hatten 
ſich dort des Kaſſenbeſtandes und einiger eßbaren Gegenſtände bemäch⸗ 
tigt. Glücklicherweiſe hatte der Beſitzer den größten Theil der Baar⸗ 
beſtände in andern Lokalitäten aufbewahrt. 

Die Errichtung einer koͤnigl. Telegraphenſtation am hieſigen Orte 
wird nicht erfolgen, weil die Stadt eine Garantie für die Deckung der 
Koften nicht übernehmen kann; jedoch wird vorausſichtlich die Benutzung 
des Eiſenbahn⸗Telegraphen für Privat-Depeſchen zum Anſchluß an die 
nächſten Staats⸗Telegraphenſtationen geſtattet werden. 

Seitens des königl. Landrathsamtes iſt verfügt worden, daß alle 
im Kreiſe nicht ortsangehörigen Eiſenbahnarbeiter, nachdem ihre Be⸗ 
ſchäftigung aufgehört hat, in ihre Heimath gewieſen werden ſollen. 


A Glaz, 23. Oktober. [Aus der Geſellſchaft. — Ber: 
ſchiedenes.] Unſere Winterfaifon iſt im vollen Flore, indem ein Ball 
den andern jagt; ob dieſelben immer den Erwartungen der Betheilig: 


rechtsgiltiger Scheidung geſchloſſen. Es unterliegt keinem Bedenken, daß 
die Polizei der in Rede ſtehenden Infamie mit voller moraliſcher Ent: 
rüſtung folgt. Allein ſie hatte bis jetzt keine Mittel dagegen, und wir 
geftehen ſelbſt, daß ſolche auch nur im Wege der kirchlichen Geſetzgebung 
zu erlangen ſein dürften; denn die Schwierigkeiten, welche ſich der Hin⸗ 
tertreibung dieſer Louis⸗Heirathen entgegenſtellen, liegen eben fo ſehr in⸗ 
nerhalb der allgemeinen rechtlichen Sphäre, als ſie vom kommunalen 
und ſelbſt kirchlichen Standpunkte her vorgerückt werden. (2) Wir be⸗ 
ſchränken uns daher auf die ledigliche Definition der Louis⸗Heirath, über: 
zeugt, daß dieſe Definition hinreichen wird, die höhere Verwaltung auf 
den Gegenſtand aufmerkſam zu machen. Die Louis⸗Heirath iſt diejenige 
Ehe, welche abgeſchloſſen wird, um ein von der Polizei verfolgtes lüder⸗ 
liches Frauenzimmer gegen die polizeiliche Verfolgung ſicher zu ſtellen, 
und, ſofern daſſelbe von außerhalb it, ihr die Ortsangehörigkeft zuzu⸗ 
eignen. Der ſogenannte Louis muß alſo vor allen Dingen in Berlin 
ortsangehörig fein, damit die Erheirathete ſelbſt ortsangehörig werde, 
und als ſogenannte Ehefrau Unantaſtbarkeit für ihren lüderlichen Lebens: 
wandel oder für ihre Kuppelgeſchäfte erlange. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß der Louis, wenn nicht ein beſtraftes Subjekt, doch unter allen Um⸗ 
ſtänden ein Taugenichts iſt. Leider ſtehen der Polizei, wie bereits be⸗ 
merkt, gegen die in Rede ſtehende Infamie, welche die Heiligkeit der 


ch Ehe als Deckmantel der Sünde in Dienſt nimmt, eingreifende Mittel 


nicht zu Gebote; und bleibt fie daher darauf beſchränkt, fie zu verfol⸗ 
gen, wann, wie und wo fid) eine geeignete äußere Handhabe dazu dar⸗ 
etet.“ 8 


[Ne laissez pas sortir le fou.] Alfted Tennyſon, der 
gegenwärtige poeta laureatus von England, und Profeſſor Luſhington, 
erſte dortige Landes⸗Autorität im Griechiſchen, machen eine gemeinſchaft⸗ 
liche Reife im nördlichen Frankreich. Beide koͤnnen wenig oder gar 
nicht franzöſiſch. Sie kommen nach Rouen, durchwandern die alte 
Hauptfiadt der Normandie und kehren in ihr Hotel zurück. Tennyſon 
iſt poetiſch angeregt und will schreiben. Luſhington bemerkt es, will 
den Freund nicht ſtören und verläßt das Zimmer, um ſich in ein be⸗ 
nachbartes Café zu begeben. Auf der Treppe fällt ihm ein, daß der 
dichtende Tennyſon ſchwerlich nach dem Kaminfeuer ſehen werde, und 
voller Rückicht gegen den Freund, auch wohl ein wenig gegen ſich 
ſelbſt, ruft er dem ihm begegnenden Kellner zu: „Laſſen Sie das Feuer 
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ten entſprechen, ſteht dahin; der beſuchteſte war bis jetzt der von der 
Bürger⸗Reſſouree arrangirte. — Die Offizier⸗Reſſource hat für dieſes 
Winter⸗Halbjahr zwei komfortable Zimmer im Gaſthofe zu „Neu⸗Bres⸗ 
lau“ zu ihren Herren⸗Zuſammenkünften gemiethet, wogegen die Bälle 
im Saale der Loge abgehalten werden. Das „Caſino“, von Vielen 
für todt gehalten, lebt noch einmal auf, und hat ſein Daſein mit einem 
Ball dokumentirt, der leider ſchwach beſucht war. Auch die „Neue⸗ 
Reſſource“ hat ſchon ihren Ball gehabt. Die „Humanität“ ſowohl 
als auch die „Philomathie“ ſind dem Gaſthofe zum „weißen Roß“ ge⸗ 
treu. Gewiß Geſellſchaften genug, welche Gelegenbeit geben, ſich zu amü⸗ 
firen, und doch hört man zu oft klagen über Mangel an Amüſements. 
Die Konditorei von Hrn. Spillmann gehört wohl jetzt zu den beſuch⸗ 
teſten Lokalen in der Stadt, und ſcheint das Amüſement bier nicht zu 
fehlen, auch Speiſen und Getränke den Zuſpruch zu rechtfertigen. — Die 
Kolter⸗Weitzmannſche Geſellſchaft, welche nicht allein im Theater, ſon⸗ 
dern auch im Freien auf dem Holzplan ſpielt, macht brillante Geſchäfte; 
die Vorſtellungen find fehr zahlreich beſucht und gefallen ungemein. 
Nach Abgang dieſer Geſellſchaft will die Ballettänzer⸗Geſellſchaft von 
Carlo de Pasqualis aus Turin hier Vorſtellungen geben; auch dieſer 
Geſellſchaft geht ein vortheilhaſter Ruf voran. — Die Feuerwehr hatte 
am vergangenen Sonnabend eine größere Uebung, zu welcher ſowohl 
der Herr Kommandant Oberſt Bretz, als auch der königl. Landrath 
Freiherr von Seherr⸗Thoß und Herr Bürgermeifter Warnatſch eingela⸗ 
den waren. Die Leiſtungen dieſes jungen Instituts fielen zur Zufrieden⸗ 
heit der obigen Herren aus. Die Feuerwehrwache ift jetzt auf dem 
Rathhauſe, leider eine Treppe hoch, doch ſteht unten am Rathhauſe ein 
Poſten, welcher die Mannſchaften der Wache durch eine Klingel alar⸗ 
miren kann. D 

— Künftigen Dinſtag fängt der Herbſt⸗Jahrmarkt an. 

* Ohlan, 19. Oktober. [Ergebnſß der Tabaksernte. — Verkauf 
der Fabrit zum „Watt“ — Dampfhammerwerk.] Das Ergebniß der 
diesjährigen Tabaksernte iſt im Allgemeinen als ein ziemlich günſtiges anzu⸗ 
ſehen, obgleich in Folge der Trockenheit im Monat Mai und Juni durch das 
wiederholt nothwendig gewordene 8 die Reife der Blätter unregel⸗ 
mäßiger eintrat, als dies in anderen Jahrgängen zu geſchehen pflegt. Zwei 
Momente ſind der diesjährigen Ernte, die wohl gegenwärtig durchweg als be⸗ 
endet anzuſehen, gut zu ſtatten gekommen, einmal das Ausbleiben der Nacht: 
fröfte, ſodann das bis jetzt ſehr günftige Wetter zum Abtrocknen. Da hierdurch 
weder an Qualität noch Quantität ein Verluſt eingetreten, ſo iſt der Ausfall 
der Ernteergebniſſes in Folge der Trockenheit wieder ziemlich gedeckt worden. 
Was die Preiſe der getrockneten Blätter betrifft, ſo ſtehen ſolche im Vergleich 
zum vorigen Jahre, wo hier nicht unbedeutende Aufkäufe nach auswärts ſtatt⸗ 
fanden, noch zurück, obgleich dieſelben ſich in der neuern Zeit um etwas beſſer 
geſtellt haben. Ob eine fernere Steigerung des Preiſes zu erwarten, hängt zu⸗ 
meiſt von dem Umfang des Crportgeſchäfts, wofür jedoch gegenwärtig wenig 
Ausſicht vorhanden zu ſein ſcheint, ab. — Am 7. d. M. wurde die, im Jahre 
1852 errichtete Fabrik zur Bereitung von Knochenmehl und anderer chemiſcher 
Fabrikate in öffentlicher Lieitation verkauft. Es erſtand dieſelbe weit unter der 
geriätlichen Taxe der Kaufmann Heymann aus Brieg, der bereits die hieſige 

ampfmehlmühle vor einigen Jahren angekauft hat. — Die Verwaltung des 
im vorigen Jahre erbauten Dampf⸗Hammerwerkes iſt gegenwärtig inſofern in 
andere Hände übergegangen, als der Kaufmann Wollheim in Breslau den Be⸗ 
trieb deſſelben pachtweiſe übernommen hat. Die Beſitzverhältniſſe des urſprüng⸗ 
lichen Erbauers dieſes Etabliſſements find dadurch nicht geändert worden. Nach⸗ 
dem in techniſcher Beziehung einige zweckmäßige Veränderungen vorgenommen, 
wird das Werk gegenwärtig in vollem Gange erhalten. — Als ökonomiſche 
Merlwürdigkeit läßt ſich noch berichten, daß ſich der Bauergutsbeſitzer Kranich 
in Baumgarten im Beſitze eines ſelbſt gezogenen Kürbis befindet, welcher ein 
Gewicht von 85 Pfund hat. 


H. I. Trachenberg, 21. Okt. Nachdem der Grundſtein der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Kirche am 25. September 1854 gelegt worden, 
wurde heute Knopf und Kreuz mit angemeſſenen Feierlichkeiten auf den 
Thurm geſetzt. (Wie wir bereits gemeldet. Die Red.) Der Knopf 
ſelbſt iſt aus Kupfer gefertigt, und von dem Schwertfeger Grell in 
Breslau echt im Feuer vergoldet; das Kreuz von dem ſehr tüchtigen 
Schmiedemeiſter Kutzner aus Trachenberg. In den Knopf iſt eine glä⸗ 
ferne Büchſe gelegt worden, welche ein Dokument über die Gründung 
der neuen Kirche, die näheren Umſtände, unter welchen der Neubau 
begonnen und weiter geführt, über verſchiedene ſtatiſtiſche Nachrichten, 
und außerdem eine Zeichnung der alten Kirche, enthält. 


x. Ratibor, 24. Oktober. [Kirmeß. — Zum Schloßbau. 
— Kirchliche Nachrichten der katholiſchen Pfarrgemeinde. 
— Marktbericht.] Während unſere Stadt ſelbſt, wie gewohnlich 
vor Anbruch des Winters, ziemlich verödet ſcheint, entfaltet ſich in den 
benachbarten Dörfern ein frohes, reges Leben. Ueberall wird durch 
obligates Kuchenbacken und — in Ermangelung eines beſſern — Zu⸗ 
bereitung des Obſtweines die Kirchweih feſtlich begangen. Für eine bes 
ſondere Ehre aber rechnet es fi der in ſolchen Fällen äußerſt freigebige 
Bauer, wenn ein bekannter Städter, oder gar deſſen ganze Familie, 
der ergangenen Einladung Folge leiſtend, am Sonntage zur Kirmeß 

(Fortjegung in der Beilage.) 


nicht ausgehen.“ Unglücklicherweiſe überſetzt er dies mit „ne laiss ez 
pas sortir le fou.“ Der Kellner nickt bedeutungsvoll, lauſcht an der 
Thür und ſchließt ab. Eine halbe Stunde fpäter hat Tennyſon feine 
Dichtung geendet, das Feuer im Kamin iſt aus, er klingelt; ängſtlich 
tritt der Kellner ein. Tennyſon ſpricht einige unverſtändliche Worte; 
als er merkt, daß er nicht verſtanden wird, greift er nach dem Schür⸗ 
eiſen, um dadurch anzudeuten, daß er Feuer haben wolle. Kaum aber 
dringt er mit der Eiſenſtange auf den Kellner ein, ſo entflieht dieſer 
mit Geſchrei und ſetzt das Haus in Alarm. Als die Aufregung auf's 
Hochſte geſtiegen if und der Poet wie verfleinert daſteht über eine 
Scene, die er ſich nicht erklären kann, kehrt Luſhington aus dem Cafe 
zurück, und ein herbeigebrachtes Lexikon löſt endlich das Räthſel und 
die Verwirrung. 


* 


(Der pariſer Rothſchild] war bekanntlich vor Kurzem in 
Deutſchland. Bei feiner Rücktehr nach Frankreich, erzählt ein Korre⸗ 
ſpondent der „Köln. Ztg.“, führte er ſieben Koffer mit ſich, für die er 
100 Fres. Ueberfracht bezahlte. In Paris angekommen, bemerkte er, 
daß ihm einer feiner Koffer fehle. Derſelbe enthielt eine Million Gul⸗ 


den in Gold. Sein Schrecken war groß. Er ſchlug natürlich Lärm, 


denn es handelte ſich um den 350flen Theil feines Vermögens. Der 
Telegraph wurde ſofort in Bewegung geſetzt, und wie groß war des 
Barons Freude, als er erfuhr, man habe den Koffer wegen ſeiner 
Schwere in Metz zurückgehalten! Seine Freude wurde nur dadurch 
etwas getrübt, daß die Eiſenbahn⸗Verwaltung ihm 625 Fr. für Fracht 
abverlangte, da der Koffer koſibare Gegenſtaͤnde enthielt. „Cest ma 
faude“, rief er in feiner Verzweiflung mit dem ihn auszeichnenden 
deutſchen Accente aus, „bourquoi n’ai-che bas bris mo chemin te 
fer.“ (Iſt mir ſchon ganz recht, warum habe ich nicht genommen 
meine eigene Eiſenbahn.) 


—— — 


Die Anſchaffung eines Rettungsſackes ſteht in Ausſicht. 
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(Fortſetzung.) 
kommt, da wird das Beſte vorgeſetzt und dem ſolcher Ehre nicht 
theilhaftigen Nachbarn triumphirend ins Geſicht geſchaut. In der 
Stadt ſelbſt wird jeder nur irgendwie Bekannte mit — allerdings zu: 
weilen ſehr zähem — Kuchen reichlich verſehen. 

Ein Akt von eigener Bedeutung ward geſtern begangen. Die jetzt 
mit einem zierlichen Thürmchen verſehene Schloß⸗Kapelle iſt am 
geſtrigen Tage mit einer Kuppel verſehen worden, auf deren Spitze das 
Kreuz, das Glaubens⸗Symbol, weithin leuchtet. Die Kapelle, ein herr⸗ 
liches Denkmal mittelalterlicher Baukunſt, iſt bei der Reſtauration fo 
viel als möglich geſchont worden und äußerem Zutritt verſchloſſen ge: 
blieben. Der Schloßbau iſt jetzt bis auf die innere Einrichtung ziemlich 
zu Ende gebracht. Nur der kleinere Theil der Gebäulichkeiten iſt zu 
Wohnungen beſtimmt. Das Schloß in ſeiner neuen Geſtalt gewährt 
einen immerhin ſchönen Anblick. 

Vom Juni bis Oktober haben in der katholiſchen Pfarrgemeinde 
31 Geburten, von denen 18 männliche und 13 weibliche, ferner 14 
Trauungen und 38 Todesfälle ſtattgefunden. 


Die Marktpreiſe ſind am vergangenen Wochenmarkte ungefähr auf der 
früheren Höhe geblieben, im Verhältniß iſt aber namentlich das Heu im Werthe 
geitiegen. Es wurden bezahlt: W (weißer), der preuß. Schfl. mit 2 u 

r. 9 Pf. bis 2 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf.; Weizen (gelber), der preuß. S 5 

mit 2 Thlr. 4 Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sgr. . Roggen, der prß. Schfl. mit 1 Thlr. 

20 Sgr. mit 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Gerſte, der preuß. Schfl. mit 1 Thlr. 

10 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. Hafer, der preuß. Schfl. mit 1 Thlr. 1 Sgr. 

6 Pf. bis 1 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. Stroh, das Schock mit 6 Thlr. bis 6 Thlr. 

15 Sgr. Heu, der Centner mit 1 Thlr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. Butter, das 
Quart mit 16 Sgr. 8 Pf. bis 19 Sgr. 2 Pf. Eier, 3 Stück für 1 Sgr. 


(Notizen aus der Provinz.) * ze Mittwoch, den 10. No: 
vember werden hierſelbſt die Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen 
ſtattfinden. Es ſollen 14 Stadtverordnete gewählt werden. — Dinstag, den 
26. Oktober hält unſer „wiſſenſchaftlicher Verein“ wieder eine Sitzung; Herr 
Oberlebrer v. Raczeck wird einen Vortrag über „Friedrich den Großen und 
ſeine Schweſter“ halten, ſpäter findet ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtatt. 

+ Görlitz. Wie der „Anzeiger“ berichtet, beabſichtigt man, ein vom Ma⸗ 
giſtrat und den Stadtverordneten zu vollziehende Adreſſe an Se. königl. Hoheit 
den Prinz⸗Regenten zu überreichen. — Am 19. d. M. hatte der Landesälteſte, 
Graf v. Löben, als Präſident der oberlauſitzer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
und deren Sekretär Herr Köhler die Ehre, Sr. königl. Hoheit dem . en 
Friedrich der Niederlade das Chrendiplom der Geſellſchaft im Schloſſe Muskau 
zu überreichen. Als einziger Standesherr der preußiſchen Oberlauſitz nimmt 
der Prinz auch die erſte Stelle unter den Ständen des Markgrafenthums ein 
und hatte demnach auch die Genehmigung, an der Spitze der Ehrenmitglieder 
in ſtehen, huldreichſt ertheilt. Der erſte rien der 1779 geſtifteten Geſell⸗ 
halt, war ebenfalls ein Standesherr von Muskau, Graf v. Kallenberg. — Am 
19, d. Ms, in der Abendunterhaltungs⸗Verſammlung der Mitglieder der ober: 
. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften trug Herr Archidiakonus Haupt über 
die Muſik der alten Hebräer vor. Su nächſter Dinstags⸗Verſammlung wird 
Herr Dr. Theodor Paur über bildliche Illuſtrationen zu Dante's Poeſien vor⸗ 
tragen. — Der kommandirende General des 5. Armeekorps, Herr Graf von 
Walderſee, bat unterm 20. Auguſt die Statuten für die Verwaltung des Fami⸗ 
lien⸗Unterſtützungsfonds beim 1. Bataillon (Görlitz) 6. Landwehr » Regiments 
beſtätigt. Der im Jahre 1838 durch freiwillige Beiträge von Offizieren und 
Mannſchaften des Bataillons gebildete Fonds, welcher gegenwärtig die Höhe 
von 359 Thlr. 26 wu 5 Pf. erreicht hat, ſoll bis zu feiner bereinigen Auf⸗ 
löfung dazu dienen, Wehrmännern, die im dieſſeitigen Bataillons⸗Bezirk ihren 
Wohnſitz haben, in gewiſſen Fällen mit einer Unterstüzung beizuſtehen. — Ein 
hieſiger, von ſeiner Frau geſchiedener Ehemann, der im Begriff ſteht, eine ander⸗ 
— — Heirath einzugehen, wozu er zwar den Dispens der königl. Regierung, 
nicht aber die Ei igung des königl. Konſiſtoriums erlangt hat, iſt, wie das 
Tageblatt“ hört, dieſer Tage mit feiner Braut nach Gotha abgereiſt, um die 
Ehe vom dortigen General⸗Superintendenten Dr. Schwarz einſegnen zu laſſen 
— Das im neuen Sozietätsſaale aufgeſtellte, aus lauter Georginen zuſammen⸗ 
eſetzte, bekannte Bild: „Des Räubers Reue“, iſt in der That ein Kunſtwerk 
a feiner Art, das eine größere Berückſichtigung des Publikums verdient hätte, 
als ihm bisher zu Theil geworden iſt. — Von der in Hermsdorf geförderten 
Braunkoble ſind dem „Tageblatt“ Proben zugeſandt worden, über deren Qualität 
ſich Kenner ſehr günſtig aussprechen. Wenn die Mächtigkeit des Lagers von 
einiger Bedeutung iſt, dürfte deren Bau, ſo nahe unſerer Stadt, namentlich 

n zahlreichen Fabrikbeſitzern von weſentlichem Nutzen werden. — Am 21. Okt. 
fand im Saale des Mädchenſchulhauſes die Jubelfeier des 25jährigen Beſtehens 
der höhern Mädchenſchule ſtatt. Der Herr Direktor, Prof. Kaumann, hielt 
die Feſtrede, worin er die Gefühle ausſprach, zu deren eine ſolche Feier Ver⸗ 
5 gebe. Hierauf trug Herr Oberlehrer Tzſchaſchel, der mit dem 
Lehrer Wüdner der Anſtalt ſeit ihrer Begründung angehört, eine kurze Geſchichte 
derſelben vor. Die Theilnahme der früheren Schülerinnen war ſo allgemein, daß 
es an Platz mangelte. Die Anſtalt wurde am 21. Oktober 1833 mit drei 
Lehrern und einer Lehrerin (Kröhne, Tiſchaſchel, Wildner, Mad. Hübeler) in 
3 Klaſſen mit 80 Schülerinnen eröffnet, und beſteht jetzt aus 6 Klaſſen (außer 
der von Gersdorfiſchen Fortbildungsklaſſe) mit 12 Lehrern und 4 Lehrerinnen 
und über 300 Schülerinnen. Seit Begründung der Anſtalt ſind über 1200 
Schülerinnen darin aufgenommen und unterrichtet worden, von denen ca. 52, 
und zwar 18 während der Schulzeit geſtorben ſind, 150 ſich verheirathet haben 
und 5 nach Nordamerika ausgewandert ſind. Außer dieſer Schulfeier haben 
andere 8 nicht ftattgefunden, wie man erwarten ſollte. — Ein Bei⸗ 
piel von barbariſcher Verwilderung und Rohheit kam in dieſen Tagen in einem 
er erſten Hotels bier zum Vorſchein. Ein Menſch benützte die Gelegenheit, 
wo er mit einem Zweiten im Zimmer allein war, um ſeine Rache auszuüben. 
Er zerſchlug ein Henkelglas und ſchlug, den Henkel in der Fauſt, das zadige 
Glas dem Andern dermaßen in das Angeſicht, daß er das Bewußtſein verlor. 
Die in das Fleiſch eingedrungenen Glasſplitter mußten herausgegraben werden, 
und liegt ſomit eine vorſätzliche, ſchwere Körperverletzung vor, welche dem Rich⸗ 
ter nicht entgehen wird. 1 . € 

© Seidenberg. Die Bewohner des eine halbe Meile von Friedland ent⸗ 
fernten Dorfes Raſpenau ſind faſt durchweg Steinbrecher. Während der Ab⸗ 
weſenheit eines Steinbrechers bedarf ſeine Familie des Salzes; die Frau ſucht, 
kommt mit der brennenden Schleuße einem Topfe, in welchem mehrere Pfund 
ulver unbedeckt, nahe, ein Funke ſpringt hinein und die Explosion erfolgt. 

Nu — die drei Außenwände des Hauſes auseinandergeriſſen und die 
au iſt jo gräßlich verwundet, daß fie nur 12 oder 14 Stunden die Schmer⸗ 
zen zu vermochte. Das Haus war ein von der Familie eben erkauf⸗ 
tes, und durch das Zuſammenſtürzen der Wände dem Dachſtuhl jeglicher Halt 
genommen; die Hälfte deſſelben ſtürzte zuſammen. 

* Lauban. Die Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen werden am 8. No⸗ 
vember hierſelbſt ſtattfinden; es follen 6 Stadtverordnete gewählt werden. 
+ Hoyerswerda. Eine Vergiftungsgeſchichte hatte in Hermsdorf a. d. 
Spree viel Redens e jo daß die Behörden davon Notiz nahmen und die 
Ausgrabung der Leiche, welche bereits ſeit 3 Wochen in Königswartha beerdigt 
lag, anordnete. Dieſer Tage wurde die gerichtliche Obduktion der Leiche zu 
ermsdorf vorgenommen. Gefänglich eingezogen find bereits die Frau des 
— rbenen und ein Knecht. Die Unterſuchung wird hoffentlich das Nähere 
ausſtellen. 

A Rotpenburg, In der letzten Sitzung erklärte ſich die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Berſammlung mit den Schritten des Magiſtrats in der Angelegenheit wegen 
Deckung der Schulgelder⸗Ausfälle, nicht einverſtanden, ſondern 8 nach 
dem Reſtript der koͤnigl. Regierung vom 25. September, für ſofortige Befriedi⸗ 
gung der Lehrer zu ſorgen, und bis zur Entſcheidung der Regierung die Erhe⸗ 
ung eines erhöhten Schulgeldes auszuſetzen. — Neulich brannten zu Mücken⸗ 
ain Wohnhaus, Werkſtelle und . — . Tiſchlers nieder. Da der Wind 

ging, konnte faſt Nichts gerettet werden.. g 

* Waldenbute ser Polt Amt publizirt eine Verfügung, wonach 
Unfere beiden Wochenmärkte (Mittwoch und Sonnabend) in den Sommermona⸗ 
Morgens 7 Uhr und im Wintet (November bis April) erſt 8 Uhr Morgens 
n und Nachmittags 4 Uhr (reſp. 5 und 6 un ſchließen. — Mit dem 
22. ber hat man begonnen, die neue Uhr im Rathhauſe, nebſt dem Schlag⸗ 
Wert in dem evangeliſchen Kürchthurme, aufzuſtellen, dieſe Aufitellung wird acht 
doe dauern. Da nun hierbei häufig die Glocken ange lagen werden müſſen, 
in werden die Einwohner durch eine polizeiliche Bekanntmachung darauf auf⸗ 
merlſam gemacht, dieſes Anſchlagen nicht für Feuerlärm zu halten, indem wäh⸗ 


R. 


* 
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rend dieſer Zeit ein etwa ausbrechendes Feuer durch Blaſen der Feuerhörner 
ſignaliſirt werden wird. 5 : g 
4 Schweidnitz. Ein Kaufmann wurde hierſelbſt in Folge eines Banke⸗ 
rutts zu einigen Monaten acer verurtheilt. Vor Anfang ſeiner Haft ent⸗ 
wendete derſelbe ſeinem Nachfolger im Geſchäft einige Säcke mit Kaffee, um ſie 
in Breslau zu verkaufen, wurde aber daſelbſt vom Beſtohlenen feſtgenommen 
und nach Schweidnitz transportirt. Während des gerichtlichen Verhörs gehrauchte 
er einen Vorwand, um in die Appartements auf dem Hofe des Kreis⸗Gerichts 
gerührt zu werden, verſchwand in einem derſelben und — ward nicht mehr geſehen. 
r ſcheint ſich nämlich die fehlerhafte Einrichtung dieſes Appartements zu einem 
Fluchtverſuch im Voraus auserſehen zu haben, der auch gelang, indem er durch 
den Hof des Nachbarhauſes entkam und erſt drei Wochen nachher im benach⸗ 
barten N gene beim Gaſtwirth daſelbſt wieder 3 wurde. Seine 
Abſicht ſoll geweſen ſein, nach Ungarn zu entfliehen, die mangelnden Mittel 
aber veranlaßten eine ihm nachtheilige Verzögerung. Mit falſchen Päſſen und 
Dokumenten war er jedoch hinlänglich verſehen. 


Correſpondenz aus dem Großberzogtbum Poſen. 


Oſtrowo, 24. Oktober. Zu einem der lukrativſten Geſchäfte hierſelbſt 
gehört die Einwechslung des neuen ruſſiſchen Silbergeldes, namentlich der neuen 
Silberrubel, weil dieſe, durch ihren reichern Silbergehalt bedeutend weniger an 
Agio verlieren, als das ee polniſche Courant, oder das polniſche Pa: 
piergeld. Bekanntlich iſt aber die Ausfuhr allen Silbergeldes aus Polen und 


Rußland ſtreng verboten, und wird ſolche durch Konfiskation und doppelten 


Strafſatz geahndet. Derartige Geſchäfte können daher nur auf illegalem Wege, 
durch Schmuggeln, ausgeführt werden. Gewöhnlich bedienen ſich die Kaufleute 
bei der ſeit längerer de jo ſtarken Getreideausfuhr der nach Polen fahrenden 
Knechte, die die betreffenden Geldbeutel mit den Silberrubeln in die Getreide⸗ 
fäde einſchachteln und herüberdringen. Es iſt dies allerdings ein ſehr gefähr⸗ 
liches Unternehmen, indem, ſelbſt beim glücklichen Durchſchmuggeln, doch noch 
Alles von der Ehrlichkeit des Schmugglers abhängt, und der betreffende Kauf: 
mann leicht des Gewinnes nebſt des Kapitals verluſtig werden kann. So 
ſollte auch in voriger Woche ein Knecht in ähnlicher Weiſe 800 Thaler pol⸗ 
niſche Gulden, nach preußiſchem Gelde 133 Thaler, aus Polen bringen. Bei 
ſeinem Eintreffen in Oſtrowo händigte er dem Kaufmann nur die Hälfte der 
Summe ein, vorgebend, die andere Hälfte wäre ihm abhanden gekommen, er 
hätte fie verloren. Alle gütlichen Vorſtellungen, da anzunehmen war, der Knecht 
habe dieſe Summe für ſich behalten, führten vn keinem günſtigern Reſultate, 
und der Betheiligte bediente ſich eines andern Mittels, zu ſeinem Gelde zu ge⸗ 
langen. Dem Geſchäftsfreunde in Kaliſch, dem Agenten und Theilnehmer die: 
ſer Wechſelverbindung wird dieſer Vorfall ſofort aviſirt, und als der Knecht 
nach einigen Ta zen wieder nach Kaliſch kommt, um Getreide zu holen, wird er, 
des Diebſtabls von 400 polniſchen Gulden beſchuldigt, ſofort inhaftirt; er em⸗ 
pfängt 10 Knutenhiebe und hat, nach erfolgter Unterſuchung eine wohl noch 
härtere Strafe zu erwarten. 


— — — . — SCENE EEE Creme 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


§ Breslau, 25. Oktbr. [Schwurgericht.] . der heutigen Sitzung 
wurde der Schuhmacher Johann Carl Böhm aus Peltſchütz wegen wiederhol⸗ 
ten einfachen Diebſtahls und eines neuen ſchweren Diebſtahls zu 5 Jahren 
Zuchthaus und Polizeiaufſicht verurtheilt. 

Hierauf erſchienen die Einwohner Joſef Lauer, Auguſt Kruppe und 
Karl Ritter, ſämmtlich aus Schawoine, unter der Anklage thätlicher Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten, verbunden mit Gewalt an der Perſon und 
körperlicher Beſchädigung. Der Thatbeſtand, welcher der Anklageſchrift zu 
Grunde lag, war im Weſentlichen folgender: In der Nacht vom 3. zum 4. 
Juni, kurz nach 10 Uhr, kehrten die drei Angeklagten von einem Holzdiebſtahle 
aus dem königl. Forſtrevier von Glochowo nach Haufe zurück. Sie hatten je: 
der eine Radwer, mit ſogenanntem Stangenholz beladen, bei ſich, und in ihrer 
Begleitung war noch der Dienſtknecht Schröter, welcher an der vorliegenden 
Sache nicht betheiligt, wegen einfachen Holzdiebſtahls anderweitig beſtraft iſt. 
An einem Kreuzwege begegneten die vier Perſonen dem Förſter Kuhnert und 
dem Hilfsjäger Franke, die ſich in der Nähe verborgen gehalten, um den 
Dieben aufzulauern. Als ſie nun den Dieben unvermuthet entgegentraten, er⸗ 
griffen drei derſelben die Posch, während der n ani Lauer zurückblieb, 
auf den Förſter Kuhnert losging und denſelben unter Mißhandlungen zu Bo⸗ 
den warf. Bald darauf eilte der Hilfsjäger Franke, der ſich inzwiſchen nach 
den anderen Dieben umgeſehen hatte, dem Foͤrſter Kuhnert zu Hilfe, worauf 
dieſer ſich aus den Händen des Lauer befreite. Letzterer griff ſofort nach Franke 
und hielt ihn ſo lange am Beine feſt, bis derſelbe ſich des Hirſchfängers be⸗ 
diente. Bei dem Handgemenge erhielt Lauer einen Stich ins Bein, und rief 
nun ſeinen Kameraden zu, ſie möchten ihn doch nicht umbringen laſſen. — Auf 
den Franke ſtürzte Lauer mit einem ſtarken Aſte zu, unter der Drohung: „Du 
kannſt dich in Acht nehmen, du ſchwarzes — —“ Unterdeſſen waren auch die entflie⸗ 
henden Diebe wieder umgekehrt und zwei von ihnen hatten in einer Entfernung 
von 20 bis 30 Schritten von ihren Radwern armsdicke Knüttel herabgezogen. 
Trotz der Warnung des Kuhnert ſchlug Kruppe mit ſeinem Stocke Fi den 
Förſter los, der zwar feinen Hirſchfänger vorhielt, dennoch aber am Kopfe und 
Arme nicht unerheblich verlegt wurde. Die Wunden find von dem Sanitäts⸗ 
rath Dr, Werner in Trebnitz unterſucht worden. Die Betheiligung des Rit⸗ 
ter an der brutalen Mißhandlung des Förſters erſchien zweifelhaft und wurde 


auch durch den vom Gerichtshofe ergänzten Spruch der Geſchworenen als nicht F. 


erwieſen angenommen. Schröter hat ſich jeder Theilnahme an der Widerſetzlich⸗ 

keit enthalten. Nach dem Ergebniß der heutigen Beweisaufnahme wurden die 

Angeklagten Lauer und Kruppe wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen 

9 unter erſchwerenden Um tänden, auf Grund der SS 4 und 5 des 
eſetzes vom 31. Mai 1837, jeder I 24 Jahren Zuchthaus und der Mitan⸗ 

geflagte Ritter, gegen den eine Mißhandlung des Förſters nicht erwieſen, zu 
Monaten-Gefängniß verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Allgemeine Geſellſchaft des Suez⸗Kanals, 

gegründet mittelſt Dekrets Sr. Hoheit des Vicekönigs von Egypten. 

Herr Ferdinand von Leſſeps, Conceſſionär des Suez⸗Kanals, eröffnet 
in Folge des ihm vom Vieekönige ertheilten Auftrages eine öffentliche 
Zeichnung, nachdem er ſich der Mitwirkung der europäiſchen Finanz: 
Größen verſichert hat. Der Suez⸗Kanal wird die ſeit Auffindung des 
Weges um das Vorgebirge der guten Hoffnung aufgegebene abgekürzte 
Verbindung zwiſchen beiden Welten wieder herſtellen. Um dieſem 
Werke den ihm eigenthümlichen Charakter der Univerſalität zu erhalten, 
wendet ſich Herr Leſſeps an die Kapitalien aller Länder. 

Die kommerziellen und finanziellen Zwecke und Vortheile des Un⸗ 
ternehmens ſind: a 

1) das Recht, einen Kanal für große Schifffahrt durch die Landenge 
anzulegen, der beſtimmt iſt, das Mittelmeer mit dem rothen 

8 . den indiſchen und chineſiſchen Gewäſſern u. ſ. w. zu ver⸗ 

einigen; ö 

2) die Verbindung des Nils mit dem Seekanale mittelſt eines Be⸗ 
wäſſerungs⸗ und Fluß⸗Schifffahrts⸗Kanals; 

3) die Verwerthung von 133,000 Hectaren Landes, die der Vice⸗ 
König der Geſellſchaft zugeſprochen hat; von dieſen ſind 60,000 
bebaubarer Boden und 70,000 Hectaren bilden längs den bei⸗ 
den Nil: und den verſchiedenen Hafenufern Streifen von zwei Kilo⸗ 
metres Breite. 

Der Kanal durch die Suez⸗Landenge kürzt die Reiſe zwichen Eu⸗ 
ropa und den indiſchen Gewäſſern um 3000 Meilen und iſt für die 
große Schifffahrt von einer ungeheuren Erſparniß. Man hat daher 
den in dem Bewilligungs⸗Dekrete auf 10 Franken per Tonne feſtgeſetz⸗ 
ten Durchfahrtszoll als einen ſehr mäßigen betrachtet. Derſelbe wird 
doch genügen, ein beträchtliches Einkommen abzuwerfen, da es ſich um 
einen Transport von durchſchnittlich 4 Millionen Tonnen handelt. 
Das Exträgniß des Nil-Verbindungs⸗Kanals und der Verwerthung 


der erwähnten 133,000 Hectaren Landes iſt natürlich beſonders zu 
veranſchlagen. 5 

Das Geſellſchafts⸗Kapital iſt auf 200 Millionen Franken feſtgeſetzt 
und ſoll in 400,000 Aktien zu 500 Franken vertheilt werden. 

Der Sitz der Verwaltung iſt in Paris. 

Von dieſem Kapitale find 35 Millionen dem Vicekönige von Egypten 
und 20 Millionen den türkiſchen und egyptiſchen Zeichnungen vorbe⸗ 
halten worden. ; 

Bedingungen der Zeichnung. 

Fünfzig Franken ſind bei der Zeichnung einzuzahlen. Die zweite 
Zahlung von 150 Franken per Aktie wird nach Veröffentlichung der 
Vertheilungs⸗Anzeige eingefordert werden. Nach erfolgter Einzahlung 
von 200 Franken erhalten die Zeichner auf den Namen lautende 
proviſoriſche Empfangsſcheine, welche in einem ſpäter feſtzuſetzenden 
Termine gegen auf den Ueberbringer lautende Aktienſcheine ausgewech⸗ 
ſelt werden. 2 

Während der Dauer der Arbeiten und vom Ausſtellungstage der 
proviſoriſchen Scheine an werden jährliche Intereſſen von 5 pCt. für 
die eingezahlten Summen berechnet. 

Vor Verlauf zweier Jahre wird keine neue Einzahlung ausgeſchrie⸗ 
ben werden. Die bisher vollzogenen Vorarbeiten geſtatten, zu hoffen, 
daß zur Zeit der neuen Einzahlungen die Verbindung zwiſchen den 
beiden Meeren für die Schifffahrt bereits hergeſtellt fein wird. 

Die allgemeine Zeichnung ſoll in Paris centralifirt werden. Ein 
beſonderer Ausſchuß wird die Vertheilung der Aktien nach Maßgabe 
der geſchehenen Zeichnung und ohne Unterſchied der Nationalitäten 
vornehmen. 

Die am 5. November beginnende Zeichnung ſoll am 30. deſſelben 
Monats geſchloſſen werden, damit alle Länder von Europa Zeit haben, 
ihre Zeichnungen einzuſenden. 

Eine jede ſchon vor dieſer Eröffnung geſchehene Zeichnung, fo wie 
jedes Anſuchen um Aktien wird als nicht vorhanden betrachtet, wenn 


die Zeichner nicht vor Ablauf des 30. November die Einzahlung von 


50 Franken per Aktie geleiſtet haben. 

Es werden Zeichnungen angenommen in Paris in den Bureaux 
der Geſellſchaft, Place Vendome 16. In den Departements und 
im Auslande bei den Herren Banquiers und Korreſpondenten der 
Geſellſchaft. 5 


> Life, 20. Oktober. [Landwirthſchaftliches.] Die jüngſte Sitzung 
des frauſtadt⸗koſtener landwirthſchaftlichen Vereins war von Mit⸗ 
gliedern ſtark Deich In derſelben wurden zunächſt über die 
ingften Ernte Mittheilungen gemacht. Die zu dieſem Zwecke auf höhere amt⸗ 
iche Veranlaſſung von Mitgliedern aus verſchiedenen Theilen beider Kreiſe an⸗ 
gefertigten und zur Kenntnißnahme der Verſammlung vorgelegten Kultur⸗Ta⸗ 
bellen offenbarten zum Theil ſehr verſchiedenes Ernteergebniß, nach dem jedoch 
im Allgemeinen das Geſammtreſultat an Körnern und Stroh immer noch als 
das einer ziemlich befriedigenden Mittelernte anzuſehen iſt. Dies gilt nament⸗ 
lich von Roggen, Weizen und Hirſe, weniger von Gerſte, Hafer, Buchweizen, 
Erbſen und anderer Sommerung; entſchieden mißrathen ſcheint der Flachs und 


— 


4.] die Oelfrucht Raps und Rübſen). Dagegen ſoll die Kartoffel⸗ und Rübenernte 
eſultat geliefert haben. Die Einſaat 


im Allgemeinen ein ſehr befriedigendes 
für das Winterungsgetreide iſt hier überall bereits ſeit 10 bis 14 Tagen been⸗ 
det und der Stand der jungen 
licher. Dieſen amtlichen Mittheilungen folgten verſchiedenſeitige Auslaſſungen 
über den 51 — des Anbaues von verſchiedenen Kartoffelſorten. 

Herr Paſtor Gumprecht aus Waſchke bei Punitz hielt demnächſt einen 
längern, freien Vortrag „über Seidenzucht und die Bedingungen, unter denen 
diejelbe mit Ausſicht auf lohnenden Erfolg betrieben werden kann.“ Die Ver⸗ 
ſammlung folgte der klaren, überall aus eigener Erfahrung und Anſchauung 
des Vortragenden geſchöpften Darlegung mit ſehr lebhaftem und geſpanntem 
Intereſſe, und ich behalte mir vor, den Leſern Ihrer geſchätzten Zeitung dem⸗ 
nächſt dieſen Vortrag im Auszuge zu bringen. Am Schluſſe der Sitzung fühlte 
ſich der Vorſitzende des Vereins, Herr Oekonomie ⸗ Direktor Lehmann auf 
Nitſche, verpflichtet, dem Herrn Paſtor Gumprecht Namens der Verſammlung 
Ei 8 Dant für das Belehrende und Anziehende ſeines Vortrags aus⸗ 
zuſprechen. 5 

Das Intereſſe der Verſammlung ward biernächſt durch den Vorſitzenden 
auf verſchiedene Vorträge und Fragen von allgemeinſter Wichtigkeit für die 
landwirthſchaftliche Kultur en die bei ee der jüngiten in Braun⸗ 
ſchweig ſtattgefundenen Verſammlung deutſcher Land⸗ und ger twirthe zur Bes 
rathung und Erörterung gebracht worden. Die Frage: „welche Nothfutterſtoffe 
der Landwirth in futterarmen Jahren am zweckmäßigſten anwenden konne und 
welche Erfolge über deren Wahl und Verwendung vorliegen?“ beantwortete der 
als tüchtiger rationeller Landwirth bekannte Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Mollard 
auf Gora bei Pleſchen in jener Verſammlung — 5 da 

utter fürs Rindvieh Knochenmehl beſonders zu empfehlen ſei. Es werde jedem 
Stück Rindvieh pro gr im Anfange ein halber Eßlöffel voll davon ges 
reicht und damit allmählich bis zum vollen Eßlöffel fortgefahren. Als fernere 
Aushilfsmittel empfiehlt derſelbe Quecken, Melaſſe, Oelkuchen und Laub von 
Pappeln, Weiden und Erlen. — In der Frage betreffs der Wieſenberieſelung 
erklärte ſich Herr Mollard dahin, daß dieſelbe im . und Sommer nur 
des Nachts 8 — Der Vorſitzende theilte hierauf auch der Verſammlung 
das Weſentliche aus ſeinem dort gehaltenen Vortrage über das Heilverfahren 
der am Milzbrand erkrankten Thiere, namentlich des Rindviehes, der „ 
und Schafe mit. In Betreff des Rindviehs bemerkt derſelbe, daß, ſobald von 
einer Heerde auch nur ein Stück am Milzbrande gefallen, mit Sicherheit ange 
nommen werden könne, daß die ganze Heerde mehr oder weniger von der 

chen Krankheit infizirt ſei. Als Ein durch ſteten guten aso bewährtes Heil⸗ 


verfahren empfiehlt der Vortragende Folgendes an: man giebt jedem Thiere 


durch 6—8 Tage täglich Zmal einen lauwarmen Trank von Weizenkleie und 


rechnet pro Mahlzeit auf jedes Stück eine Metze, zu welcher 1 Loth Salpeter 
und 2 Loth Glauberſalz gegeben werden. Nächſtdem werden Früh nüchtern 
2 Loth Chlorkalk in ein Quart kalten Waſſers pro Stück eingegeben und damit 
8 Tage lang unter Ausſetzung des vierten und fechſten Lages ortgefahren. 
Bei Ausbruch der Krankheit müfjen ferner jedem Stück Vieh zwei Haarſeile an 
die Bruſt gelegt und durch 14 Tage in Eiterung erhalten werden, und endlich 
iſt auch jedem Thiere 6 bis 8 Pfund Blut, je nach Beſchaffenheit der Größe 
und des mehr oder minder gut genährten Zuſtandes des Thieres, mittelſt Ader⸗ 
laſſes zu entziehen. Anſtatt des Strohs muß in den Ställen Sand geſtreut 
werden, damit die hungerigen Thiere nicht Gelegenheit finden, davon zu freſſen; 
auch liefert der Sand ein kühleres Lager, was gegen den entzündlichen Zuſtand 
ehr heilſam iſt. Wenn Gelegenheit dazu vorhanden, ſind die Thiere täglich 

or⸗ und Nachmittags zu ſchwemmen; eben fo müſſen dieſelben, wenn es nicht 
regnet, von Früh bis Abend unter ſchattige Bäume geſtellt werden; im Stalle 
endlich iſt täglich zweimal, Früh und Abends, mit Chlorkalk zu räuchern. 
Dünger und Urin müſſen, fo weit es nur immer möglich, 
Viehes geſchafft werden. — Bei erkrankten Pferden wird in Bezug auf 
rung, Aderlaß und Haarſeile ganz daſſelbe ahren wie beim Rindvieh 
beobachtet; dagegen fällt das Eingeben ! 
ben ſetzt man dem friſchen Waſſer ſo viel Schwefelſäure zu, daß 
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Baier vorhanden, fo leiftet das tägliche Schwemmen der 
Thiere * deren ſchne 


ere Wiedergeneſung erſprießliche Dienſte. 5 
Es kann nicht auffallen, daß auch dieſer Vortrag in der Verſammlung mit 
deer lebhafteſten Theilnahme N und der Herr Vorſitzende allſei⸗ 
ig erſucht worden, denſelben durch Abſchrift oder Druck vervielfältigt, den ein⸗ 
3 — Mitgliedern zugänglicher und nutzbarer zu machen. 

5 (Schluß folgt.) 4 


Berlin, 24. Oktober. Wochenbericht von Mamroth.] Die Geſchäfts⸗ 
Iobſigfeit der vergangenen Woche hat ſich auch auf die laufende ausgedehnt UND 
itt von keinen nennenswerthen Umſätzen in allen Artikeln zu Berichten. oh⸗ 
eeiſen ſchottiſches. Kaufsaufträge von Erheblichkeit ſcheinen nicht vorhanden zu 
Sein und die natürliche Folge davon war, daß Anerbietungen, wenn auch an 
ſich wenig belangreich, doch das Uebergewicht erlangten und die Preiſe ſich 
bvaiollſtändig behaupten konnten. Angeſichts der geringen Beſchäftigung unſerer 
* rößeren Fabrianten und der bei denſelben bedeutenden Vorräthe, wie über⸗ 
8 t des für den Winter ſtark 2 Confums, der ſchwierigen Geldver⸗ 
ltniſſe und endlich der flauen Notirungen aus Glasgow dürfte ſich eine 
Beſſerung des Marktes und eine gedeihliche Entwickelung des Geſchäfts in die⸗ 
ſem Jahre kaum vorausſehen laſſen. Notirungen, bei kleinen Partien gute 
wer Marken ab Lager 1½— , Thlr., ſchwimmende Ladungen 1% Thlr. 
gefordert, engliſche Brände 1 1—1 74 Thlr. pr. Ctr. Schleſiſches Holzkohlen 
und Coats⸗Robeiſen billiger angeboten, blieb ohne Umſatz, ſchwedſſches ohne 
Angebot. Stabeiſen. Der Abſatz für den Conſum war in dieſer Woche etwas 
chwächer, Preiſe blieben unverändert, Grundpreis (gewöhnlicher Qualität und 
* nnen engliſches 44 —% Thlr., ſtaffordſhirer 55 ½ Thlr., ſchleſiſch ge⸗ 
walztes 5 Thlr., geſchmiedetes 66% Thlr. pr. Ctr. Allſchienen. In loco 
und frei Breslau verſteuert a 2% Thlr. offerirt, ab Stettin a 1% Thlr. un⸗ 
verſteuert anzukommen. Blei — wenig Handel, 6% 7 Thlr. pr. Er. Zink. 
82 Breslau von 6%—%, Thlr. nach Qualitat in Poſten von 500 Ctr. 
wurde hier im Detail G Cee Thlr. gehandelt. — Bleche, engliſch 
verzinnte transito frei Stettin 10 Coke 10% Thlr. IX Cote 12% Thlr. pro 
Kiste. — Bancazinn, in Holland lebhaft gefragt und höher bezahlt (70 10 
blieb bier ziemlich ftill, der Verkauf im Detail erfolgte zu 42—43 Thlr., bei 
bi en in einiger Bedeutung erſt billiger anzukommen. — Kupfer — behaup⸗ 
He 4 Conſumenten beſchränkten ihre Einkäufe fo viel wie möglich, nur kleine 
1=- artien vereinzelter Sorten werden für unmittelbaren Bedarf gehandelt, Inha⸗ 
Parti n 
1 von Lägern fordern volle Preiſe und drängen in Erwartung befjerer Frage 
ht an den Markt. Ruſſiſches 36—45 Thlr., engliiches, amerikaniſches und 
bepiſches nach Qualität bei Poſten 34 — 35% Thlr. bezahlt, im Detail 
— 2 a Thlr. pr. Ctr. Kohlen. Die vergangene Woche hat keine weſentliche 
Veeränderung dargeboten, die Zufuhren waren nur mäßig, für gute engliſche 
g gare zeigte ſich Begehr, Naa wurde für engltiche Stückkohle 3 
ü r. nach Pualildt, doppelt geſiebte Nußkohle 19—22 Thlr., Coaks 2820 
Thlr. pr. Laſt. Für ſchleſiſche Kohlen war im kleinen Handel vermehrte Thä⸗ 
gkeit wahrzunehmen, Stückkohle 22, —23 Thlr., kleine Würfelkohle 17—19 
| 5 t. pr. Laſt, Holzkohlen in Ladungen % Thlr. pr. Tonne. 
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Stettin, 23. Oktober. Weizen ftille, gelber pommerſcher eine Anmel⸗ 

dung pr. 85pfd. 63 Thlr. bezahlt, gelber loco pomm. 64 Thlr. bez., eine Ladung 
ſchweviſcher 64 Thlr. bez, 83,/S5pfd. gelber pr. Oktober⸗November 64 Thlr. Br., 
pr. Frühjahr 69 Thlr. Br. und Gld. 
Roggen feit, loco ohne Umſatz, 77pfd. pr. Oktober 43% Thlr. bezahlt, 
ö pr. Ottober⸗November 437% Thlr. Br., pr. Novbr.⸗Dezember 4377 Thlr. Br. 
33 Thlr. bez., pr. Frühjahr 45% —46.—46 4 Thlr. bez. und Br., pr. Mai⸗Juni 
ö 47 Thlr. bez. und Br., pr. Juni⸗Juli 47% Thlr. Br., 47 Thlr. Gld. 

Gerſte 69/70 pfd gl e 36% Thlr. bez. 


HE 7 afer loco 31 r. bez. 
. Fenkiger Landmarkt. Weizen 56—69 Thlr. Roggen 42—46 Thlr. 
} 35—37 Thlr. Hafer 26-30 Thlr. Erbſen 60 Thlr. 
RNüböl ſtille, loco 14% Thlr. Brief, pr. Oktober⸗November 14% Thlr. 
Gld., 14% Thlr. Br., pr. November⸗Dezember 14% Thlr. Br., pr. Dezember: 
Januar 14%, Thlr. Gld. pr. April⸗Mai 14/4 Thlr. Br. 
Syviritus ſchwach behauptet, loco ohne Faß 20% _% bezahlt, pr. Oktober 


IH, 
15 20% % Gld., pr. Oktober⸗November u. pr. November⸗Dezember 20% Br., 
pr. jabr 19%, % Br., 19% % Gld 


1 Leinöl bes inkl. Faß 12% Thlr. Br., pr. Oktober 12% Thlr. Br. 
Baumöl 14 Thlr. tranſ. bez, malagaer 14% r. bez. 

f ering ſchottiſcher crown und full Brand 10% Thlr. tranſ. bez., Ihlen 

8, Thlr. tranſ. bez. 


= u, 25. Oktober. [Bdrje.] Die Börfe war zwar in feſter 
ar erden auptächlih nur öſterr. Credit⸗Mobilier und Staatsbahn 
andelt, auch dieſe zu faſt unveränderten Courſen gegen Sonnabend. In 
fand faſt kein Geſchäft ſtatt. Am Schluſſe, als die beſſeren wiener Noti⸗ 
rungen 1 waren öſterr. Credit⸗Mobilier mehr geſucht und konnte man 
etwas mehr als die Notiz bedingen. Fonds wie jüngiten Börſentag. x 
Br ter de Vendger 8 126% Gld., Commandit⸗Antheile 
105 Br. er Bankverein 83% Br. + 
. 5 41555 25. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
en etwas matter bei ſchwachem Geſchäft; Kündigungsſcheine 41 Thlr. 
loco Waare 41 Thlr. bezahlt, pr. Oktober 40% r. Br., Oktober ⸗ 
Thlr. Br., November⸗Dezember 40% Thlr. bezahlt, Dezember⸗ 
bezahlt, Januar⸗Februar 1859 41 5 Thlr. Br., Februar⸗März 
il — —, April⸗Mai 43 ½ Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 
Waare 14% Thlr. Br., pr. Oktober 14% 
Dezember 14% Thlr. 


> 
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[Produktenmarkt.] Vom heutigen Markt 


— n 


den 


— a 
3 > 


nicht zu berichten; die Kaufluſt ſelbſt für feinfte itäten war nur ſchwa 
und mittle wie geringe a nur ſchwer zu b 1 ' — 

Weißer Weizen 85—95—100—106 Sgr. 

Gelber Weizen 75—85— 90— 96 „ 

Brenner⸗ u. neuer dgl. 38—45— 60 „ 

RR 54—56— 59— 62 „ nach Qualität 
eee e 48—52— 54— 56 „ —— 

Pi en A 4— 47 „ ? 88 
F 44— 46 „ Gewi 
E 2 — 3 — % 

Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ 

e 9 60—65— 68— 72 „ x 5 

Oelſaaten feſt bebauptetet bei geringen Offerten. — Winterraps 120 bis 
124 —127—129 Sgr., Wint 1 110115120 Sgr., Sommerrübjen 


80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
2 5 14% Thlr. Br., pr. Sauber 14% Thlr. Br., 1 


Spiritus niedriger, loco 7% Thlr 5 

Kleeſaaten in beiden Farben erlitten keine Aenderung im Werthe; der 
Begehr für feine Sorten war gut, das Angebot gering. 

Rothe Saat 15—16—16%—17 Thlr. ch Qualität. 
Weiße Saat 17—19—21—23 Wir. nach Qualitat. 

An der Börſe war zes mit Roggen und Spiritus bei ſchwachem Geſchäft 
ziemlich unverändert. — Roggen in Kündigungsſcheinen 41 Thlr. bezahlt, pr. 
Oktober, Oktober⸗November und November-Dezember 40% Thlr. bezahlt, Dezem⸗ 
ber⸗Januar 41 Thlr. Gld., pr. Frühjahr 1859 blieb 44 Thlr. Br. — Spiritus 
loco 7% un Gld., 5 Ottober, Oktober⸗November und November⸗Dezember 
7 —7 % Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 7% Thlr. Br., Januar⸗Februar 
74 Thlr. Br., pr. Frübjabr 1859 blieb 7% Thlr. Br. 


L. Breslau, 25. Oktbr. Zink ohne Umſatz. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 25. Oktbr. Oberpegel: 12 F. 6 Z. Unterpegel: — F. 2 8. 


s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Neuro de. Weizen 67—75 Sgr., Negaen 47—60 Sgr., Gerſte 37—40 


Sgr., Hafer 32-35 Sgr., Erbſen 52— 175 
Glaz. Weizen 95110 Sgr., Roggen 45 — 58 Sgr., Gerſte 36 — 43 Sgr., 
Weizen 99—111 Sgr., Roggen 54—60 Sgr., Gerſte 39 


Hafer 35 —40 Sgr. 
Frankenſtein. 
bis 44 Sgr., Hafer 37 —39 Sgr. 
Freiburg. Weißer Weizen 95—111 Sgr., 1 5 68105 Sgr., Roggen 
Sgr. 
. 66 —85 Sgr., Rog⸗ 


50—60 Sgr., Gerſte 40 —48 8955 Hafer 30—4 
Lauban. Weißer Weizen 75 —105 Sgr., 8 

en 56-65 Sgr., Gerſte 47 50 Sgr., Hafer 32, — 45 Sgr., Heu 37% 

gr., Stroh 6% Thlr. 


Sagan. Weizen 75 97% Sgr., Roggen 57761 Sgr., Gerſte 
511 —58 , Sgr., Hafer 36% —38% Sgr., Ch en 82,87%, Sgr. 
logau. Helen 75-0 Sgr., Roggen 88 00 2 r., Gerste 52% 


bis 55 Sgr., Hafer 35—37} t., Kartoffeln 12—13% r., Pfund But⸗ 
ter 7—8 Sgr., Schock Gier 78.50 Sgr., —— Stroh 6% — 6% Thlr., Etr. 
Heu 30-40 Sgr. 


= Spre chſ aal. | 


Die „Neue Pr. Zig“ enthält eine auch in der „Schleſ. Zeitung“, 
Nr. 489, aufgenommene Korreſpondenz über die Bemühungen der 
Polen im Großherzogthum Poſen, ihre Rechte bei den bevorſtehenden 
Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten nach Kräften geltend zu machen 
— eine Korreſpondenz, in welcher die Thatſache in einer hoͤchſt reiz⸗ 
baren — böswilligen — Weiſe zur Schau getragen wird. Eine kurze 
1 8 derſelben dürfte daher wohl nicht ganz ohne alles Inter⸗ 
eſſe ſein. 

Wie in allen konſtitutionellen Staaten, ſo pflegt man auch in allen 
Provinzen, die unter preußiſchem Scepter ſich befinden, ſo oft neue 
Wahlen ſtattfinden ſollen, gewiſſe Vorbereitungen zu denſelben zu tref⸗ 
fen. Es bilden ſich unter den Staatsbürgern Wahl-Komite's, welche 
je nach den Intereſſen, die ſie vertreten, ihre Geſinnungsgenoſſen über 
die zu wählenden Vertreter zu unterrichten haben. Nach dieſer Art 
haben bis jetzt ſowohl die deutſchen, als auch die polniſchen Einſaſſen 
des Großherzogthums Poſen ſich immer über die zu wählenden Ab⸗ 
geordneten zu verſtändigen geſucht. Die Deutſchen trugen Sorge für 
Deutſche — die Polen für polniſche Kandidaten. Darin liegt doch 
nichts Widerſinniges? Welbſt die „Kreuzzeitung“, welche in einer ge⸗ 
wiſſen Zeit ſogar ruſſiſche Intereſſen vertreten zu können glaubte, wird 
das wohl einſehen und begreifen, warum die deutſchen Demokraten 
Demokraten, die Konſtitutionellen Konſtitutionelle, die Konſervativen 
nur Konſervative als Abgeordnete ſich wünſchen. Dieſe verſchiedenen 
Parteien exiſtiren nun bei den Polen im Großherzogthum Poſen nicht, 
ſondern die Polen bilden vielmehr eine einzige Partei, welche auf loya- 
lem Wege die Beſeitigung der Uebelſtände, welche ihre Intereſſen beein⸗ 
trächtigen, in dem gemeinſamen Rathe der Vertreter des ganzen Koͤnig⸗ 
reichs zu erſtreben ſuchen muß. 

Sollte dieſe Auffaſſung dem geehrten Herrn Korreſpondenten zu 
jugendlich und exaltirt ſcheinen, fo möge er an die Stimme der weil: 


fäliſchen und katholiſchen Abgeordneten in den beiden Haͤuſern ſich 


erinnern. Ein konſtitutioneller Staat, wie Preußen, muß auch die 
lokalen Verhältniſſe berückſichtigen — und die hochherzigen Könige von 
Preußen haben dieſe Pflicht nicht vernachläſſigt. Es liegt alſo klar am 
Tage, daß, nachdem in der vorigen Legislaturperiode die Entrüſtung 
erregenden Mißbräuche, die ſich königliche Beamte bei den Wahlen zu 
Schulden kommen ließen, öffentlich gemacht wurden — die Polen ebenſo 
wie die Deutſchen im Großherzogthum Poſen die Wichtigkeit der bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen einſehen mußten. 

Wozu exceptionelle Stellungen? Gott ſei Dank, in Preußen ſollen 
doch alle Bürger gleiche Rechte haben! Das, was ein Komite in Kö⸗ 
nigsberg, Breslau — hervorgerufen, rief auch ein Komite in Poſen 
hervor, und für die Rechtlichkeit der Grundſätze, welche dieſes verfolgen 
zu wollen beabſichtigt, dürften doch dem geehrten Herrn Korreſpondenten 
die Namen des Weihbiſchofs Stefanowiez und des Rittergutsbeſitzers 
Herrn Guſtav v. Potworowski Bürgſchaft leiſten! Er ſcheint jedoch 
in dem Aufrufe dieſes Komite's etwas Strafbares gefunden zu haben. 
Aber iſt das etwas Strafbares, daß die Polen um eine entſprechende 
Vertretung beſorgt ſind? So lange der Herr Korreſpondent keine trif⸗ 
tigeren Verdammungsgründe gebracht hat, mochte wohl feine Trompete 
umſonſt geblaſen haben! Die Retorſion der Race wäre allerdings nicht 
von geringer Bedeutung, aber iſt denn etwa in dem Aufrufe auch nur 
die geringſte Spur davon zu finden? 

Allerdings konſtatirt ſich eine Retorſton immer dort von ſelbſt, 
wo man mit dem diktatoriſchen „eeterum censeo“ auftritt, aber die 
Zeitungs⸗Korreſpondenten regieren, Gott ſei Dank, nicht im Großher⸗ 
zogthum Poſen, und darum wäre es eine Thorheit, noch ein Wort 
darüber zu verlieren. F 

Der Korreſpondent berührt indeß noch einen Punkt — daß näm⸗ 
lich in dem Aufrufe des gedachten Komite's keine Erwähnung Preußens 
und Sr. Majeftät des Königs geſchehen iſt. Der geehrte Korreſpondent 
mag vielleicht dieſe ehrwürdigen Ausdrücke bei jeder beliebigen Gelegen⸗ 
heit gebrauchen, um feiner loyalen Geſinnung einen um fo größeren 
und merklicheren Nachdruck zu geben — die Polen aber im Großher⸗ 
zogthum Poſen verſtehen ſie zu würdigen — zu ehren und zu achten, 
und zwar ihrer hohen Bedeutung wegen, und nicht, weil ſie (die Polen) 
die Schwächern ſind. 

Daher fürchten ſie auch von den maßgebenden Kreiſen das ihnen 
angedrohte ceterum censeo nicht, denn fie verſtehen Polen und loyale 
Unterthanen Sr. Majeſtät des Königs zu ſein! 


[In Sachen der Bauergüter.] In Nr. 497 d. Ztg. iſt dar: 
auf hingewieſen, wie nöthig es ſei, den Gutsſchlächtern zu wehren und 
den deutſchen Bauernſtand zu konſerviren und zu mehren. Zu dieſem 
Behufe ſind auch Modalitäten über die Vererbung angegeben, ohne 
einen beſtimmten Plan für die Ausführung aufzuſtellen. — Da es 
keine Schande iſt, vom Nachbar etwas Gutes zu lernen, mache ich 
darauf aufmerkſam, daß die germaniſchen Brüder in Norwegen ſchon 
ſeit dem Jahre Tauſend ausführten, was wir erſt ſuchen, namlich die 
Bauerhoͤfe Jahrhunderte lang in derſelben Familien zu erhalten, ohne 
die gleichen Rechte der Geſchwiſter zu kränken. Ebenſo hat man dort 
das ganze Land in Bauergüter aufgelöfet und dieſelben daher unend⸗ 
lich vermehrt, indem man den Satz aufſtellte: die Ritter ſind weg, 
wozu die Rittergüter? und alſo die früheren Ritterſitze allodifizirte. — 
In Schweden, wo zwei Parteien einander gegenüberſtehen, thut die 
Partei, welche eine Zukunft Schwedens glaubt und wünſcht, Alles, um die 
ehemaligen Ritterſitze in Bauergüter aufzulöſen und den Bauernſtand auf 
alle Weiſe zu kräftigen. Wie ſehr ihr dies ſchon gelungen, zeigt die Pro⸗ 
vinz Skonen, wo es (mit Ausſchluß von etwa vier Ritterſitzen) nur 
Bauergüter — aber auch die beſte Kultur und den größten Reichthum 
Schwedens giebt. Fr. M. 


[Wäſſeriges.] Herr Fr. M. gab in Nr. 491 d. Ztg. eine ſehr 
praktiſche Methode an, wie wir billiges Flußwaſſer haben konnten. 
Ich bemerke dazu, daß man in Wien ſchon lange billiges Waſſer auf 
die vorgeſchlagene Weiſe erhält. L. 


C. F. Hientzsch, 


Musikallen-Handlung & Leih-Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ [2381] 


Bertha Keil. 
August Geisler. 
Verlobte. 


att jeder beſonderen 


. b tg, ben 
Walden a M. Tauber nebit Frau. 


2 rlob te empfehlen ſich: 
* iederike Tauber. 
5 ouis Werner. 
— [3061] 
8 erlobung unſerer Tochter Ro ſa mit 
n Herrn Lewin S 
Berlin beehren wir uns ſtatt jeder. beſonderen 2 
Meldung hierdurch er ebenſt anzuzeigen. Ai 2 
DPſtrowo, den 25. Oktober 1858. er m. O., G 
14085 J. Wehlan und Frau. gannt von 


me mai 
att jeder beſonderen M 
Oels, den 24. loben 188 
Nudolphine von 
Fock, geb. 


n 5 tbindungs⸗Anzeige. ; 
5 505 bee Abend gur erfolgte Harte 
‚Entbindung ſeiner geliebten Frau arie, 
geb. von Madeyski, von einem gefunden 
Knaben beehrt ſich hiermit Verwandten und 
Fre ſtatt jeder bejonderen Meldung erge⸗ 
3 er Carl von Naczeck. 
GSõieraltowiß, den 22. Oktober 1858. 


„Statt jeber beſonderen Meldung) 
Heute Nachmittag 2% Uhr wurde meine liebe 

. Louiſe, geb. ach 

„kräftigen Knaben ſehr leicht und glück⸗ 


unden. 
ar, den 25, Oktober 1858, 
] Philipp Lasker. 


ine geliebte Gattin Ida, geb. Amt⸗ 
ee wurde am 23. d. M. unter ſchweren 
en non einer lodtgeborenen Tochter entbun⸗ 
ies zur Meldung meinen Bekannten 


Freunden. K 
ann 1 4, Oktober 1858. 
066] s den 24, Okto 5. Nompel. 


von 


meiner theuren, innig geliebten 
eb. Klein, na 
eiden in F 


na 

ergebenſt an. 
Groß⸗Noſſen, den 
errmann 


Herzlichen Dank allen 


(4121 


Den nach vierwöchentlichen Leiden vom 
Nachts 12 Uhr er⸗ 


x Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 


28. d. M. Vormittag 9 5 ſtatt. 


Todes ⸗ Anzeige. 5 
Heute Früh halb 5 Uhr ſtarb nach dreimonat⸗ 
cheye aus lichen rheumatiſch⸗nervöſen Leiden unſer innigit 
geliebter Gatte und Vater, der königl. Major 
zuletzt im 2. (Leib⸗) Huſaren⸗Regiment, 
0 uſtav von Brucken, ge⸗ 
1485] bens ock, im bald vollendeten 62ſten 
r Lebensjahre, welches wir tiefbetrübt, um ftille 
Verwandten und Freunden 

anzeigen. 


Brucken, genannt 


v 
Reinhold von Brucken, ya 
Fock, Lieutenant im 11, 


FE EEE 6 A 
Das heute Morgen 8 Uhr erfolgte Ableben 


ch mehrwöchentlichen ſchw 
olge von Wochenbett und . 
er, von einem ahn ich hiermit tiefbetrübt und um ſtille Theil⸗ 


me bittend ſtatt jeder beſonderen Meldung 


23. Oktober 1858. 
1 851 ar weh 
uperintendent Klein nebſt Frau. 
Bernhard Klein. 8862 


Denen, die die Güte der Sjährige Kopfrechner Ma 
5 meinem unvergeßlichen Manne bei ſeiner noch eine a 0 
e 


attung die letzte Ehre zu erweiſen. 
ia, den 25. Oktober 1858. 
verw. Kranie, 


Heute Morgen gegen 2 Uhr ſtarb unſere liebe 
Tante, die De: Frau Profeſſor und Direktor 


eldung. 
Kayßler, geborne Neide, 75 Jahre alt, zu 


Dinstag, den 26. Oktober. 24. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Doktor und der Apotheker.“ 
Henn ge des rage de ee 

Franzöſiſchen des „UApothicaire de. 0 

Son tephani d. J. Muſit von Ditters von ft 
Dittersdorf. order: „Die ſchöne Mül: 1 
lerin.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach Melesville 
und Duveyrier von L. Schneider. 

Mittwoch, den 27. Oktober. 25. Vorſtellung des 


einem Aufzuge und 4 Tableaur. Muſik von 
J. Verdi. Sn Scene geſetzt vom Ballet⸗ 
meiſter F. Pohl. 


Mont. 29. X. 6. Rec. IV. 


. Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 
Freitag den 29, October, Abends 6 Uhr: 
Herr Archivar Dr. Wattenbach: Ueber 
die Entwiekelung der Geschichtschreibung 
im Mittelalter, [3085] 


enannt von 
nf.⸗Regt. 


rau Ottilie, 


Nikolai nach 
[2997] 


1 7, USE 
Auf vielſeitiges Verlangen. 
Im Cafe restaurant 

wird heute den 26, Oktober, Abends 8 Uhr, 

Fe 
Das re die 
rogramme. Entres Sir, Kinder 1/ Sgr. 

aſſenöffnung 748 Uhr. Anfang 8 Uhr. [4087] 

S. Ellenbogen. 


orſte 


— 


Zu den neun Punkten 
des Wahl⸗ Programms. 


„Der ſich drob vernehmen läßt? 
Keiner, der die Lanze brechen 
Und die Fahne ſchwingen will; 
Weiß denn keiner mehr zu ſprechen, G 
Schweigt denn Alles feige ſtill? 

kein Lüttwitz mehr im Bügel, 

iethen nicht mehr ſattelfeſt, 
zn 8 b Bügel 

o den Demokraten ? - ! 
Auf ihr Männer echter Färbung, lin, ſeinen gegenwärtigen 


Laßt uns wirken, kämpfen 
Wie ein Mann im Kampfe — — 
[3064] 


— — 

Prof, Dr. Rühle wohnt Friedrich- Wil- 
helmsstrasse 76 (nahe am Königsplatz); zu 
sprechen Nachmittag 43 4 Uhr, 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich meine Wohnung von Mokrau bei 
Gleiwitz verlegt habe. 


Meine Wohnung b } 
1. Oktober 90 g befindet ſich ſeit dem 
Ohlauerſtraße Nr. 55, 

zur Königs⸗Ecke. 
Carl Gebler, 


Tapezirer und Dekorateur. 


Gabelsberger a2 7. 2. 


— — — (— 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in 


Neutnarkt. 4097 Schweiduitz. 24. zum 25. d. Mts. Ober⸗Salzbrunn, in Folge einer Lungenentzün⸗“ Iſt in Schleſiens weiten Gauen A 
. Sol Tod unſeres guten Vaters und dung. Meſdetendt sehen wir dies allen Sreun-| Keiner mehr vom alten Schlag, Breslau iſt peben erfchienen: 3059] 
Die Verlobung meiner Schweſter Frie Schwiegervaters, des Grbicoltijeibefibers, J den der Verſtorbenen hiermit an. Der den Knoten zu zerhauen, Das chwur erichtli e 

derike mit dem Herrn Louis Werner aus Ritter des rothen Adlerordens, Herrn Breslau, den 23. Oktober 1858. Und ein ernſtes Wort vermag? 9 
O. S. zeige ich Verwandten und Hübner, zeigen wir tiefbetrübt und [4117] Die Geſchwiſterkinder. Soll das Wahl⸗Programm der Neuner Verfahren in Preußen 
Freunden ergebenft an. 3073 trauernd an. 1410001 | Ungefährdet ſtehen feſt, . * 
Fron 24. Oktober 1858. Guhlau bei Mettkau, 25. Oktbr. 1858. Theater⸗ Repertoire. ſt in Schleſien denn Keiner, Ein Leitfaden für Geſchworene u. Beamte. 


Nach den beſtehenden Geſetzen dargeftellt 
von K. E. F. Schmidt, 
königl. Staaisanwalt. 
r. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


. ̃ ̃ TE Br) >; 

Herr Rahlenbeck 
wird hierdurch aufgefordert, ſeiner heimlich 
verlaſſenen Ehefrau, gegenwärtg in Ber⸗ 
ohnort a 


vierten Abonnements von 70 Borftellungen, | Redet khn ein Wort darein! anzugeigen. 

„Ein Handbillet Friedrich II., oper: Auf, beginnt auch ihr die Werbung, Berichtigung. In der Zeitung vom 
Incoguitos⸗Verlegenheiten. Ä Luft: Daß wir feſt geſcharet fein! 24, Oktober joll es in der Anzeige der Herren 
viel in 3 Aufzügen von Vogel. Hierauf] Auf, laßt uns zuſammen treten, rice u. Comp. heißen: feine Roſen⸗ 
„Die vier Jahreszeiten. Ballet in] Die wir Gottes Wege gehn, ife, ſtatt f. Roſa⸗Seife. 


beten, 


[4048] Für Zahnpatienten. 
1 * 8 x Aal. Aſſſten Base. 17 5 Uhr. 
r. Krauſe, ig iſtenz⸗ und Zahnarzt, 
Meſſergaſſe Nr. 205 N 


erner. 


[4102] Muſiker⸗Geſuch. ag 
Ein 11 W 1, Trompeter und 
Bedingungen 908 Engagements. 
Beuthen O.⸗S., 
[2998] 3 
Ein ftubirter Herr, gleichviel ob Kandidat 
oder Student der Theologie oder Philologie, 
wird aufs Land als Hauslehrer unter günſti⸗ 
Kite S. f. g geſucht. Anfragen unter 


Breslau poste restante, 


Babette von Hochberg. 


I: [4017] 


Ein neuer, engl. Flügel (Polsrander) 
von ausgezeichnet ſchöner Arbeit und Ton, 


ſteht zum Verkauf Neue-Weltgaſſe Nr. 5. 


I 


5 Bek an nt mea un n g k \ 
Zufolge allerhöchſter Beſtimmung ſoll das der hieſigen königlichen Univerſität gehörige 
Apotheken: Privileginm verkauft werden. Die Bedingungen, unter welchen der Verkauf 


ſtattfinden ſoll, find folgende: eg a 

1) Käufer iſt berechtigt reſp. verpflichtet, die mit dem Privilegium zu belegende Apotheke 

entweder in der Nähe der Univerſität oder in der Taſchenſtraße von dem Hauſe Nr. 10 

und 20 an bis zur Mitte der Neuen⸗Taſchenſtraße Nr. 5 und 6 d. einſchließlich anzulegen. 

Die königliche Regierung bierjelbft hat ſich bereits einverſtanden erklärt, daß in den 
bezeichneten Stadtthellen die Apotheke angelegt reſp. verlegt werden darf. 
2) Mit der Erwerbung des Privilegiums iſt auch die Uebernahme des Inventariums und 
der Droguenbeſtände der königlichen Univerſitäts⸗Apothele, mit Ausſchluß der zu Lehr- 
zweden dienenden Antheile beider, gegen Zahlung des Taxwerthes, welcher die Summe von 
circa 4000 Thlr. erreichen wird, verbunden. 

Der Erwerber des Privilegiums iſt verpflichtet, Inventar und Droguen nach den vor⸗ 
ſtehenden Andeutungen zu übernehmen, und ſind die Gebote für das Privilegium allein, 
ohne Inventar und Droguenbeſtände, abzugeben. 

Da die Univerſitäts⸗Apotheke ultimo d. J. geſchloſſen wird, fo kann die Benutzung des 
Privilegiums, jo wie die Uebergabe der Waarenbeſtände und ſämmtlicher zum Betriebe 
dieſer Apotheke gehörigen Gegenſtände vom 1. Januar 1859 ab erfolgen. 

Das Kaufgeld iſt bei Abſchluß des Kaufvertrages zur Hälfte, der Werth des Inventa⸗ 
riums und der Beſtände alsbald bei der Uebergabe derſelben und der Reſt des Kauf⸗ 
gelbes auf Banden nach Ablauf eines halben Jahres baar zu zahlen. Für den Reſt⸗ 
etrag des Kaufgeldes iſt Sicherheit zu beſtellen. 

5) Die Koſten des Kaufs trägt Käufer. 

Kaufluſtige wollen hiernach das Gebot auf das Apotheken⸗Privilegium ſchriſtlich, verſiegelt 
und mit der Aufſchrift: 15 

„Gebot auf das Univerſitäts⸗Apotheken⸗Privilegium“ 
verſehen an den Unterzeichneten 
bis zum 1. November 1858 

faden z * welchem Tage, Vormittags 10 Uhr, die Oeffnung der geſammelten Offerten er⸗ 
olgen wird. 

Das Meiſtgebot bleibt der Beſtätigung des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten unterworfen. 7 

Breslau, den 5. Oktober 1858. 82 4 

Der königliche Univerſitäts⸗Kurator, Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident 
v. Schleinitz. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 28. Oktbr, 
I. Kommiſſtons⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Verlängerung des Pachtver⸗ 
trages bezüglich des Kämmereigutes Ranſern, über die Ausführung von Baulichkeiten 
auf dem Schloßvorwerke zu Nieder⸗Stephansdorf, über die verlangte Verſtärkung des 
laufenden Ausgabe-Etats für die Verwaltung der Cullmann'ſchen Stiftsgüter. — 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

N II. Wahl der Mitglieder und Stellvertreter für die Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion, der Beiſitzer und Stellvertreter für die Wahlvorſtände zu den Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlen, eines Bezirks⸗Vorſtehers und mehrer Feuer-Kommiſſarien. — 
Kommiſſions⸗Gutachten über den Antrag, der Stricklehrerin an der Mildeſchen Stifts— 
ſchule ein Zimmer in dem Schulhauſe an der Tauenzienſtraße zur Benutzung als 
Wohnung gunſtweiſe zu überlaſſen, über den neuaufgeſtellten Etat für die Verwal⸗ 
tung der Bibliothek zu St. Bernhardin, über die Vorſchläge zur Verleihung des 
Leihbibliothekar Klugeſchen Stipendiums und dreier Stipendien an Zöglinge des Mün⸗ 
ſterberger Seminars, über den Vorſchlag auf gunſtweiſe Geſtattung der Anlage einer 
Waſſerleitung auf Riemberger Dominial⸗Territorium. — Bewilligung von Remune⸗ 
rationen und Verſtärkungen unzureichender Etatspoſitionen. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗ 
Sachen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 
[3077] Der Vorſitzende. 


— — —— u — 
Die Mitglieder des ſchleſiſchen Vereins für Berg⸗ und Hüttenweſen werden 

hierdurch aufgefordert, 1 Thaler Antrittsgeld und 1 Thaler Beitrag für 1859 an den Schatz⸗ 

meiſter des Vereins, Rendanten Görlitz (Werderſtraße Nr. 31) einzuſenden. 3087 
Breslau, den 23. Oktober 1858. Der Vereins⸗Vorſtand. 


— 


3 


— 


4 


— 


Privilegirtes Handlungsdiener-Institut. 


Morgen den 27. October, Abends von 8 bis 9 Uhr, im Instituts- 


Gebäude Vortrag des Herrn Dr. Schwarz über Beleuchtung. 


Die wissenschaftlichen Vorträge finden von jetzt ab regelmässig jeden Mitt- 
woch statt. [3086] Der Vorstand. 


Verſicherungen gegen Feuersgefahr 


ſchließt zu den billigſten Prämienſätzen ab: 
die Agentur der „Thuringia“. 
Robert May, Herrenſtraße Nr. 1. 


| (Verlag von Otto Wigand in Leipzig.) 


* Die drei Reiche der Natur. 


| In 3 Abtheil. mit 8000 Abbildungen. 
1. Abtheilung: Die n ſchichte des Thierreichs. 4 Bände. 
Von Prof. Dr. C. G. Giebel. + 
J. Band oder Heft 1—8. Die Säugetbiere. 

4. 66 Bogen ſtark mit 926 Abbildungen. Preis a Heft 10 Sgr. 
II. Vögel und Amphibien. III. Fiſche, Inſekten und Spinnen. IV. Die übrigen 

Thierklaſſen. Dann folgt das Pflanzen⸗ und Mineralreich. 

Vollſtändigkeit und Gründlichkeit, Klarheit und Friſche in der Darſtellung machen dieſe 

von pi ne und bewährten Fachmännern bearbeitete und elegant ausgeſtattete Naturge: 
chichte der drei Reiche zu einer der bedeutendſten Erſcheinungen in der neuen naturwiſſenſchaft⸗ 
lien Literatur. Ein ſolches Werk, das allen Ständen und allen Altern angenehme Unterhal⸗ 
tung und nützliche Belehrung im reichſten Maße gewährt, darf als Volksbuch im edelſten Sinne 
in keiner Familie, darf keinem Lehrenden und leinem Lernenden fehlen, zumal es uns lehrt, 
wie durch die Thiere, Pflanzen und Mineralien die Erde wohnlich für den Menſchen wird, wie 
wir ganz nur in ihnen und von ihnen leben. Die rg vor Allem lehrt uns das 
Material kennen, auf welchem Handel und Gewerbe, Ackerbau und Viehzucht, Bergbau und 
eee ꝛc. beruht. Neben dieſen materiellen Intereſſen aber weiſen nicht minder hohe gei⸗ 


tige auf eine ernſte und eingehende Beſchäftigung mit der Naturgeſchichte hin. Wir ſollen uns 
wußt werden, daß und wie wir die Herren der Erde ſind, und das iſt eben nur möglich 
dun eine Erkenntniß der Geſetze, nach welchen Thiere, Pflanzen und Mineralien gebildet find, 
durch die ſie werden und beſtehen, wie ſie den Haushalt der Natur ordnen und regieren. Erſt 
mit der Einſicht in die Organisation der Naturreiche hören wir auf Sklaven des materiellen 
Daſeins zu fein, und erringen die uns beſchiedene geiſtige Ueberlegenheit und Freiheit. [3067] 
BB EA ZB Ale ee ee er 


R Säahfliicher Bergbau. X 


In der am 23. d. Mts. ftattgefundenen General⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, zu dem 
am 1, und 2. November in Marienberg anberaumten Gewerkentage zwei Abgeordnete zu ſen⸗ 
den, welche bei der beabſichtigten Umwandlung der endſtehenden Gruben in eine Altien⸗Geſell⸗ 
ſchaft die Rechte der ſchleſiſchen Gewerke wahrnehmen ſollen. fer E 

Die Letzteren werden hiermit aufgefordert, bis ſpäteſtens den 28. d. Mts. ihre Kur⸗Scheine 
bei Herrn Kommerzien⸗Rath Dyhrenfurth im Riembergshoſe par terre gegen Quittung zu 
deponiren, und die daſelbſt in blanco ausgelegten Vollmachten zu unterſchreiben, da unſere 
Abgeordneten, nur mit dieſer Legitimation verſehen, etwas ausrichten können. Aus⸗ 
wärtige wollen zu dem Behufe ihre Kur, Scheine nebſt Vollmacht, nach endſtehendem Schema 
ausgefüllt und unterſchrieben, an obige Adreſſe ſchleunigſt einſenden. 


Das Spezial⸗Komite der Gruben: 


alte drei Brüder, Vater Abraham, drei Hammerſchläge, Hilfe Gottes ſammt Beſchert⸗ 
Glück, Gewerken und Johannes Hoffnung, König Friedr. Aug. Jubelfeſt. 


18 > Hammer, 1 — 
Ich bevollmächtige hierdurch Herrn „ mich bei dem * 


tage des Berggebäu des: eee n . 
für meine sub Nr. eingetragenen Stück Kure zu vertreten. 
Breslau, den ten 1858. 


Gotthard Mann, Uhrmacher in Myslowig 


8 O. S., 
empfiehtt ſich hierdurch mit feinem Lager von guten ſchwarzwälder uhren aller Art, ſowie 
5 Lache hren in Cylinder, Auer und Spindel u ſoliden Preiſen. f 
® Gere werden alle Reparaturen von jeder Gattung Uhren aufs reelſte befördert unter 
ſeſter Garantie und bittet hiermit um freundlichen Zuſpruch. 14142] 


EEE 


Verſendung meiner alten und neuen 
den ganzen 

Unter Garantie des vollſten Erſatzes, welcher auf Verlangen 
ich nicht 8 Verkauf der enormen Koſten wegen reiſen laſſe, 


und Körbe bi 


r Rena 0 2.2, 2, —— 


edlen Rheinweine 


erbſt und Winter hindurch ohne Nachtheil und Unterbrechung. 
e 1 ſofort von mir oder den Herren Spediteurs geleiſtet 225 begede id, da 
nachſtehende durchaus edle und gehaltreiche Weine, frei Fracht, Vier, ſten 


Hannover, Magdeburg und Berlin: 


1845 r Johannisberger Schloßlage, der Anker 21 Thlr., die 46 Flaſchen 23 Thlr., 
18391 Marcobrunner Agi. abinet, do. 17 Thlr., die 46 Nager 19 Thlr., 
184 r Hochheimer Ausſtich⸗Cabinet, do. 17 Thlr., die 46 Flaſchen 19 Thlr., 
18461 Scharlach berger usbruch, do. 16 Thlr., die 46 Flaſchen 18 Thlr., 
18577 Neue Weine: 
ohannisberger Schloßlage, der Anker 20 Thlr., die 46 Flaſchen 32 Thlr. 5 
teinberger, do. 21 Thlr., die 46 or 23 Abe, \ 
Rüdesheimer Hinterhäufer, 21 Thlr., die 46 Flaſchen 23 Thlr., 


a ſehr delikat, 16 Thlr., die 46 
Laubenheimer, 5 16 Thlr., die 46 
a Hochmouſſirende Champagner, 1. Sorte, die Flaſche 1 Thlr. 5 Sgr., in 
Dieſe ſämmtlichen Weine ſind alle ausgezeichnet, wofür ich haftbar bin, und die neuen 
alten, und können ſofort auch aus den Fäſſern auf Flaſchen gefüllt werden. \ 
Meinen Kunden und allen achtbaren Herren Beſtellern ohne Ausnahme, ſende ich 
heit, nur auf ganz unbekannte Herren muß ich den Betrag, doch ohne Koſten nachnehmen, 
Vertrauen einer hochſtehenden Kundſchaft genießend, bitte mich mit Aufträgen zu beehren, 


do. 
do. 
do 


Mühlheim a. Rh. 1858. 


ee Bekanntmachung. > [3076] 
Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß mit höherer Genehmigung vom 1. No: 
vember d. J. ab eine Ausdehnung der Benutzung des dieſſeitigen Eiſenbahn⸗Tele raphen 
für das Publikum auf ſolche Depeſchen eintritt, welche von der Adreß⸗Telegraphen⸗ Station 
per Erprefi:Boten weiter befördert werden follen. e 
Bei dem Depeſchen⸗Verkehr innerhalb des preuß. Staatsgebietes wird demnächſt 
für die Weiterbeförderung durch Expreß⸗Boten, — welche übrigens nur bis zu einer Entfer⸗ 
nung von 2 Meilen erfolgt, — der Satz von 15 Sgr. erhoben, während gleichzeitig für die 
Beförderung durch die Poſt von der Abreß⸗Telegraphen⸗ Station bis zu einer Poſt Staten (als 
Expreß⸗Brief) der bisherige Satz von 8 Sgr. auf 6 Sgr. ermäßigt wird. 
m internationalen Verkehr werden indeß für die Weiterbeförderung von Depeſchen durch 
Expreß⸗Boten oder die Poſt die reſp. Sätze von 24 Sgr. und 8 Sgr. erhoben. 
Breslau, den 20. Oktober 1858. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelmsbahn. 


Vom 1. November d. J. ab werden die auf den Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Stationen ankom⸗ 
menden Privat⸗Depeſchen auf Verlangen der Abſender auch durch Erpreßboten weiter befördert. 
Die Gebühren für die Weiterbeförderung ermäßigen ſich bei dem Depeſchen⸗Verkehr inner⸗ 
halb 76 — IE nee EBEN 
a) für die Beförderung durch die Poſt au gr., wofür die Beſtellung und Beförberung 
der Depeſche als Expreßbrief ere, 5 i : 
b) für die Beförderung durch Expreßboten bis zu einer Entfernung von 2 Meilen auf 15 Sgr. 
Dagegen verbleibt es für die Weiterbeförderung von Depeſchen durch die Poſt oder Expreß⸗ 
boten im internationalen Verkehre bei den bisherigen Sätzen von 8 reſp. 24 Sgr. 
Ratibor, den 22. Oktober 1858. [3063] 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


ich am hiesigen Platze ein 
Magazin eleganter Herrengarderobe 
oo 
Gebrüder Taterka 
79 Nikolaistrasse 79 (erste Ftage), 
Mein Unternehmen unter Zusicherung reelster Bedienung dem ge-“ 
neigten Wohlwollen bestens, empfehlend zeichne 14111) 


Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, dass 
unter der Firme 
im Hause der Conditorei von Patschowski, eröffnet habe. 
J. Taterka, Marchand-Tailleur. 


Die Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung und Lager 
fertiger Wäſche von [3069] 


Robert Rother, 


Ohlauerſtraße Nr. 83, Schuhbrücken⸗Ecke, vis-A-vis dem Hotel zum blauen Hirſch, 
16 


empfiehlt zu Ausſtattungen: 
und Weben von 6 bis 50 Thlr., 
den erſten Webereien, 


4 a 
„ „ u. „ geklärte Creas⸗Leinwand zu Betttüchern ohne Nath, 
Schleſiſche einwand von Naturbleiche und Handgeſpinnſt in Schocken 


oder 4 Ellen breite Leinwand zu Bettbezügen, 
Echte Holländiſche, Bielefelder und Irländiſche Leinwand, aus 
Tiſchge dach in Drell, Jacquard und Damaſt für 6, 8, 12, 18, 
24 Servietten, vom einfachſten Drell-Gedecke à 2 Thlr. bis zu den fein: 
ſten Zittauer, Bielefelder und Holländiſchen Doppel⸗Da⸗ 
maſt⸗Gedecken, 
Kaffee⸗Servietten in Drell und Damaſt in allen üblichen Größen, 
weiß und couleurt, ſowohl in Leinen als Leinen und Seide, 
Deſſert⸗ und Thee⸗Servietten in den neueſten Deſſins, 
Drell⸗, Jacquard und Damaſt⸗Handtücher in weiß und weiß und 
grau, abgepaßt und zum Schneiden, 8 
Leinene Taſchentücher in weiß und couleurt, wie auch echte Ba⸗ 
tiſt⸗Tücher. 
Beſtellungen auf vollſtändige Ausſtattungen, mit Näh-, Stick- und 
Zeichen⸗Arbeit, werden angenommen, und nach Vorlage von allen Theilen der 
Lingerien erforderlichen neueſten Modellen in kürzeſter Zeit aufs Sauberſte und 


Pünktlichſte geliefert. 
Robert Rother, 


Die feſten Preiſe ſind auf allen 
Ohlauerſtraße Nr. 83. 


Gegenſtänden meines Waarenlagers 
deutlich vermerkt. 


Bei der Liquidation der hieſigen Schleſiſchen Gebirgs⸗Zucker⸗Raffinerie und der nunmehrigen 
binnen Kurzem bevorſtehenden e Auflöſung der Aktien⸗Geſellſchaft wird ſolches hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Es werden alle Diejenigen, welche an die Geſellſchaft noch einen Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, 5 ſolchen bis zum 1. Dezemder d. J. geltend zu machen und bei dem bis⸗ 
herigen Direktor Kaufmann Lampert anzubringen, widrigenfalls dieſelben die geſetzlichen Nach⸗ 
theile ſich ſelbſt beizumeſſen haben. . N [3056] 

Hirſchberg, den 21. Oktober 1858, 
Die Liquidations⸗Kommiſſton: 


üller ampert 
Präſes der Bevollmächtigten. 


Diesjährige Muſter v. Papiertapeten, 


ſowie Reſte von 18 bis 18 Stück, empfehlen wir, um damit zu räumen, 
bedeutend unter den;! abrikpreiſen. 

Gebr. Neddermann, 
Proben nach außerhalb gratis. 


Ring 54 Maſchmarktſeite). 
ing 54 aſch 863 


+ Anders, 


Die Gaſtwirthſchaft zum Leßten Heller“ bei Breslau 
[4007] 


bin ich gefonnen, wegen 
kaufen. 


\ 


die Weine auf Zahlun { 
wenn die Beträge ict eingeſandt a t 
da mein Lager mit dem Edelſten verſehen iſt. Die 
Frachtvergütungen werden nur in zugelegten Weinen, jedoch reichlich geleistet. So wenig die größte Sommerhitze meine Verſendungen „unters 
brochen, eben fo wenig iſt Kälte bis zu 16 Graden den ſämmtlich offerirten Weinen nachtheilig. ; 5] 

J. G. Niedenhoff, 


ER (eschäfts-Eröffnung a 


amilien⸗Verhältniſſen ohne Einmiſchung eines Dritten bald zu ver- 
4007 C 


laſchen 18 Thlr., 

laſchen 18 Thlr., 

Körben von 6 bis 50 Flaſchen. 5 

Weine ſind durchaus flaſchenklar, wie auch die 


und Zufrieden⸗ 


nach Empfan 
And, Das vollite 


Weinhandlung en gros. 
Bekanntmachung. 
Die Perſonenpoſt zwiſchen Gro fange 
Zuwadzli wird vom 1, November d. J. 
gehoben. [12 
Oppeln, den 22. Oktober 1858. 

dnigl. Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Auguſt Kapo 

ut Nr. 3, Buchwiß, Dr ch abgeſchätzt Kr 
541 ie 8 Sgr. ai. aufolge der neb 
Hypothekenſchein in der Regiſtrator einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll ; 
am 3. Mai 1859 Vorm. 11 uhr 
vor dem Hrn. Kreisgerichtsrath Loos an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 9. Oktober 1858. [1214] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 


In der Injurien⸗Prozeß⸗Sache des 
R N. Stiller 
wider 
den Kaufmann C. A. Kolley 
hat das königliche Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
e für Bagatellſachen, fuͤr Recht er⸗ 

annt: 
Den Verklagten wegen öffentlicher Verläum⸗ 


und 
auf⸗ 
12) 


Umſtände zu 10 Thlr. Geldbuße oder einer 
achttägigen Gefängnißſtrafe und zur Tragung 
der Prozeßkoſten zu verurtheilen, gleichzeitig 
auch dem Kläger die Befugniß zu ertheilen, die 
Verurtheilung des Verklagten innerhalb vier 
Wochen nach beſchrittener Rechtskraft des Er⸗ 
kenntniſſes in der Schleſiſchen und Breslauer 
Zeitung auf Koſten des Verklagten 41 einmal 
bekannt zu machen. [4106] 


Von Rechts wegen. 5 
5 Erkenntniß wird Fetdurch aus⸗ 
ertigt. i 
5 Breslau, den 3. Septbr. 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
mmiſſion für Bagatell⸗Sachen. 


[1216] Bekanntmachung, 

Das am 24. d. M. Früh in der öten Stunde 
Nikolaiſtraße Nr. 74 ftattgehabte Feuer ift das 
2te in dieſem Halbjahre, f 

Es haben demnach bei einem entſtehenden 
nächſten Feuer diejenigen Löſchpflichtigen Löſch⸗ 
hilfe zu leiſten, deren Feuerzettel auf das Iſte, 
3te und Ste Feuer lauten. 

Breslau, den 25. Oktober 1858. 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Bekanntmachun 


„ fie 
Der Bedarf an Roggen, Haste und Stroh 


für die Magazine im N Verwaltungs⸗ 
bereich pro 1859 ſoll dem Mindeſtfordernden 
zu liefern überlaſſen, und ſollen auf dieſe un⸗ 
mittelbar in die Magazine zu bewirkenden Ein⸗ 
lieferungen ſchriftliche Anerbietungen bis ſpäte⸗ 
— den 8. November d. J. in nicht 
tempelpflichtigen, jedoch frankirten Briefen in 
unſerm Geſchäftslokal angenommen werden. 
Kautionsfähige Produzenten und andere reele 
Lieferungsunternehmer werden daher zur Ab⸗ 
gabe ihrer Gebote 77 
Jeder Offerent iſt bis incl, 20. November 
d. J. an ſein Gebot gebunden, und hat anzu⸗ 
nehmen, daß daſſelbe, wenn ihm bis dahin kein 
Beſcheid zugegangen, nicht acceptirt worden i 
Die Lieferungsbedingungen können in unſe⸗ 
rer Regiſtratur und bei den Proviant⸗Aemtern 
hier, in Glogau und Bromberg, jo wie bei den 
F in Liſſa, Sagan, 
Schneidemühl und Nakel eingeſehen werden. 
Poſen, den 20. Oktober 1858. 
Königl. Intendantur 5. Armeekorps. 


(Wu eiwilige Gubbattation 
eiwillige Subha 2 
Die zu dem v. Pannewitz ſchen Nachlaſſe 
ehörige, im hieſigen Kreiſe und ganz deutſcher 

end, circa An von der Kreisſtadt 
Meſeritz belegene eibung Deutſche oder Ku⸗ 
pfermühle, nebſt Kupferw fmüble und dem zum 
Nachlaſſe gehörigen, in der Feldmark der Stadt 
Meſeriß dale enen Ländereien, erkauft 1845 für 
32,000 Thaler, teſtamentariſch geſchätzt auf 
000 Thaler und ſeit Johanni 1853 für 


2, 


38 


ablgänge und eine Oelpreſſe, 
970 


orgen Areal, ſoll auf Antrag Be; > 
kutors und Benefizialerben 
geil 1859 Vorm. 1 


Der 
1859 beſtimmt. 
* — 

Nothwendige Anzahlung circa 15,000 
Die gerihtlic —.— 


auch iſt der arenen Rieser Herr Kreis⸗ 


Hi gehörige Bauer⸗ 
U 


dung des Klägers unter Annahme mildernder 


abrlich 1900 Thlr. verpachtet, fee drei 


> 


a 


€ 


Ai 
2 
7 

1 


\ 3 


mittag 11 Uhr, 


. 


nr 
* 


* 


erfragen Ritterplatz Nr. 1 bei Kloſe. 


0 5 | 4090] Friedrichsſtraße Nr. Zug 


——— —n 


Naheres zu erfragen in der 
I sub J. 


I binde find W 


1211 Bekanntmachung. 
2 über den Nachlaß des am 8. Januar 
J. hierſelbſt verſtorbenen Partikuliers und 
Fon deere Wilhelm Lichey eröffnete erb⸗ 
chaftliche Liquidations⸗Verfahren u beendet. 
Reichenbach, den 17. Oktober 1 
Königl. Kreis- Gericht. Abt J. 


Offener Lehrerpoſten. 

Bei der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt 
eine mit 180 Thaler jährlichen Gehalts dotirte 
Hifslehrerſtelle zu beſetzen. Reflektanten werden 
erſucht, ihre Meldungen frankirt ſchleunihe an 
uns einſenden. [1207] 

Lüben, den 21. Oktober 1858. 

Der Magiſtrat. 


Eichel⸗Verkauf. Sr 

Es werden im Fuchsber er Forſt, Oberför⸗ 
ſterei Panten, am 30. d. M. Sonnabend Vor⸗ 
circa 350 Scheffel Eicheln in 
Looſen von 10— 30 Scheffeln verkauft werden. 
Zuſammenkunſt der Käufer in der Brauerei zu 
Maltſch an der Oder und Eiſenbahn⸗Station, 
Verkauf an Ort und Stelle. 

Forſihaus Panten, den 24. Oktober 1858. 

Die königl. Oberförſterei. 


Möbel⸗Auktion. 

Mittwoch den 27. d. Mts. Vormittags von 
9 Uhr ab, werde ich 5 meinem Auktions⸗Lo⸗ 
kale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 

vorzüglich erhaltene Kirſchbaum⸗ 


Möbel, einen Goldrahmſpiegel, eine Wil 


chöne Tiſchuhr und We an⸗ 
en Gegenſtände [3084] 


te 
ee cant, KuttionsRommiferius, 


Auktion. 

Sonnabend den 30. d. M. Vormittag 9 Uhr 
foll in Scheitnig Nr. 11 neben Fürſtensgarten 
die vormals Dr. Rutſch'ſche Pflanzenſammlung 
öffentlich verſteigert werden. Beſonders hervor⸗ 
zuheben find: Auraucaria in 3 Arten in ſchö⸗ 
nen kräftigen Cremplaren, 2 Cryptomeria pa- 
poniea von circa 15“ Höhe, Ilex in mehreren 
Sorten, hochſtämmi, und buschig, ſowie diverſe 
ſtarke Neuholländer Pflanzen. Ferner von Pal⸗ 
men: Latania borbonica, Astrocarium Ayri, 
ſehr ſtark, Dion edule, Saribus olivaeformis, 
Ceratogamia Iongifoli, ſehr ſtark, diverſe Ar: 
ten Chamaedorea, 2 Frachtexemplare von 
Bonapartea juncea, verſchiedene Arten Dra- 
caena, darunter die prachtvolle Marginata la- 
ae: von ſeltener Stärke, Orchideen u. ſ. w. 

C. Reymann, Auktions⸗Commiſſarius, 
Schuhbrücke Nr. 47. 3060) 


Galmei⸗Verkauf. 

Mittwoch den 10. November d. J., Vormittag 
10 Uhr ſollen loco Zechenhaus der Schoris⸗ 
Galmei⸗Grube bei Trockenberg, 811 Ctr. Stück⸗, 
721 Etr. Waſch⸗ und 602 Ctr. Grabengalmei 
meiftbietend ve kauft werden, wozu iR a 
luſtige hierdurch einlade. 

Zabrze. Schmidt, Bergmeiſter 1 25 


— Oekonomie⸗ Verwalter. — 

5 Tin verheiratheter Wirthichaft3: Inſpek⸗ 
tor, von ökonomiſchen Autoritäten gewicht⸗ 
voll empfohlen, mit den ausgezeichnetſten 
Legitimationen über ſeine bisherige Wirk⸗ 
ſfſamkeit verſehen, mit ſämmtlichen land⸗ 
5 wirthſchaftlichen Branchen vollkommen 
vertraut, auch in techniſchen Gewerben 
5 wohl erfahren, geſchickter Draineur, vor⸗ 
zuüglicher Pferdes, Rind⸗, und Schafzüch⸗ 
ter, praktiſch und theoretiſch gebildeter 
Oekonom, im kräftigſten Mannesalter und 
in Handhabung der Polizeiverwaltung 
3 a die beſitzt auch gediegene Kenntniſſe 
i Rechnungs⸗ und Fabrikweſen reſp. im 
2 Makana ſucht von Neujahr 1859 ab, 
bei beſcheidenen Anſprüchen einen Deto: 
nomie⸗Inſpektor⸗Poſten. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 


* | Schmiedebrücke Nr. 50. [307 8] 


Ein anſtändiges Fräulein, welches im Damen⸗ 


ſchneidern geübt iſt, ſucht bei anſtändigen Herr⸗ 


ſchaften Beſchäftigung. Neuſcheſtraße 112 50, 
4 Stiegen, im Vorderhauſe. [4122] 


Ein junger Mann, welcher das Ledergeſchäft 
erlernt hat, und die genügenden Kenntniſſe der 
Buchführung nachzuweiſen im Stande iſt, kann 
— gut placirt werden in Waldenburg bei 

A. Thomas, Friedländerſtraße. 3055 


Eine Kammerfrau, die viele Jahre in 
großen Häuſern diente und ihr Fach in jeder 
Hinſicht gründlich verſteht, ſucht ein Unterkom⸗ 
men. Auch würde ſie einer Stelle als Wirth⸗ 
ſchafterin vollkommen vorſtehen können. Zu 

40991 


Ein Commis (Spezeriſt), beſtens em⸗ 
pfohlen, der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht hier oder auswärts ein Engagement 
im Spezerei⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchaſt. Näheres ertheilt auf frankirte 
Anfragen heodor Billig, 


ofmeiſterin. 
Für ein A vornehmes hohes Haus 
wird zur Erziehung, Ueberwachung reſp. 
Beauffichtigung dreier noch jüngerer Kin⸗ 
der, ein ſittliches, fein gebildetes, noch 
junges Fräulein von ſanftem Benehmen 
ewünſcht, die mit den zarten Kleinen 
iebreich umzugehen weiß. Auch würde 
es gern geſehen, wenn das Fräulein 
Kenntnifie von feinen weiblichen Arbeiten 
beſitzt. Der Antritt kann zum Neujahr, 
. Ada * 97 46 
uftrag u Nachw elsmann, 
Schmiebebrüde 5 250 [3079] 


Ein evangeliſcher Lehrer 
Ef bald oder zu Neujahr eine 1 


Leuckart⸗ 
ſchen Buchhanblung oder au an Adreſſen 
L. durch die Expedition der Breslauer 


Zeitung. [3058] 


300 Eimer geeichte neue Spiritus⸗Ge⸗ 


. Galewsky u. Co., 
Albrechtsſtraße 57. 


45 eine alleinſtehende ältliche adelige Dame 
auf dem Lande wird eine junge Frau oder ein 
äulein aus guter Familie zur eſellſchaft ge⸗ 

ucht. Portofreie Meldungen können unker 
Chiffre: Blanda Nr. 9, l poste restante 
erfolgen. [3080] 

8 

Ein junger, thätiger Kaufmann wünſcht mit 
einem Kapital von circa 1000 Thlrn. ein Pro⸗ 
dukten⸗Kommiſſions⸗, Speditions⸗ oder Fabrik⸗ 
eſchäft baldigſt zu übernehmen oder in ein 
5 iches als Compagnon einzutreten. Gefällige 
Offerten sub B. Z. 47 franco poste restante 
Ratibor. [4119], 


——— 
Eine geprüfte evangel. Erzieherin, die en 
als ſolche fungirt hat, wird zum 1, Jan 
für ein 13jähriges Mädchen geſucht. Ya 
gungen find: Unterricht in Er Wiſſenſchaften, 
der franzöſiſchen und engliſchen Grammatik und 
Converſation in der erſtern Sprache. Näheres 
unter Adreſſe C. M. Gross-Strehlitz GS. po- 
ste restante. 4 093] 


3977] Eine Lehrlingsſtelle 

ſucht ein deutſch und yolnif ſprechender Jüng⸗ 
ling in einer Material⸗Waaren⸗Handlung. 
Adreſſe: Kubicki, Poſen, Königs⸗Straße 19. 


Malzſchrotmühle. 


Die head) zum Felſenkeller bei Dresden 
hat 5 der Maſchinen⸗Fabrik des Herrn Dr. 
Hamm in Leipzig eine Malzſchrot⸗ 
. bezogen, welche die davon gehegten Er⸗ 
wartungen in fo hohem Grade erfüllt, daß der 
Üntereidne mit Vergnügen die Anerkennung 
der ſoliden und verläßlichen Arbeit des gedach⸗ 
ten — — ausſpricht, und dieſe Art 
vorzüglich konſtruirter und leiſtungsfähiger 
Malzſchrotmühlen allen Brauereien dringend 
empfiehlt. Im Juni 1858. [3068] 


Hei 
Betriebs⸗Direktor der Akten ⸗Brauerei 
zum Felſenkeller bei Dresden. 


Geſellſchafts⸗Cigarren! 

Jede einzelne Cigarre mit einem Deckblatte 
umhüllt, enthält 6 Stück kleine Cigarren von 
reinem ungariſchen Tabak, und koſtet die Kiſte 
von 20 Stück nur 17% Sgr. Bei Abnahme 
von %, Kiſten ab billiger. [4104] 

Die eye ⸗Waaren⸗ u. Cigarren⸗Handlung 
A. Franzke in Wanſen. 


Die Handſchuh⸗ Jabrik 
T. Kahlert N Comp., 


Ring, Riemerzeile No. 17, empfiehlt ihr 

Lager von Handſchuhen, Lederdecken und 

Kiffen von Wildleder, Schlipſen, Hofenträ: 
gern und feinem Parfüm. 


Kapitalien in jeder beliebigen Größe auf erſte 
oder zweite Hypotheken ſind an ſolide Geldneh⸗ 
a zu vergeben. Meldungen frankirt unter 

B. Nr. 15 Breslau poste restante. 


De Looſe Nr. 14825 A und 34096 A Ater 
Klaſſe 118ter Lotterie ſind dem se 
Spieler abhanden gekommen. 20] 

Breslau, den 26. Oktober 1858. 


Froböß, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Das Viertelloos zu 4. Klaſſe 118. Lotterie 
unter Nr. 19,766 d. iſt dem rechtmäßigen Spie⸗ 
ler abhanden gekommen, und wird vor deſſen 


Ankauf gewarnt. 
Rawicz. Simon Bry, 
Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer. 


Das Viertelloos Nr. 82758 a 4. Klaſſe 118. 
Lotterie iſt dem 5 Spieler abhanden 
gekommen. Vor dem Ankauf warnt: (3088 

Jauer. Nelde, kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Jeden Dinstag, Vormittags von 9 Uhr ab, 
empfiehlt gute Blut⸗ — 1 re 


Lot 
Neumarkt Nr. 11 Otlauerſtr Nr. 24. 


Eine Spieluhr von Mahagonp⸗Holz in 
gutem Zuſtande, alle 10 Tage zum Aufziehen, 
pünktlich geht, und 12 verſchiedene Stücke 
ſpielt, iſt zu verkaufen K. Domgaſſe Nr. 3 bei 
Glockner Herrn Rokitensky. [4092] 


Ein in der Nähe von Breslau gelegene, in 
rentablem Betriebe befindliche Gigarren: und 
Tabakfabrik ift wegen eingetretener Fami⸗ 
lienverhältnifje unter ſehr annehmbaren und 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Adreſſen 
von Selbſtreflektanten werden unter der Chiffre 
P. K. Breslau poste restante fr. erbeten, wor⸗ 
auf bei genügſamen Referenzen das Raben mit: 
getheilt werden wird. 3014] 


Ein pariſer Polyrander⸗ Pianino von ausge: 
Fern, Tone, jo wie ein ſehr wenig ge⸗ 
rachter wiener Mahagoni⸗Flügel, ſind Salva⸗ 
torplatz Nr. 8, par terre rechts, ſehr 1608 
TTT 


verkaufen. 
Oberhemden 


von Shirting und Leinen, hi ſitzend und in 
den neueſten Fagons, empfiehlt en gros und 


en detail zu billigen aber feſten Preiſen die N 


Leatt und Wäſche⸗Fabrik von 
Graetzer A Fabi an, 
ng 4 


[41 15] 
Weizen⸗Träber 


verkauft die Stärkefabrit von 
Böhm, Hinterbleiche Nr. 3, en 


Feinſte Strahlenſtärk 
Prima⸗ Luftſtarke r 2 
Schabeſtärke, 


offerirt billigſt die Weizen⸗Stärke⸗Fabrik von 
federnd Böhm, Hinterbl 2 Nr. 3. 
Vorſtehende Fabrikate werden auch in der 
Mederlage bei Herrn Nobert Scholtz, 
ee Nr. 20, zu Vahr mr ab 


sth Auſtern |% 


ſche h holſt. 
bei Ca e e, ische Dali, Auer e e e ee Nitolaifte. Nr. 8. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


2388 


Echte . in 


Soda:Seife, 


feinſte Strahlen⸗Stärke, 725 


Stearin⸗Kerzen 


von allen Sorten und Packungen empfehle im 
Ganzen und einzeln zum billigſten Preiſe. 


C. W. Schi 
3074] Reuſcheſtraße chiff, 


Kohlenkaſten, 
Dfenvorfeger, 
Kohlenlöffel u. Schaufeln, 
eee ⸗Garnitu⸗ 
ren in Meſſing u. Stahl, 
Geräthſchaſtsſtänder 


empfehlen in größter Auswahl billigſt: 


Georgi u. Bartſch, 


Ohlauerſtraße 77, ien aer vom 185 
zum wei ßen Adler. 


Kieler Sprotten, 
Speck⸗Bücklinge, 
Pomm. Gänfebrüfte, 
Geräuch. u. mar. Aal, 
Elbing. Neunaugen, 
Teltow. Rübchen 


empfiehlt von friſchen Sendungen: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße der königl. Bank ueber 


Engl. Natives⸗Auſtern 


empfehlen: [4108] 


Gebrüder Friederici, 


5 Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. 
Schönſte große 


Görz er Maronen 


empfehlen Menne und einzeln, 


friſche Kieler Sprotten 
J. B. Eſchopp p u. Co., 


ere Nr. 58. [4109] 


Holfteiner Auſtern 


empfingen: 


C. F. Pohl u. Co. 
Litho ographieſteine 


von feinfter Maſſe, in jeder Größe, je 


[3083] 


Gebrüder Schmitt in Nürnberg. 3071] 
Harlemer [2937] 
Hyazinthenzwiebeln 


offerirt billigit: 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. 


Ein herrſchaftliches Wohnhaus, 
. mit oder ohne Garten, wird zu kau⸗ 
en geſucht. Offerten nimmt entgegen der frü⸗ 


here Gutsbefiger J. Schumann, an 


& 
k 
0 
958] 
] 
n 


ſtraße 9, zwei Treppen. 88] 


Eine jährige Halbblutſtute, bisher Reitoferd, 
iſt billig i 5 Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 2 Näheres beim Conditor 
Dürraſt daſeibſt 3 


Sad: und Packleinwand 
empfiehlt billigit: [4091 
Theodor Billig, Friedrichsſtr. Nr. 7. 


100 Stück Sommerlämmer, 200 
Stüd t fette Schoͤpſe und einen Bullen, verkauft | A 
das Dominium Romolkwitz bei Kanth. [4101] 


Ein Quartier von 5 Salz nebſt allem er 


H. Karfunkelſtein's Hotel 


am Ringe, vis-a-vis dem fürſtlichen Schloſſe, 
unweit der Poſt, empfiehlt 1 durch eine be⸗ 
queme und elegante Einrichtung einem bochge⸗ A 
ehrten reiſenden Publikum 185 geneigten Be⸗ 


cht 8. 
“13908 9 * d.. Karfunkelſtein 


Preiſe der Eerxeaiien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 25. Oktober 1858. 
Feine, mittle, ord. Ware. 


Weizen, weißer 91-100 88 7077 Sgr. 
dito gelber 90 — 94 
57 — 8 
. 46.— 50 
43.— 45 
80. 85 


Winterkabſen 126 122 
Sommerrübſen 93 910 
Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. G 


23. u. 24. Oktbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U Nchm. 2u. 

Sur torudt bei 003710776 270% 0 277941 

FFF 
aupunkt 37 

zunfjättigung 7850 de 7985 


er überwölkt bedeckt use 
24. u. 25. Oftbr. Nbg. OU. Dig. U. Nchm. ll. 
Lu bei 0® 274 "149 37950 27710736 
finden 7 68 + 78 


aupunkt 
zumftfättigung 


Weller 


Pe 
bedeckt Nebel 


Vo 


rräthig in der ae Yu. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 
aß Herrenſtraße Nr. 20 
Drfila, (Profeſſor an der mediziniſchen Fakultät zu Paris, Neffe des 
berühmten pariſer Torikologen) 


Zwölf Vorleſungen über die 


Lehre von den Vergiftungen 


im Allgemeinen u. üb. d. mit Arſenik insbeſondere. In das Deutſche gen 
von Franz Händel, prakt. Arzte in Mänchenbernsdorf. Gr. 8. Weimar, Voigt, 
1858. Geh. 173 Sgr. 

In Brieg: A. Bänder, in n W. Glar, in 3 93091 

n Ratibor: Fr. Thiele. 
In der Keyſer' ſchen 5 in Peine iſt erſchienen, in Breslau 3 
in der Sortim.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20 


Der Hebdomadar. 


Ein Hilfsbuch für nz preuß. Juriſten und Juſtiz⸗Subaltern⸗Beamte. 
Von F. 3 3 ab. 20 Sgr. 
n Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: Clar, in Poln.: Wartenberg: 
3 i Heinze, i in Hatibor: Friedrich Sl 0 180900 
F. A. Brockhaus in Leipzig 10. in Breslau zu beziehen en die Sor« 
tim, Buchel von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Biegler), ches 


Kleineres Brockhaus' 


Converſations⸗ Lexicon 


für den Handgebrauch. 
Vollſtändig in 4 Bänden. 


Neue Ausgabe in 89 Heften, 
Heft 23 Sgr. 
Monatlich erſcheinen 3 Hefte, das 5 ir bereits FEN und liegt zur Anſicht aus. 


n Brieg durch A. Bänder, in Oppe Clar, in Poln.⸗ Wartenberg: 
8 e Heinze, in Na Be en Be 2 X [3080] 


— MPhotadyl 


EEE N f if Q 9 en 
das Pfund 5 5 a Be iſche Quar gr. 
und demnach in Rückſicht auf ſeine große Leu kraft dreimal fo billig als Oel, zwei⸗ 
mal ſo billig als Photogene, ſechsmal jo billig als Talg !! Geruchlos und 


gefahrlos! 

eee 

E Photadyl⸗ Lampen in großer 5 im Preiſe von 
4 Sgr. bis 12 Thlr., darunter Tiſchlampen, die 10 88 zwei Pfennige koſten, à 20 Sgr., 


— 5 15 Sgr., Wandlampen a 
e Gasdther, Camphin und Pinaffin, 
nächſt dem Photadyl die modernſten Leuchtſtoffe, . 
das Photadyl⸗Beleuchtungs⸗Comptoir von C. 8. Capaun⸗ Kat 

am Rathhauſe Nr. 1. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine in Berlin, in beſter Geſchäftsgegend belegene, alte, mit guter feſter Kundſchaft ver⸗ 
ſehene Conditorei, ſoll zu Oſtern künftigen Jahres verkauft werden. Reflektanten, welche über 
zwei Tauſend Thaler disponiren können, belieben ihre Adreſſen franko dem Intelligenz⸗Comtoir 
in Berlin, Kurſtraße Nr. 2, sub W. 86 eiuzuſenden, worauf weiteres erfolgen wird. [4096] 


Die Ausſtellung der Glasmalerei 


findet auf vielfaches Verlangen noch Dinstag flat. A. Seiler, Tauenzienplatz. 


EB Höott wichtig für alle Bruchleidende! 


(unentgeltlich). 
Der Unterzeichnete iſt nach vieljährigen Verſuchen, Ne und Erfahrungen zu der feſten 
Ueberzeugung gelangt, daß noch alle zurücktretenden Unterleibsbrüche, ob der Menſch oder 
das Uebel noch fo alt iſt, vollkommen geheilt werden können. Ich werde nun Jedermann, der 
ſich für dieſe Sache intereſſitt, und die Briefe mit Beſchreibung des Uebels an mich frankirt, 
meine Anſichten und Erfahrungen mit den nöthigen Belehrungen unentgeltlich mittheilen. 
Im Weitern bitte ich, auf den Briefen alle und jede Titulatur, als: Dr. med., Brucharzt, 
anitätsrath, Medizinalrath u. . wie ſie ſo häufig angewendet wird, zu vermeiden. 
[2691 rüſi⸗Altherr in Gais, Kant. Appenzell i. d. Schweiz. 


Drehbanke, u} 


wie andere Hilfsmaſchinen vorräthi [2686 
> u * e in Berlin, Adalbertstraße Nr. 48. J 


Ein Bottich von 2 Zoll ſtarken Bohlen, 
3 Fuß hoch, mit 4 eifernen Reifen, 1460 preuß. 
Quart faſſend, ſteht zum Verkauf beim Brun⸗ 
nenmeiſter Guſtav Wiedoro, Magazinſtr. 


Für Juwelen, Perlen, altes Gold 
und Silber zahlt die hoͤchſten Preiſe: 
H. Brieger, Riemerzeile Nr. 19. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


= 15 } Oberschl. ＋ u, Mors. wien en oppelnſ( H. 50h. Di. 


ü 9 Uhr Ab. zuͤge 
Verbindung mit Steiff rgens und Abends, mit Wien Morgens und 


— * von Posen, Stettin. (1 7 Uhr 25 p dirg, 5 Uhr Nam. 


1 Uhr Na 
tIM. Mg., 10 Ubr 15 M. Ab. — . — 


{ Lissa } = 7M. Ab 


na YU. 20 M. Ab. 
a ren Berlin. Scneisüge f 94g "Uhr M. Beriomenzüge (91 Arg 7% Uhr ih 
na U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends 
In 1 (8 U. 20 Min. Mog, 3 U. 8 Min. Mitt, 9 U. 30 Din, 2b. 
ugleih Verbind mit Schweidnig, Mei e und N 
Bon die nach Reichenbach 5 U. U. 20 M 00 en 
Ban, pieichenbach nach Bean ig 5 fl. 20 M. g. 14 H. A. Mi, 
Breslauer Börse vom 25. Ootbr. 1858. Amtliche 4 
Gold und ausländisches Schl. Pldb. Lit. B.4 96% B. Ludw.- 3 — 
Papiergeld, dito dito % — || Mecklenburger. — 
Dukaten 94 A5. Schl. Rentenbr..|4 | 93%,B, | Neisse-Brieger . — 
Friedrichsd' or. Posener dito...4 | 92%, 8. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd' or 108% 6. Schl. Pr.-Obl.. . 4/100 % b. dito Prior.....|4 — 
Poln. Bank-Bill. 5775 5 Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 101% 8. | Poln. Pfandbr. . . 4 87 / B. Oberschl. Lit. A. 376/135 J B. 
Preussisohs Fonds. dito neue Em.i4 97. dito Lit. B. — 
Freiw. St.-Anl.44 10 4 B. | Pin. Schatz-Obl.14 dito Lit. C. 5/135 J B. 
Pr.-Anleihe 1830 4 101% B. 4e, Anl. 18350 dito Pr.-Obl. . 4,86% B. 
dito 185214 1 a 500 Fl. 4 — dito dito 3½ 75% 6. 
dito 105% 0 dito A 200 Fl. — | dito dito 452 98 ½ B. 
dito 1856444 1017 B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 4 — 
Präm.-Anl. 1854 17 B. a 4% Thlr. Kosel-Oderberg.( | — 
St.-Schuld.-Sch. 2 A 882 6. Krak.-Ob.-Oblig.4 80% B. dito Prior.-Obl.|4 — 
Bresl. St.-Obl.. Oester. Nat.-Anf. 5 84 B. dito dito 444 — 
dito dito 1 2 — ongesahlte Risenbahn-Aotiea.| dito Stamm. 5 — 
Posener Pfandb. 4 598. erlin-Hamburg 4 — IMinervaa 
due rede. 4 5077 6. gelenke. 4 9255 G. Seller Bank . 84%B. 
to itsc 4 G6. dito III. Em. 4 . 
Schles. Pfandbr. 4 due Prior-Öbl.d | 86% B. | MAndische Kisenbahn-Astien 
a 100 Rthir. 4 854, B. | Köln-Mindener 34 w und Quittungsbegen, 
Schl. Pfdb. Lit. A.|4 94% G. Fr.-Wih.-Nordb. 4 1 Rhein-Nahebahn|4 
Schl. Rust -Pfdb. 4 94 G. |Glogau-Saganer. 4 | — — — | 598, 
Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 


2 re 149% G. 


79% 0 London 3 Monat 6, 20% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
42 


Wien 2 Monat 100% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 
Druck von Graf, Barth und 111.111 p 00 ß (W. Friedrich) in Breslau. 


